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Liebe Leser innen, l iebe Leser ,

Jah resende und Jah resbeginn  lassen  uns

unweigerlich  an  Absch lüsse und N euan-

fänge denken .

Gute Anfänge hängen auch von gelungenen

Abschlüssen ab. Manchmal sind Abschlüs-

se sch wierig, weil un s Vergan gen es den

Blick trübt und das H erz lähmt. Und wir

das nicht loslassen können, was uns behin-

dert. Manchmal sind sie auch  leich t, weil

geschenkte Sternstunden uns plötzlich klar

sehen  und uns unsere starken  Seiten  er-

kennen  lassen .

Wir nehmen mit neuer Schärfe all das Gute

und Schöne wahr, das uns umgibt: in  der

Natur, in  der engeren und weiteren Umge-

bung, in  der Familie, in  der Freizeit und

am Arbeitsplatz. Und wir fühlen  uns stark

G utes un d N ützlich es zu  bewirken  un d

manchmal Unverständliches zu ertragen .

Un d  wir lern en  auch  das Warten  oh n e

den  Mut und die Freude am Tätigsein  zu

verlieren . Un d  d ie G edu ld  der k lein en

Schritte bei uns selbst und bei den Mitmen-

schen  kommt dazu.

Dann  wird  der Alltag lich t und wenn  er

lange düster bleibt, haben wir die Kraft für

den  ein samen  Weg, weil wir wissen : Sie

kommt wieder - die H elle des Morgens und

die Freude des Lebens. Kraft wird frei für

die G emeinschaft.

Wir selber kön n en  dazu beitragen , dass

der Alltag im neuen  Jahr gut wird und es

Feste gibt - auch außerhalb der Festzeiten .

Wir kön n en  un sere G edan ken  un d  d ie

daraus entspringenden Taten  in  gute Bah-

nen lenken und dabei eigenständige Wege

gehen .

In dem Sinne wünsche ich allen Leserinnen

und Lesern im und fern vom Ahrntal einen

guten  Jah resabsch luss und  einen  hellen

Jahresbeginn .

H a n s Rieder
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Liebe Ahrnt aler innen, l iebe Ahrnt aler !

Weihnachten

und N eujahr kann  wieder

ein  Neuan fan g werden .

Anfänge eröffnen  vielfältige

Möglichkeiten  und bieten  Chancen  uns

von Überholtem zu verabschieden .

Damit wird Entwicklung und Wachstum erst möglich .

I n diesem S inne

wünsche ich uns allen:

V ergessen wir den Z auber des A nfangs

auch im turbulenten A lltag nicht.

B ei allen A bschieden

und A nfängen möge der menschgewordene

G ott uns begleiten.

G esundheit,

Z ufriedenheit und viel K raft.

Euer Bürgermeister
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Wen n  mit Weih n ach ten  ein e Z eit

der Besinnung kommt und ein  Jah-

reswechsel ansteh t, so beschäftigen

uns verstärkt eine Reihe von  Über-

legungen  und Fragen . Wir blicken

zurück und ziehen Bilanz, wir stellen

Planungen an und richten den Blick

in  die Z ukunft.

Die N achrich ten , die uns in  diesen

Tagen  und Wochen  aus aller Welt

erreichen , sind n ich t besonders er-

mutigend. Wir spüren , dass es auf

vielen Gebieten einen Umbruch gibt,

dass viele Menschen Abschied neh-

men  müssen  von  den  gewoh n ten

Dingen. Auf unsere Situation  bezo-

gen  können  wir aber sagen , dass es

uns wirtschaftlich  gut geht. Wir ha-

ben  Vollbesch äftigun g, wir h aben

bei den  ö ffen tlich en  H aush alten

n ich t d ie Probleme wie anderswo,

aber auch bei uns werden die Fragen

in vielen Bereichen drängender und

en tsch eiden d ist, ob wir auf d iese

Fragen angemessene Antworten fin-

den . In  d ieser Ausgabe des Mit-

teilungsblattes wollen wir einige zen-

trale Fragen aufwerfen und Antwor-

ten  such en , In formation en  geben

und Ausblicke wagen . Ich  möch te

in meinem Beitrag folgende Bereiche

un d  Th emen  n äh er un tersuch en :

Die Gem einde -
d ie Bürger  - das Geld
Ausgehend von  der Tatsache, dass

es in  den  öffen tlichen  H aushalten

nicht leichter wird, dass die Bürger-

innen und Bürger unter dem Druck

der Steuern und Gebühren stöhnen,

dass die Preise stark steigen  (Stich-

wort Teuro), dass aber auch die An-

sprüch e un d  Forderun gen  an  d ie

G emeinden  von  Seiten  der Bürger

zunehmen, schein t es sinnvoll, ein-

mal den  Fragen  nachzugehen:

Woh er n immt d ie G emein de ih r

G eld?  Wofür gibt sie es aus?  Wie

kann  die G emeinde die Belastung

für die Bürger in  G renzen  halten?

Woh er  n im m t d ie G em ein d e d a s

G eld?

Jeder Euro, den  die G emeinde ein -

n immt un d  dan n  wieder ausgibt,

stammt ausnahmslos aus der G eld-

tasche der Bürger. Der Weg von der

Geldtasche des Einzelnen in die Kas-

se der G emeinde ist ein  zweifacher:

1. Weg: D er Bürger zah lt Steuern

(z.B. Ein k o m m en ssteu er, M eh r-

wertssteuer u.a.) an  den  Staat nach

Rom. Der Staat gibt 90%  von diesen

Steuern  an  das Lan d  (Auton ome

Provinz Bozen) zurück. Das Land

gibt davon wieder 13,5%  an die Ge-

meinden ab. Dieser Betrag wird vom

Land nach  der Einwohnerzah l be-

rechnet (Pro-Kopf-Q uote). Für das

Jahr 2003 bekommt die G emeinde

insgesamt 2.989.115,00.- Euro. Da-

von werden 2.302.668,00.- Euro (al-

so pro Kopf 414,00.- Euro) für lau-

fe n d e  Au sga b e n  ge z a h lt  u n d

686.447,00.- Euro für Investitionen.

Über Landesgesetze (z.B. für Z ivil-

schutz, Bergstraßen , Sportstätten ,

Schulen) zah lt das Land noch  wei-

tere G elder an  die G emeinden . Es

versteh t sich  von  selbst, dass d ie

Gemeinde auf die Staatssteuern kei-

nen  Einfluss hat.

2. Weg: Der Bürger zah lt direkt in

d ie G emein dekasse. Er zah lt fü r

Dienste die Gebühren (z.B. Wasser,

Müll, Abwasser, Kindergarten, Schul-

ausspeisung), er zahlt Steuern an die

G emeinde (z.B. G ebäudeimmobili-

ensteuer) und Abgaben (Baukosten-

abgabe, Erschließungsbeiträge). Bei

diesen Zahlungen kann die Gemein-

de in  einem vorgegebenen  Rahmen

Einfluss nehmen , d.h . sie kann  die

Mindestbeträge oder die H öchstbe-

träge einheben . Als Folge belastet

die Gemeinde den Bürger mehr oder

weniger, hat aber dadurch auch mehr

oder wen iger G eld  zur Verfügun g

und kann für den Bürger mehr oder

wen iger ausgeben  un d  Vorh aben

sch n eller  o d er  wen iger  sch n ell

durchführen .

Deswegen sollten  die Bürger, wenn

sie Gesuche einreichen, Forderungen

stellen  und Leistungen  von der G e-

meinde fordern , immer dazu sagen

bzw. dazu schreiben : Wir möchten

dies und das und sind auch  bereit,

dies zusätzlich  zu bezahlen .

Wie gestaltet die G emeinde Ahrntal

ih re Steuern , Abgaben  und G ebüh-

ren ?

•  Immobilien steuer (I.C.I.): Mit 4

Promille hat die Gemeinde den tiefst-

möglichen  Steuersatz. Den  Steuer-

freibetrag für die Erstwohnung von

351,00.- Euro füh rt dazu, dass für

ein e durch sch n ittlich e Woh n un g

samt G arage im Ahrn tal keine Im-

mobiliensteuer geschuldet ist.

•  Der Z usch lag zur Einkommens-

steuer (von  mindestens 0,2% ) wird

von der G emeinde Ahrntal auch im

Jahr 2003 n ich t eingehoben .

•  Als Kin dergarten beitrag kön n te

die Gemeinde pro Kind 71,00.- Euro

einheben . Sie verlangt aber für das

1. Kind 37,00.- Euro und für jedes

weitere Kind 30,00.- Euro.

Die Auswirkungen dieser maßvollen

Ein n ah men politik  kön n en  durch

einige Zahlen und Vergleiche ersicht-

lich  gemacht werden:

•  Die Erhöhung der Gebäudeimmo-

biliensteuer um einen Promillepunkt

würde der G emeinde 122.233,00.-

Euro bringen . Bei der höchstmögli-

chen Ausnützung auf 7 Promille wä-

ren  das Euro 366.700,00.-.

4
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•  Bei der Ein füh run g des IRPEF-

Zuschlages würden 72.667,00.- Euro

in  die G emeindekasse fließen . Pro

Kopf wäre das eine Belastung von

26,75.- Euro.

•  Würde der Kindergartenbeitrag zur

G än ze ein geh oben , so  würde d ie

Gemeinde monatlich 6.800,00.- Euro

mehr haben, pro Kind müssten aber

von  den  Eltern  mon atlich  38,00.-

Euro  meh r im Vergleich  zu  h eute

gezahlt werden. Von den Spesen der

Kindergärten  tragen  die Eltern  ca.

33% , der Restbetrag von  67%  wird

vom Land und der Gemeinde aufge-

bracht.

•  Im Jahre 2002 hat die G emeinde

für Erschließungsbeiträge außerhalb

der Zonen und als Baukostenabgabe

ca. 236.000,00.- Euro eingenommen.

Laut Gesetz hätte die Gemeinde den

doppelten Betrag verlangen können.

Für d ie Berech n un g der Ersch lie-

ßungsbeiträge außerhalb der Zonen

und für die Baukostenabgabe berech-

net die Gemeinde also den tiefstmög-

lichen  Betrag.

Die Summe aus all den  möglichen

Beträgen ergibt für den Jahresdurch-

sch n itt 911.000,00.- Euro . D iesen

Betrag belässt also die Gemeinde in

den  Taschen  der Bürger. Das sind

pro Kopf 164,00.- Euro. Der Freibe-

trag für die Erstwohnung ist in dieser

Summe noch  n ich t eingerechnet.

Ein Vergleich zum Freibetrag für die

Erstwohnung: Als Beispiel dient eine

Wohnung mit 7 Räumen, Kategorie

A/ 2, 2. Klasse.

Aus der Aufstellung ist ablesbar, dass

in  vielen  G emein den  für d ie Erst-

wohnung trotz der Freibeträge noch

eine beträchtliche Summe zu zahlen

ist, weil die Katastererträge dort hö-

her sind, weil der Promillesatz höher

und der Freibetrag niedriger ist. Die

G emeinde Ahrn tal hat h ier sicher

ein e bürgerfreun dlich e Regelun g.

Insgesamt 1.495 Familien  bzw. Ein-

zelpersonen kommen in den Genuss

der Begünstigung für die Erstwoh-

nung.

St rom f rage
Im Lich te der G emein defin an zen

sind natürlich auch die Bemühungen

um Stromproduktion- und Stromver-

kauf durch  die G emeinde zu sehen,

ein  Anliegen, das uns seit Jahren in-

tensiv beschäftigt.

H ätte die G emeinde durch  die Pro-

duktion und durch den Verkauf von

Strom Einnahmen, dann könnte sie

die Steuern  und G ebühren lockern ,

die Dienstleistungen verbilligen und

mehr Mittel für Investitionen haben.

D eswegen  lügen  sich  d ie wen igen

Bürger, die schadenfroh sind, wenn

die G emein de in  der Strom- un d

Energiefrage bisher ih re Z iele n ich t

erreich t hat, in  d ie eigene Tasche,

den n  würde d ie G emein de Strom

verkaufen können, würden alle Bür-

ger weniger belastet.

Was ist mit der Ahrstufe „G isse” in

St. Joh an n ?

Wenn auch noch nicht alle Gerichts-

verfah ren  defin itiv abgesch lossen

sind, so blieb der G emeinde keine

andere Wahl, als der privaten Gesell-

schaft die Baukonzession  für dieses

E-Werk zu erteilen .

Von  den  vielen  Fragen  an  die Lan-

desregierung in  d iesem Fall bleibt

zumindest eine aufrech t.

Im Protokoll der Sitzung der Lan-

desregierun g vom 12.07.1999, bei

der diese an  die Ahrntaler Stromer-

zeugungs- und Verteiler G mbH  die

Wasserkonzession für das Kraftwerk

„Gisse” in St. Johann erteilt hat, steht

Folgendes:

„Die unter Pkt. 155) der T.O. geführ-

te Vorlage mit Betreff: „Wasserab-

leitung aus der Ahr in der Gemeinde

Ahrntal zur Erzeugung elektrischer

Energie- Inhaber: Ahrntaler Strom-

erzeugungs- und Verteiler G mbH  -

Rekurs der Gemeinde Ahrntal gegen

das Dekret Nr. 122/ 99 - DG/ 50003-

GD/ 5915 wird bei der Gegenstimme

d er LR, Kassla t ter-M u r, Sau rer,

Gnecchi und H osp sowie Stimment-

haltung von  LR. Kofler verabsch ie-

det, nachdem die Landesregierung

d ie Verp flich tu n g d er Ah rn ta ler

Stro m erzeu gu n gs- u n d  Verteiler

G mbH  mit Sitz in  St. Joh an n  N r.

194 entgegengenommen hat, der Ge-

meinde Ahrntal eine Beteiligung im

Ausmaß  bis zu  maximal 40%  am

genannten  E-Werk-Projekt „G isse”

anzubieten .”

Wir hoffen, dass die Landesregierung

sich  an  diese Auflage erinnert und

diese auch  durchsetzt.
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E-Werk „ Klam m e”  in  St . Pet er
Nach den Entwicklungen betreffend

die Ahrstufe „G isse” in  St. Johann

und nachdem die Landesregierung

die Ein tragung der Ahrstufe „St. Ja-

kob-Steinhaus” in  den  Bauleitplan

der G emein de Ah rn tal abgeleh n t

hatte, hat die G emeinde ihr Augen-

merk auf die Ahrstufe „Klamme” in

St. Peter gerich tet und fast einstim-

mig mit den Stimmen aller drei Rats-

fraktionen (Bürgerliste, SVP, Union)

festgelegt, dass die Gemeinde um die

Konzession für diese Ahrstufe ansu-

chen  soll.

Für die diesbezügliche Planung hat

der G emeinderat 100.000,00.- Euro

zur Verfügung gestellt. Die Planungs-

arbeiten laufen, die ersten Gespräche

mit den Grundeigentümern sind ge-

füh rt, d ie Lokalaugen sch ein e un d

Verhandlungen mit den  Landesäm-

tern  (Straßendienst, Amt für Wild-

bachverbauung, Amt für Naturparke,

Amt für Urbanistik) sind im G ange.

In  der Z wisch en zeit ist allerd in gs

ein  Vorfall eingetreten, über den die

Bevölkerung Bescheid wissen  soll.

Kaum hatte die G emeinde Ahrn tal

die Weichen  für dieses E-Werk ge-

stellt, legte d ie G esellsch aft Ah r-

Energie GmbH  beim Land ein  Kon-

zession sgesuch  für d iese Ah rstufe

vor. Das ist zunächst einmal ihr gutes

Recht, aber sicher wird dadurch das

Vorhaben  für d ie G emeinde n ich t

erleich tert.

Wünschenswert wäre es auf jeden

Fall, wen n  d ie Allgemein h eit un d

somit alle Bürgerinnen  und Bürger

n ich t n ur mit ih ren  Steuergeldern

Schäden  beheben  müssten , immer

dann , wenn  das H ochwasser Schä-

den anrichtet, wenn es Überschwem-

mun gen , Muren abgän ge u .ä. gibt,

sondern wenn die Bürger auch dann

beteiligt würden, wenn unser Wasser

über die Stromerzeugung viel G eld

abwirft. Die Lasten der Allgemeinheit

aufzubürden , den  G ewinn  aus dem

Wasser ein igen wenigen zu überlas-

sen , kann  keine Perspektive für die

Z ukunft sein .

Hal lenbad
Was das H allenbad in  Luttach  an -

geh t, so kann  der Stand der Dinge

folgendermaßen  zusammengefasst

werden: Es besteht allenthalben Ein-

vernehmen darüber, dass das H allen-

bad eine sehr wichtige Infrastruktur

für das Ahrntal darstellt. Durch eine

weitere Finanzspritze von Seiten der

G emein de in  der H öh e von  Euro

30.000,00.- ist es möglich , wen n

n ich ts Unvorhergesehenes ein tritt,

d as H allen bad  ü ber d en  Win ter

2002/ 2003 offen  zu halten .

Der Gesamtzustand des H allenbades

ist aber so schlecht, dass ein  Weiter-

füh ren  n ur durch  ein e grün dlich e

und sehr kostspielige Sanierung oder

durch  ein en  N eubau  möglich  ist,

wobei uns von  allen  Seiten  gesagt

wird, dass nur ein Neubau eine echte

Lösung darstellt.

Das Problem beginnt bei der Frage,

wie so ein Neubau finanziert werden

soll. Die meisten  Bürger, mit denen

man darüber sprich t, sind zunächst

einmal der Meinung, es sei selbstver-

ständlich , dass die G emeinde diese

Sache in die H and nimmt und finan-

ziert. Nach vorsichtigen Schätzungen

würde der Neubau des H allenbades

samt den technischen Spesen an die

7.746.853,48.- Euro (15 Milliarden

Lire) kosten. Von diesem Betrag sind

vom Land bis jetzt 258.228,45 Euro

zugesagt und weitere 258.228,45 Eu-

ro in Aussicht gestellt. Den restlichen

Betrag müsste die Gemeinde aufbrin-

gen , wobei sie dieses G eld fast zur

G änze aufleihen  müsste. Wenn das

überhaupt möglich wäre, weil ja der

Stabilitätspakt nur einen  geringen

Zuwachs der laufenden Spesen von

Jahr zu Jahr zulässt, müssten  für die

D auer von  20 Jah ren  d ie Steuern

und Belastungen  für die Bürger bis

zur abso lu ten  G ren ze an geh oben

werden, wobei für neue Entwicklun-

gen  un d  N otwen digkeiten  für d ie

Dauer von 20 Jahren kein Spielraum

bliebe. Es ist klar und selbstverständ-

lich , dass eine Verwaltung für einen

solchen  Schritt, wenn er überhaupt

möglich  ist, die Bevölkerung befra-

gen würde. Bei einer solchen Befra-

gung würde man dann sehen, ob die

Mehrheit der Bevölkerung eine so

ungeheure Belastung für eine unbe-

stritten  wich tige In frastruktur auf

sich  nehmen will oder n ich t.

Da die H allenbäder in  vielen  O rten

unseres Landes (z.B. Bruneck, St.

Vigil) Probleme haben , haben  sich

die H allenbäder zu einer Interessen-

gemeinschaft zusammengetan , um

vor allem die Lan desregierun g zu

bewegen, dass sie ein H allenbadpro-

gramm auflegt und ähnliche Finan-

zieru n gsm o d elle  w ie  z .B. beim

Schulbau entwickelt, wo bis zu 90%

der Kosten vom Land übernommen

werden . Leider konnte bis jetzt die

Landesverwaltung in dieser H insicht

n ich t überzeugt werden .

Für Investitionen  bekommt die G e-

meinde laut dem 27. Gesetz jährlich

an  die 686.000,00.- Euro. Von  die-

sem G eld muss man  jährlich  einen

bestimmten  Betrag fü r den  Z ivil-

schutz (Unwetterschäden kann man

n ie aussch ließen), für Reparaturen

an  der Wasserleitung, an  der Stra-

ßenbeleuchtung, an  Straßen, an  der

Kanalisierung reservieren , weitere

Beträge werden für kleinere Arbeiten

bei öffentlichen Gebäuden, Straßen

usw. verwendet. Der G roßteil wird

6
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für die Restfinanzierung von Investi-

tionen  verwendet. Was heiß t das?

Die G emeinde bekommt vom Land

für versch iedene Vorhaben  G elder

z.B. für den  Bau von  Sch utzdäm-

men, für Schulbauten, Kanäle, Sport-

anlagen, Bergstraßen, allerdings wer-

den  d iese Arbeiten  vom Lan d n ie

zur Gänze, sondern zu 50% , zu 70% ,

maximal zu 90%  finanziert, also muss

die Gemeinde für all diese Vorhaben

eigene Mittel dazulegen , so musste

z.B. die G emeinde für den  Schutz-

damm am Koflberg selber noch H un-

derte von Millionen Lire aufbringen.

Wenn die Gemeinde diese Restfinan-

zierung nicht vornimmt, können die

Arbeiten nicht durchgeführt und die

Landesbeiträge nicht ausgezahlt wer-

den . Es ist also mehr als klar, dass

die G emeinde n icht einfach  alle In-

vestitionsbeiträge für die Dauer von

zehn  Jah ren  ansparen  kann , somit

alle anderen  Arbeiten  n ich t durch-

führt und dann mit dem angesparten

G eld das H allenbad baut.

Weil also dieser Weg nicht machbar

sein  wird , weil d ie G emein de ein

D arleh en  von  etwa 12 Milliarden

Lire nicht aufnehmen kann, arbeitet

diese Verwaltung an einer sogenann-

ten  privaten  Lösung: Wie schon  öf-

ters angedeutet, gibt es Unternehmer,

die bereit wären , auf eigene Kosten

in Luttach ein  neues H allenbad und

ein en  D orfsaal zu  bauen  un d  der

Allgemeinheit im Konventionswege

zur Verfügung zu stellen , wenn  sie

ihrerseits in  Verbindung mit diesem

H allenbad ein  H otel von bis zu 100

Z immern  errich ten  könnten .

Für d ieses kombin ierte Bauwerk

brauch t es die urban istischen  Vor-

aussetzun gen , d ie n u r das Lan d

durch  eine gesetzliche Bestimmung

schaffen  kann .

Es bleibt natürlich  auch  zu klären ,

ob in  der O rtschaft Luttach  für so

ein  Vorhaben  die Z ustimmung und

die Akzeptanz der Bevölkerung ge-

geben wären. Auf jeden Fall arbeiten

wir in tensiv weiter, um Wege zu fin-

den, die den Fortbestand des H allen-

bades (als san iertes G ebäude oder

als N eubau) gewährleisten . O b wir

dabei Erfolg haben  werden , bleibt

abzuwarten . Das Jahr 2003 wird si-

cher wich tige Aufsch lüsse bringen .

Wir werden die Bevölkerung jeden-

falls auf dem Laufenden  halten .

Viel  Arbei t  im  Jahr  2003
Viel Arbeit wartet auf die G emein-

deverwaltung auch  im kommenden

Jahr. Arbeiten  sind zu Ende zu füh-

ren , N eues ist auf den  Weg zu brin-

gen . Sch werpun kt sin d  sich er d ie

öffen tlichen  Bauten , die Verbesse-

rung der Infrastrukturen  (z.B. G eh-

steige, Straßenbeleuch tungen , wei-

tere Teilstücke der Trinkwasserlei-

tun gen  un d des Abwasserkan als),

Maß n ah men  auf dem G ebiet des

Z ivilschutzes (Schutzdämme, Ver-

bauungen), hoffen tlich  können  wir

auch den Bau des Fahrradweges ein

Stück weiterbringen .

Für die teilweise Umsetzung des Lea-

der + Programmes und des Gemein-

deentwicklungskonzeptes (RAP 100)

wird 2003 ein wichtiges Jahr werden.

D ie An passun g bzw. Bestätigun g

und die Digitalisierung des Bauleit-
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planes sollen  im Jahr 2003 zum Ab-

schluss kommen.

D ie En tsch eidun gsfin dun g in  der

Frage Erweiterung des Skigebietes

Klausberg wird  sich er d ie O rgan e

der G emein de un d  d ie Ah rn taler

Bevö lk eru n g sta rk  besch äftigen .

Auch die Frage des H allenbades (sie-

he getrennten Beitrag) wird im kom-

menden Jahr ständig auf dem Tapet

sein .

Die Mitbürgerinnen  und Mitbürger

erwarten  sicher auch , dass wir mit

dem Projekt E-Werk „Klamme” in

St. Peter ein  gutes Stück vorankom-

men . Wich tig wird  sein , dass wir

aber neben all diesen Projekten und

Vorhaben  die Menschen  n ich t ver-

gessen, die Menschen mit ihren Sor-

gen , Problemen und Anliegen .

Es wird uns Verpflich tung und ein

Anliegen sein, den Menschen immer

dan n  n ah e zu  sein , wen n  sie Z u-

spruch , Aufmun terun g un d  H ilfe

brauchen .

G lückwün sch e un d D an k ausspre-

chen möchte ich zum Jahreswechsel

allen, die im zu Ende gehenden Jahr

ein  Fest oder ein  Jubiläum gefeiert

haben, bzw. sich in besonderer Wei-

se fü r d ie Allgemein h eit verd ien t

gemacht haben .

Ich  denke dabei an  alle unsere Ver-

bände und Vereine und an die vielen

Menschen, die jahrein jahraus in den

Dörfern  im Dienste der Allgemein-

h eit steh en  un d das Leben  in  den

D örfern  erst leben swert mach en .

Ein besonderer Gruß an unsere älte-

ren  und kranken  Mitmenschen , sie

steh en  oft n ich t meh r so  stark  im

Mittelpunkt der Öffentlichkeit, umso

mehr brauchen  sie in  ih rer Krank-

heit, in  ih rem Alleinsein  N ähe und

Mitgefühl. G erade ältere Menschen

sch reiben  mir oft ein  paar Z eilen

oder melden  sich .

Diese Anrufe und diese Z eilen , oft

mit zittriger H and geschrieben , tun

seh r woh l un d  ich  bedan ke mich

herzlich  dafür. Jemand, der in  der

Ö ffen tlichkeit steh t, dem tun  eine

Anrede, ein  gutes Wort, eine N ach-

frage oder Aufmunterung besonders

gut.

Ein  ganz besonderer Dank und ein

ganz herzlicher Glückwunsch gelten

der Frau H opfgartner Wwe. Feichter

Maria aus Luttach . Für ih re Arbeit

vor allem im Rahmen des Luttacher

Kirch en ch ores h at sie in  d iesem

Sommer die Verdienstmedaille des

Landes Tirol erhalten .

Die H eimatbühne Steinhaus begeht

in  diesem Jahr ihr 80-jähriges Beste-

hen. Wir gratulieren und danken der

Bühne für ih re wich tige kulturelle

und gesellschaftliche Tätigkeit durch

viele Jahrzehnte und wir sind sicher,

dass die H eimatbühne von Steinhaus

den Menschen auch in  Z ukunft mit

ihren  Aufführungen viel Freude be-

reiten  wird.

Wint ersaison beginnt
In den nächsten Tagen wird die Win-

tersaison im Ahrntal wieder voll an-

laufen. Viele Gäste und alte Freunde

unseres Tales werden bei uns Erho-

lun g un d  n eue Kraft such en  un d

sicherlich  auch  finden .

Dies ist auf unser schönes Ahrn tal

und auf die funktionellen  und mo-

dernen Strukturen zurückzuführen.

D ie Beherbergungsbetriebe haben

in den letzten Jahren eine qualitative

Aufbesserung erfahren; die Skigebie-

te wurden ausgebaut und bieten  so-

mit eine konkurrenzfähige Alterna-

tive zu anderen Wintersportorten in

und außerhalb Südtirols.

Ich  den ke un d h offe, dass un sere

Gäste wiederum einen positiven Ein-

druck aus dem Ahrn tal mitnehmen

und zu Stammkunden  bei uns wer-

den .

G ruß  an  d ie Ah rn ta ler

H eim atfern en  im  Auslan d

Einen  besonderen  G ruß  zu Weih -

nachten und zum Jahresende möchte

ich  allen  Ahrntalerinnen und Ahrn-

talern , die fern  der H eimat sind, so-

wie allen  Freun den  un seres Tales

en tbieten .

D er Weih n ach tsausgabe des G e-

meindeblattes beigelegt finden  Sie

eine CD, erstellt von  Schulklassen

des Ahrn tales.

In wunderschönen Beiträgen führen

un s Kin der un d  Jugen d lich e des

Ah rn ta les in  ein e „faszin ieren de

Lebenswelt”. Ich hoffe, dass sie beim

„Durchblicken” ein  Stück H eimat

wieder erkennen und wieder finden.

Ein  Wiedersehen

an  Sie alle im Ahrntal.

Weih n a ch ten  2002

D er Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder
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KRIM M L

Al lgem eine Vorst el lung
Krimml ist der glänzende Edelstein

unserer H eimat - leuchtend von den

Wundern der Natur, ein  Labsal dem

Auge, ein  Quellborn der Freude fürs

H erz. H ier stehen  die gigan tischen

Berge als Denkmale der Schöpfer-

kraft G ottes, umkleidet mit sch im-

m ern d em  Eise u n d  bed eck t m it

leuch tendem Firn . Es ist ein  Plätz-

chen , das die Menschen  aus weiter

Ferne heran lockt und sie mit leibli-

ch er un d geistiger Labun g wieder

en tlässt.

Mit d iesen  euph orisch en  Worten

leitet  d er gro ß e H eim atfo rsch er

Kan o n ik u s Jo sef Lah n stein er in

sein em H eimatbuch  „Krimml bis

Kaprun” das Kapitel über den  am

westlichst gelegenen  O rt des Bun-

deslandes Salzburg ein. Als Krimmler

können  und dürfen  wir uns diesen

Worten gerne und voll Enthusiasmus

anschließen  und dürfen  im Folgen-

den  den  O rt Krimml allen  Lesern

des Ahrntaler Gemeindeblattes „Do

Töldra” ein  wen ig vorstellen  un d

nahe bringen .

Bei der erstmaligen  Erwähnung des

O rtes wird  im Jah re 1244 zur Z eit

d er Fü rsterzb isch ö fe vo n  ein em

„Miterdorf in  der Khrumbe” gespro-

chen, später „Chrumbel”, dann wie-

der „Krymel”; der N ame so ll sich

von der Krümmung der Ache herlei-

ten .

D as G emein degebiet von  Krimml

umfasst insgesamt 16.924 ha und ist

damit das drittgrößte des Bundeslan-

des Salzburg. Die Einwohnerschaft

h ingegen  ist wen iger eindrucksvoll

und hält derzeit bei 879 H auptwohn-

sitzen. In Krimml gibt es verschiede-

ne Kleingewerbetreibende, der größ-

te Arbeitgeber ist der Fremdenver-

kehr, trotzdem müssen viele Krimm-

ler bis nach Mittersill zur Schifabrik

Blizzard und zu anderen  größeren

Betrieben  im Pinzgau auspendeln .

Im Sommer bewegt sich  die Anzahl

der G ästenäch tigungen  um 50.000,

im Winter sind es wesentlich  mehr,

bei 133.000. D er Win terfremden -

verkeh r ist in  Krimml n och  n ich t

sehr alt.

Erst im Jah re 1962 als d ie G erlos-

Mautstrasse vom Erbauer der Groß-

glockner-H ochalpenstraße Dipl.Ing.

H ofrat Wallack errichtet und eröffnet

wurde, konn te damit das wunder-

schöne Sch igebiet der G erlosplatte

ersch lossen  werden .

In  diesem Bereich  wurden  dann  in

weiterer Folge auch  Aufstiegsh ilfen

errichtet, heute gibt es vier moderne,

neue Mehrfachsesselbahnen  sowie

zwei groß e Sch lepplifte un d  ein e

Lan glauflo ipe. D as Beson dere an

un serem Sch igebiet ist sich erlich ,

dass tro tz moderater H öh en lage -

1500 - 2000 m Seehöhe - auf Grund

der großen Schneesicherheit bis heu-

te keine künstlichen Beschneiungs-

an lagen  eingerich tet werden  mus-

sten .

Der O rt Krimml liegt auf einer See-

h öh e von  1076 Meter un d  ist ein

Luftkurort. D ieses Prädikat hat er

sich erlich  dem ein maligen  N atur-

wunder, den Krimmler Wasserfällen,

zu verdanken .

Sch on  seit der Jah rh un dertwen de

haben diese Wasserfälle, welche aus

einer G esamthöhe von  380 Metern

über den Felsabbruch des Krimmler

Achentales herabstürzen, einen ste-

tigen Gäste- und Besucherstrom an-

gezogen . H eute kommen pro Som-

mer mehrere hunderttausend Tages-

gäste, welche die Wasserfälle bestau-

nen .

Aber auch für Bergsteiger und Berg-

wanderer ist unser O rt eine Fund-

grube. Auf unserem Gemeindegebiet

erheben mehr als dreißig Dreitausen-

der ih re G ipfel, vier Schützhütten

laden  die Bergsteiger zur Rast ein

un d viele Kilometer Wan derwege

un d  Bergsteige ermöglich en  dem

Urlauber einen abwechslungsreichen

G ebirgsaufen thalt.
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Viehabtrieb über den  Krimmler Tauern

Ö R Ferdinand O berhollenzer
Bürgermeister von  Krimml seit 1964

väterlicherseits Ahrn taler Abstammung
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Besondere Verb indung
zu unseren Südt i ro ler  Nachbarn
Die besondere Verbindung des Ortes

Krimml zu  un seren  N ach barn  im

Ahrntal stellt das Krimmler Achental

dar. Krimml grenzt ja mit einem län-

geren  Abschn itt seiner G emeinde-

grenze im Bereich  des Achen- und

des Windbachtales an das südtirole-

risch e Ah rn tal un d  h ier befin den

sich  auch  zwei Tauernübergänge -

der Krimmler Tauern  und die Birn-

lücke -  die schon in frühesten Zeiten

von  H än dlern  began gen  wurden .

Im Ahrn tal stehen  offenbar für die

Alpswirtschaft weniger günstige Flä-

chen  zur Verfügung und so werden

seit bereits 170 Jah ren  ein  Teil der

in sgesamt 24 Almen  im Krimmler

Achental von Südtiroler Bauernhö-

fen  besch ickt. Im 19. Jah rhundert

scheint  im Pinzgau ein wirtschaftlich

schwieriger Zeitraum eingetreten zu

sein  und in  dieser Z eit verkauften

mehrere Krimmler Bauern  ih re Al-

men an  Südtiroler Landwirte. 1914

befanden sich  schließlich  insgesamt

14 Almen  in  Südtiroler Eigen tum,

bis heute reduzierte sich  diese An-

zahl wieder auf 8 Almen.

Der Übergang im Früh jah r und im

H erbst erfolgte über den  Krimmler

Tauern , oftmals bei sch wierigsten

Schnee- und Witterungsverhältn is-

sen , mit einer Tierkarawane von bis

zu über 1000 Tieren. Auch während

des Almsommers wurden  von  den

Almleuten  sicher oft Versorgungs-

gänge ins Ahrntal gemacht und nicht

selten  sind hierbei infolge ungünsti-

ger Witterun g oder son stiger un -

glücklicher Umstände - der Übergang

liegt immerhin  in  2.634m Seehöhe -

auch Menschen ums Leben gekom-

men. Eines der schlimmsten Unglü-

cke war am 8. August 1926 als der

Niedermoarbauer Johann H ofer aus

St. Jakob mit sein em 10-jäh rigen

Sohn H ermann und der Flachsbau-

ern toch ter in  ein em Sch n eesturm

ums Leben  kamen.

So hat das Krimmler Achental, das

Win dbach tal un d  ih re Übergän ge

die Verbindung mit unseren  Südti-

ro ler N ach barn  bis in  d ie h eutige

Z eit aufrech t erhalten . N amen  wie

Oberkofler, Obermaier, Kaiser, Z im-

merhofer, Marcher, Innerhofer, usw.

sind in  Krimml ebenso geläufig wie

die N amen  der Almen  In n erkees,

Un laß , Sch ach en , H umbach , G e-

mäuer, usw. und seit vielen  Jahren

n ich t mehr wegzudenken  aus dem

dörflichen  Leben, den  G esprächen,

den Erzählungen. Ein Stück der Ge-

meinde, ein  Teil der Geschichte von

Krimml ist mit den Südtirolern , den

Ahrntalern innig verbunden und ver-

woben .

Auch der Bürgermeister von Krimml,

Ö R Ferdinand O berhollenzer, nun-

mehr seit dem Jahre 1964 im Amte

ist väterlicherseits Südtiroler Abstam-

mung und soviel bekannt ist, haben

auch verschiedene Liebschaften  so-

woh l n ach  drüben  als auch  n ach

h erüben  vor dem Traualtar ih ren

glücklichen  Abschluss gefunden .

G erne sehen  wir unsere Ahrn taler

Almbauern  bei uns in  Krimml. Im-

mer bescheiden, ohne Ansprüche zu

stellen, ruhig und freundlich, so ken-

nen wir sie und hoffen, dass sie noch

lange über den  Krimmler Tauern  in

ihre zweite H eimat kommen werden.

D er Bü rgerm eister

ÖR Ferd in a n d  Oberh ollen zer
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Zum bevorstehenden Weihnachtsfest

und zum Jahreswechsel wünsche ich

Euch allen, dass das Licht der Weih-

nach t unser Leben  erhelle, wie die

Kerze das Dunkel, wie das stärkste

Licht der N acht, wie die Sonne den

Tag. Das empfangene Licht soll zum

Licht vieler werden .

Das Jahr 2002 geht bereits dem Ende

zu  un d  so  ist es woh l an gebrach t

einen  kurzen  Rückblick, aber auch

ein ige Perspek tiven  au fzuzeigen :

Jubi läum skonzer t
des Ensem ble Haar
15 Jah re Kammer- und O rchester-

musik im Ahrntal bedeuten :

15 Jah re gelebte Kultur auf einem

seh r  an sp ru ch svo llem  N iveau  -

15 Jahre Bereicherung und Belebung

des Ah rn taler Kulturleben s - aber

auch  15 Jah re mensch liche Begeg-

nungen auf partnerschaftlicher Ebe-

ne, Freundschaften  und Beziehun-

gen zwischen den Gemeinden H aar

und Ahrntal.

D ie Kon zerte mit dem O rch ester

En semble H aar un ter der Leitun g

von Winfried Grabe und Rasso Stein-

mann  sind in  den  vergangenen  15

Jahren zur festen Kulturveranstaltung

im Ahrntal geworden .

G rund genug, um dieses Jubiläum

am 06. und 07. September 2002 in

der Mittelschule St. Johann und der

Schnitzschule St. Jakob gebührend

zu feiern. Um das Jubiläum zu unter-

streichen, wurden die Gottesdienste

in  den  versch iedenen  Dörfern  des

Ah rn tals mit ein er musikalisch en

Darbietung des Ensembles umrahmt.

Motiv und Motivation  bildet immer

d ie Musik . Kein  Wun der - sie ist

n ich t nur von  zeitloser G ültigkeit,

sondern  auch eine Weltsprache, die

keiner Übersetzung bedarf und von

Seele zu Seele sprich t. Für das En-

semble aus H aar ist dies immer wie-

der Anlass genug, der Urlaubswoche

im Ah rn tal mit d iesen  ein maligen

Konzerten  eine besondere N ote zu

verleihen .

N icht ohne Erfolg, wie der gute Ruf

beweist, den sich das Ensemble H aar

über die Staatsgrenzen hinaus erwor-

ben  hat.

Wir können uns glücklich schätzen,

diese O rchester- und Kammerkon-

zerte in  unserem Tal erleben zu dür-

fen , denn  als wich tiger Träger des

kulturellen  un d gesellsch aftlich en

Lebens stellen  sie ein  ungemein  bil-

dendes und belebendes Element dar.

Ich hoffe und wünsche uns allen die

nachhaltige Fortführung dieser Tra-

dition, einer Tradition, auf die n icht

nur Musikfreunde, sondern  das ge-

samte Ahrntal stolz sind.

Wenn wir im nächsten  Jahr das 20-

jäh rige Bestehen  der Partnerschaft

zwischen den Gemeinden H aar und

11

W enn die

F lamme der L iebe

in unseren H erzen

den S chein

der W eihnachtskerzen

überstrahlt;

wenn wir

ein P aket menschlicher

W ärme und

H ilfsbereitschaft

schnüren und

es zum G rößten aller

G eschenke machen;

wenn wir zur

R uhe und B escheidenheit

zurückfinden

und dabei den G lauben

an das C hristkind

neu entdecken,

. . . dann ist W eihnachten

Liebe Ahrnt aler innen!  Liebe Ahrnt aler !
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Ahrntal feiern, so hoffe ich, dass wir

d iese  P a r tn ersch a ft  u n te r  d em

Motto „Musik verbindet” verstärken

und in tensivieren  können .

Die Ahrnt al  Chronik - ein w ert vol-
les Kult urerbe w ird w eit ergef ührt
Im Z uge des Chronistentreffens des

Bezirkes am 30.10.2002 überreichte

Fran z In n erbich ler der G emein de

Ahrntal und der öffentlichen Biblio-

thek die Chronik der Jahre 1996 bis

2001.

Franz Innerbichler sammelt im Laufe

des Jah res mit groß em Fleiß  un d

Engagemen t die G eschehn isse des

Ahrntals und fasst sie zusammen. Es

ist dies eine Arbeit, deren  Wert un-

bezah lbar ist und die für unser G e-

meindearchiv von immenser Bedeu-

tun g ist. Ch ron ikarbeit ist immer

auch  die Aufarbeitung von  Vergan-

gen em un d  ist zugleich  auch  G e-

sch ich tsschreibung.

Wenn unsere Mitteilungsblätter be-

sonders im Chronikteil Interessantes

und Lesenswertes zu bieten  haben ,

so ist dies auch  auf diese Arbeit zu-

rückzuführen .

Mehr und mehr zeigt sich auch, dass

unsere Jugend Gefallen und Interesse

am Vergangenen findet und manche

Universitätsstudentin  bzw. mancher

Student haben  wichtige Unterlagen

in  der Ahrn talchronik gefunden .

Ich  darf H errn  Franz Innerbich ler

auf diesem Wege einen aufrichtigen

D an k un d d ie Wertsch ätzun g der

Gemeindeverwaltung zum Ausdruck

bringen .

Ziv i lschut zm aßnahm en
in Weißenbach
Dank des schnellen und unermüdli-

chen Einsatzes der Freiwilligen Feu-

erwehr von  Weißenbach  und Lut-

tach, den vielen freiwilligen H elfern

sowie der zur Verfügun g Stellun g

von Baggern   verschiedener Firmen

ist  Weiß en bach  am  13.07.2002

knapp einer Katastrophe en tkom-

men. Was sich in  dieser Nacht wirk-

lich abgespielt hat und wie viele Feu-

erweh rmän n er sich  in  G efah r be-

gaben , um helfen  zu können , kann

man sich nicht vorstellen. Gerade in

diesen Stunden des Schreckens und

Bangens wurde so manch einem be-

wusst, wie wichtig und wertvoll die

Einsatzkräfte vor O rt sind. Ich  darf

an  dieser Stelle n icht nur den Dank

und die Wertschätzung der Gemein-

deverwaltun g an brin gen , son dern

den  Dank der gesamten  Weißenba-

cher Bevölkerung.

Ein  herzlicher Dank gilt aber auch

der Landesverwaltung, den Landes-

ämtern , allen  voran  dem Amt für

Wild bach verbau u n g, d em  Z ivil-

schutz sowie der Forstbehörde für

die rasche Behebung der Schäden

und der H ilfestellung bei den Ansu-

chen. Das Amt für Wildbachverbau-

ung hat bereits die Vermessung beim

Kah lbach l im Ein verstän dn is mit

den  G rundbesitzern  vorgenommen

um ein  Auffangbecken zu errichten.

Die Planung ist derzeit in  Ausarbei-

tung. Mit der Verbauung wird vor-

aussichtlich im Frühjahr 2003 begon-

nen. Mit der Lawinenverbauung am

Sch ö n berg, d ie  Verbau u n g d es

Weidabach l und des Kasserlebach l

ist bereits begonnen  worden .

Zukunf t perspekt iven - Kinderbe-
t reuung f ür beruf st ät ige El t ern in
den Som m erm onat en
N eben der Lösung von anfallenden

Problemen wird es in unserer schnell-

lebigen  Z eit immer wich tiger, sich

G edanken über die Z ukunft zu ma-

chen. Seit geraumer Zeit beschäftige

ich  mich  mit dem Thema:

„Berufstätige Eltern  - wie bekomme

ich  alles un ter ein  Dach  . . .? ”

Flexible Arbeitszeiten  sind gerade

für Frauen mit Kindern sehr wichtig,

jedoch sehr selten realisierbar. Inner-

h alb ein es starren  Arbeitszeitrah -

mens lassen  sich  oftmals Beruf und

Familie sch wer verein baren . Aus

diesem G run d werden  Frauen  ge-

zwungen, ihren  Beruf an  den N agel

zu hängen und geraten somit oftmals

in  finanzielle Schwierigkeiten .

Um diesen  Problemen  en tgegenzu-

wirken , will d ie G emeindeverwal-

tun g gemein sam mit dem Verein

„Die Kinderfreunde Südtirols” ein

Projekt starten, in dem versucht wird,

berufstätigen Eltern eine pädagogisch

h och wertige Kin derbetreuun g für

die Sommermonate anzubieten .

Z iel dieses Projektes ist, dass Eltern

ihre Kinder - vom Kleinkind bis zu

den  Schülern  - zu flexiblen  Z eiten

in die Kinderbetreuungsstelle bringen

und abholen können und somit auch

die Gewähr haben, dass ihre Schütz-

linge bestens betreut und versorgt

werden .

Um den  Anforderungen  gerecht zu

werden und den Bedarf zu ermitteln,

ersuche ich alle interessierten Mütter

sich mit mir in Verbindung zu setzen.

· · · Sprech stun de · · ·

Montags

von 17.00  bis 18.30 Uhr

oder telefonisch  unter der N ummer

0474 651 526

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig Kirch ler

12
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Wasser  und Abw asser
Eine wesen tliche Aufgabe der G e-

meindeverwaltung stellt die ordent-

liche Entsorgung der Abwässer dar.

Diese Angelegenheit ist ebenso kost-

spielig wie aufwändig. Um den  Ko-

sten aufwan d der Abwasseren tsor-

gung in  G renzen  zu halten , bedarf

es groß er An stren gun gen  un d vor

allem der Mith ilfe un d  dem Ver-

ständnis aller. Wesentliches Z iel ist

es, alle Schmutzwässer in  die öffent-

liche Kanalisation  zu  leiten  sowie

zu verh indern , dass alle Fremdwäs-

ser, d.h . Grundwasser, Regenwasser

und jegliches andere O berflächen-

wasser in  diese Kanalisation  gelan-

gen .

Die G emeindeverwaltung hat dazu

durch Kanalaufnahmen und Inspek-

tionen viele undichte Stellen  in  den

Kanälen  ausfindig gemacht und sa-

niert, teilweise ganze Teilstücke neu

verlegt. Inspektionsschächte werden

immer wieder überprüft und bei Be-

darf erhöht.

Durch  diese Maßnahmen ist es uns

gelungen, die Abwassermengen wei-

ter zu reduzieren  und dies, obwohl

wieder neue H aushalte an  das Ka-

nalnetz angeschlossen  wurden .

In Luttach wurde der Abwasserkanal

H errenberg verlegt. Er verläuft auf

der linken Seite der Ahr, vom „Was-

serlechen” bis „Im Anger” und wird

voraussichtlich im Frühjahr bis „Arz-

bach” erweitert.

Der Abwasserkanal vom Unterstock

bis Lin demair war in  ein em seh r

schlechten Zustand und wurde des-

halb komplett erneuert.

Der Bau der Kanalisierung Mühlegg

konnte heuer abgeschlossen werden.

G leich zeitig wurde h ier auch  ein

Teilstück  der Trin kwasserleitun g

sowie der Straßenbeleuch tung neu

verlegt.

All d ies wäre n ich t ohne das Ver-

ständnis der Grundbesitzer möglich,

deren Grundstücke wir häufig betre-

ten  müssen , um diese Arbeiten  aus-

zuführen . Ihnen  sei an  dieser Stelle

großer Dank ausgesprochen .

Ein en  wich tigen  H in weis möch te

ich  an  dieser Stelle anbringen : Da

es verboten ist den Klärschlamm aus

den Klärgruben in  den Abwasserka-

nal zu leiten, muss dieser in der Klär-

an lage in  St. Loren zen  abgeliefert

werden .

Tr inkw asser lei t ung
St . Johann - Gisse
Ein  weiteres großes Problem stellt

d ie Trin kwasserversorgun g in  St.

Martin , G isse und St. Johann  dar.

Da sich diese Wasserleitung in einem

seh r sch lech ten  Z ustand befindet,

ist die Versorgung oben  genann ter

O rtsteile gefährdet. Um dies zu ver-

h indern  hat sich  die G emeindever-

waltung jahrelang bemüht und Ver-

handlungen mit den Grundbesitzern

geführt. Noch im H erbst konnte mit

dem Bau  begon n en  werden  un d

kann  un ter optimalen  Umständen

noch  heuer abgesch lossen  werden .

Assessor fü r Trin k-u n d  Abwa sser

H erm a n n  H a in z

Rest m ül l
D erzeit werden  das G las, Pap ier,

Metall, der Bio-, Sperr- und Sonder-

müll separat gesammelt. Übrig blei-

ben  N ylon , Milch tüten , Joghurtbe-

ch er, Sh ampooflasch en , Plastik -

deckel un d  Verpackun gsmaterial.

D ies separat zu  sammeln  un d zur

Wiederverwertun g bereitzustellen

wäre für die Bürger eine zusätzliche

finanzielle Belastung.

Im Bezirksrat (die Gemeinde Ahrntal

ist mit allen  G emeinden des Puster-

tales dort vertreten) wurde kürzlich

beschlossen, den Restmüll nach Bo-

zen  in  den  Verbren n un gsofen  zu

liefern .

Die Ausführung dieses Beschlusses

wird  aber erst im Jah re 2007 oder

2008 möglich  sein .

Zufrieden bin ich mit den Betrieben,

welche Container als Restmüllbehäl-

ter haben und die Entleerungen mit-

tels Plomben machen müssen. Dazu

ist zu  sagen , dass d ie überfü llten

Container nicht entleert wurden oder

der zuviel aufgeladene Müll wieder

zurückgesch üttet wurde, auß er es

waren  zwei Plomben  an gebrach t.

In Zukunft werden bei den kleineren

Betrieben oder den Familien, welche

den Restmüll mit den grünen Säcken

en tso rgen , stren gere Ko n tro llen

durchgeführt, da immer mehr Müll-

säcke zugek lebt werden . D ies ist

nicht erlaubt, da die Füllmenge weit

überschritten wird und die betreffen-

den Personen dadurch eine Geldstra-

fe erhalten  können .

D ie größ ten  Sch wierigkeiten  gibt

es immer noch  bei den  Kartonage

Sammlungen: Es wird immer wieder

festgestellt, dass manche Bürger den

Restmüll n ich t von  Kartonagen  un-

tersch eiden  kön n en , oder sie d ie

vorgegeben en  Ablieferun gszeiten

(Donnerstag nachmittags und Freitag

früh ) n ich t ein h alten . D ie für d ie

Aufräumungsarbeiten benötigten Ar-

beitszeiten  des Bauhofes gehen  er-

neut zu Lasten  des Bürgers, da sie

zu  den  G ebüh ren  dazugerech n et

werden .
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So setzt sich  der Preis für Abwasser im Ahrntal zusammen

Abw asser
Die Gebühren für das Abwasser wer-

den zu 100%  den Verursachern  an-

gelastet. D ies sin d  jen e Person en ,

die innerhalb 200 m des Kanalnetzes

liegen  und sich  laut Bestimmungen

des Landes an die öffentliche Kana-

lisation  an sch ließ en  müssen . Jen e

wiederum, die außerhalb 200 m lie-

gen  und n ich t an  die Kanalisation

an gesch lossen  sin d , müssen  ein e

Dreikammerklärgrube haben , von

der das Wasser in  eine Sickergrube

fließ t un d dort versickert. D ie Si-

ckergrube darf auf keinen  Fall eine

Ableitung in  ein  G ewässer haben .

Diese Klärgruben  müssen  dann  1 -

4 mal im Jahr je nach  an fallendem

Schmutzwasser von  einem autori-

sierten  Unternehmen  en tleert wer-

den . Diese Betriebe haben  die Auf-

gabe, d ie En tsorgun gsdokumen te

auszuhändigen , damit die Besitzer

ein er so lch en  Klärgrube im Falle

einer Kontrolle des „Amtes für G e-

wässerschutz” den  N achweis einer

ko rrek ten  En tso rgun g vo rzeigen

können .

Verboten  ist es, die Klärgruben  mit

einem G üllefass auszupumpen und

das Wasser über einen  Schach t in

das bestehende Kanalnetz zu leiten .

D ie Strafen  einer solch  n ich t ord-

n un gsgemäß en  En tsorgun g liegen

zur Z eit bei ca. 750,00 bis 1.500,00

Euro.

In  den letzten Jahren war es uns ein

groß es An liegen , das abgeleitete

Wasser, welches an  der G emeinde-

grenze gemessen wird, zu reduzieren,

um somit den  Bürger n ich t n och

mehr zu belasten .

Einige Daten an abgeleitetem Wasser

in  m3:

•  1999: 850.897 m3

•  2000: 767.871 m3

•  2001: 650.194 m3

•  2002: 432.993 m3 (mit den Mona-

ten  N ovember und Dezember den

Wert vom Vorjahr genommen, das

sind ca. 410.000 m3 weniger abgelei-

tetes Wasser gegenüber dem Rekord-

jah r von  1999 innerhalb 3 Jah ren )

Jeder wird sich  nun  fragen , warum

wird Abwasser n ich t billiger?

Tatsache ist, dass die Amortisierung

des H auptsammlers und deren Bau-

werke, also die zurückzuzahlenden

Beiträge an  das Land enorm gestie-

gen  sind:

•  1999:   66.669 2

•  2000:   84.182 2

•  2001: 108.972 2

•  2002: 130.200 2

Mit dem „wen iger Wasser” gegen -

über „Meh rp reis Amortisierun g”

konnten  wir somit den  Preis/ m3 ei-

n igermaßen  stabil halten .

Für das Jahr 2003 können  wir jetzt

schon sagen, dass eine kleine Preis-

senkung pro m3 erfolgen  wird.

D ie G emein deverwaltun g ist be-

Bau der Wasserstube im Bärental

Fixkosten :

•  Betriebskosten  der Kläran lage

•  zurückzuzahlender Landesbeitrag

•  Amortisierung des in ternen  Kanalisationsnetzes

   und Einhebungskosten

Variable Kosten :

•  Klärungskosten  für die abgeleitete Wassermenge

•  ordentliche Instandhaltung des H auptsammlers

•  Differenzbetrag von  abgeleitetem

   zu abgelesenem Wasser

0,213 2

0,384 2

0,134 2

0,335 2

0,033 2

0,121 2

Preis/ m3 1,220 2  + 10%  IVA
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strebt, d ie n ich t über eine Uhr ge-

messen e Wassermen ge so  n iedrig

wie möglich  zu halten , da das soge-

n an n te Fremdwasser den  Preis in

die H öh e treibt. Auch  in  Z ukun ft

wird es Kontrollen  geben  um even-

tuell versteckte Leitungen ausfindig

zu machen , z.B. even tuelle Privat-

wasser, Tiefbrunnen, illegale Wasser-

anschlüsse (= Wasser, die n ich t mit

der Uhr gezählt werden).

Für das Jahr 2003 ist eine Kanalin -

spek tion  des H aup tsammlers ge-

plant, die entsprechenden Geldmittel

wurden bereits vorgesehen. Unsach-

gemäße Anschlüsse und eventuelles

Eindringen  von  Fremdwasser wer-

den  so  erkan n t un d dan n  je n ach

Priorität repariert.

Schneeräum ung
Da nun der Winter vor der Tür steht,

haben die Firmen, die an einem Ne-

benerwerb in teressiert sind, bereits

den Auftrag für die Schneeräumung

erhalten .

Außerdem ersuche ich  die Firmen ,

jene Schäden, die bei der Räumung

en tstehen , umgehend zu beheben ,

um Unannehmlichkeiten zu vermei-

den . Um Kosten  einzusparen , wer-

den die Straßen erst geräumt, wenn

es mehr als 5 cm geschneit hat, da

sowieso auf allen  Bergstraßen  Ket-

tenpflicht besteht. An den Wochen-

enden wird nur bei extremen Bedin-

gungen  gestreut.

Allen  Autofahrern  wünsche ich  ei-

nen unfallfreien Winter. Den schnee-

räumenden Firmen wünsche ich ein

gutes G elingen .

Au fträ ge fü r  d ie Sch n eerä u m u n g

Win ter  2002/ 2003 (Aussch ussbe-

sch luss Nr. 584 vom  02.10.2002)

Kirch ler  Ch ristof, Weiß en bach

Weißen ba ch :

Bergerstraße, Eggerstraße, Kirche -

Sch u le, Sch ö llberg, M itterbach ,

Feuch tstraß e, Stifterstraß e, Marx-

egger, Schusterhaus, Dörfler, Treffer,

G asteiger, Pich ler - Mühlweg - G is-

ser, Neuhauser, Reichegger, Wiseler,

Pircher, Fischer, Z one Mitterbach ,

Zone Bachler, Plätze Zonen Mitter-

bach und Bachler, Platz Vereinshaus,

Platz Kirche, Platz Sportbar, großer

Parkplatz

Berger P aul, Luttach

Lu tta ch :

Moar zu Pirk, H errenberg (O berst-

ein), Niederstein, Schönbichl, Laner,

Feuchter, Beikircher

St. Joh a n n :

Weißenbacherstraße - Abzweigung

Brun n berg, Klammh öfe, Lerch er,

Brunnberg - Rotbach, Brunner, H äu-

sergang, Getzlechn, Gisse und Warbla

O bersch m id  Fran z, St. Joh an n

St. Joh a n n :

Dorfstraße, Klamperhaus, Meister -

Schachenwirt, Weißenbachl, Eiden-

bachl, Griesfeld, Stegackerfeld, Zone

Fuchsstall, Platz Mittelschule, Platz

Feuerwehrhalle, Platz Kindergarten,

Platz Kirche

G ruber H erm an n , St. Joh an n

St. Joh a n n :

Rohrberg - Stalliler, Trippach , Blo-

ßenberg - Lercher, Trippach  Dorf,

G föllberg - Sandbich l, O berfuchs-

stall, Schachen , Sölderle, Schiendl,

N euhaus, H örmann, Platter

Weger O H G , St. Joh an n

St. Joh a n n :

Wöhre Stegerhaus, Moaregg + Rast-

bichl, Wolfsgrube, H olzberg - Ober-

holzer, Rieser - Un terkeil, G olser,

O berkeil, Abfaltern , Un terh olzer,

Lochhaus, Platterhaus, G rattermül-

ler, Mühlegg - Zone, Vilegger, Ober-

franken , H oferhaus, Unterfranken ,

G eiger, G ratter, Z ürzenmühle

Stein h a u s:

Mairhöfe, Prantl, Roaner, Baurschaf-

ten , Z one Un terberg, Kornkasten ,

Kin dergarten , Platz G run dsch ule,

Platz alte Volksschule, Platz Kirche,

Platz G emeinde, Platz Feuerwehr-

halle, Platz Garber, Zone Grafenfeld

Weger Josef, St. Jakob

Stein h a u s:

Sonnseite, Neumann, Schmalzerstra-

ße, Stöfflhäusl, Leihaus, Kranebitt-

häusl

St. Ja kob:

Kerschmaberg, Kampflechen, Jäger-

heim, Medus - Säge, Medus - Brug-

ger, Parkplatz beim Sportplatz, Sied-

lung Gisse, Plätze Milchauto (Kreuz-

wirt, Kerschma)

Stein h auser Josef, St. Jakob

Stein h a u s:

Großklausen - Schweiger, H ittlfeld,

Brunnkofl, Bruggerstraßen , Lin ter-

straße - Antratt, Osiler, Maurer, Kir-

chzäune, Enzhof

St. Ja kob:

H o llen zberg - Ebn er, Maurberg,

Kienberg, G arber - Kirche, Wollbach  -

Voppich l, Jager, Achrain  - Kirche,

Lahntal, Rainerstraße, Oberhollenze,

Parreinerhof, Kuhlechn, Mennefeld,

Platz Kirche, Platz Schule

Ludwig P eter , St. P eter

St. Ja kob:

H allechn , Schmied

St. P eter:

Feuchtenberg, Klammhöfe, Prenter,

Winkler, Tratter, Schattenberg, H ö-

her, Kirche - Locher, Zonen Marche,

Kasern e - Kirch e, Tasser - Po jer,
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H o fer - H o ferh au s, O bergru ber,

Grießbrunn, Gasser, Tschingl, Eder,

Franzler - alte Straße, Ferdler, H e-

cher, Niederweger, Platz Grundschu-

le, Platz Kirche, Plätze Zone Marche,

Platz Kindergarten , Platz Kaserne,

Platz Klamme (Milch)

G em ein debauh of

St. Joh a n n :

Eggemann, Milchplätze, Platz H and-

werkerzone, Handwerkerzone Gisse,

Kofel, St. Martin

Lu tta ch :

Im  An ger, Wilh elm -M au te-Weg,

Dorfstraße, Schulweg, Platz Feuer-

wehr, Platz Schule, Lempach, Lechn,

Kirch weg, Platz Sporth aus, Platz

H allenbad, Zone Lichtegg, Platz Kir-

che, Platz Tourismusbüro, Zone Un-

terstock, Maurlechnfeld, Maurlechn-

Antratt, Straße H allenbad, Im Oagn,

Gartenweg, Kohlplatzl, Zone Gratze

(Einfahrt), H atzler

Organische Abf äl le = Biom ül l
Seit September 2002 sammelt d ie

G emeinde Ahrn tal die organischen

Abfälle getrennt, so wie es das Gesetz

vorsieht. Diese werden in eine Kom-

postieran lage gebrach t, dort verar-

beitet und der N atur in  Form von

H umusdünger zurückgegeben .

Vorerst sind nur die Betriebe an  die

Sammlung angesch lossen  worden ,

in  einem nächsten Schritt folgen die

privaten H aushalte, die selber keinen

funktionierenden ordnungsgemäßen

Komposter haben , der von  der G e-

meinde kontrolliert wird.

Die Gebühren für den Biomüll wer-

den  auf d ie EG W (= Ein woh n er-

gleichwerte) bezogen, bei Betrieben

ebenso wie bei Privaten .

Jeder Nutznießer erhält eine Bioton-

ne, die er dann zu den vorgegebenen

Uhrzeiten  auf die ihm zugewiesene

Sammelstelle bringt. Familien, Kon-

dominien, usw., welche sich zu meh-

reren zusammenschließen möchten,

erhalten  dabei Begünstigungen .

Assessor

fü r versch ieden e D ien stleistu n gen

N orbert Kirch ler

Die Sammlung erfolgt jeden

Mittwoch  zu folgenden  Z eiten

Uh rzeit

6:30 Uhr

7:00 Uhr

7:30 Uhr

8:00 Uhr

8:30 Uhr

9:30 Uhr

D orf

Weißenbach

St. Peter

St. Jakob

Steinhaus

St. Johann

Luttach

Was dar f  in  d ie Bio t onne?

Geeignet e M at er ial ien Niem als!

Aus Küch e un d  H aus

•  Speisereste

•  Versch immelte Lebensmittel

•  O bst-, Salat-, G emüsereste

•  Schalen  von  Südfrüchten

•  Kaffeesatz und Teereste inkl.

   Filterbeutel

•  Küchenrollen , Servietten  und

   Papiertaschentücher

•  Schnittblumen, Topfpflanzen

   inkl. Erde

•  Eierschalen

G arten - un d  G rün abfä lle

•  Rasenschnitt, Laub und

   Unkraut

•  Strauch-, H ecken- und

   Baumschnitt

•  Fallobst

•  Schadstoffe aller Art (Batterien, Farbreste, Medikamente, Lacke, Spraydosen

   usw.) · En tsorgu n g: Sch a dstoffsa m m lu n g 4x jä h rlich

•  Wursthaut (oft aus Kunststoff) · En tsorgu n g: Restm ü ll

•  Ö le und Fette · En tsorgu n g: fü r Betriebe: 3x jä h rlich

•  Milch- und Getränkeverpackungen (Verbundstoffe) · En tsorgu ng: Restmü ll

•  Aschen  (z.B. Z igarettenasche bzw. -kippen , Kohlen- und Brikettasche)

   En tsorgu n g: Restm ü ll

•  Leder und G ummi (z.B. Schuhe, Schläuche und Reifen)

   En tsorgu n g: Restm ü ll bzw. Sperrm ü llsa m m lu n g

•  Exkremente von  H unde, Katzen

   H ygieneprobleme · En tsorgu n g: Restm ü ll

•  Kehrich t, Staubsaugerbeutel · En tsorgu n g: Restm ü ll

•  G ips, Mörtelreste und Tapetenreste · En tsorgu n g: Restm ü ll

•  Wegwerfwindeln  und H ygieneartikel (z.B. Binden , Wattestäbchen)

   En tsorgu n g: Restm ü ll

•  Papier und Pappe in  größeren Mengen insbesondere farbbedrucktes Papier

   En tsorgu n g: Wertstoffcon ta in er bzw. Ka rton sa m m lu n g

•  G las, Metalle, Keramik · En tsorgu n g: Wertstoffcon ta in er bzw. Restm ü ll

•  Kunststoffe aller Art (Frischhaltefolien , N ylonsäcke, Joghurtbecher . . .)

   En tsorgu n g: Restm ü ll
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Gut schr i f t  und
Nachkauf  von M ut t erschaf t szeit en
Im Allgemeinen  können  2 Monate

vor der G eburt und 3 Monate nach

der G eburt an  n ich t versich erten

Zeiten kostenlos gutgeschrieben wer-

den .

Nachgekauft werden können folgen-

de n ich t versicherte Z eiten :

•  Bis zu 6 Monate von jenen Zeiten,

welche bei Arbeitsverhältn issen  als

•  freiwillige Abwesenheit bei Mutter-

schaft (fakultativ) in  Anspruch  ge-

nommen wurden .

Es können  in sgesamt höchstens 5

Jah re gutgesch rieben  werden . D ie

Voraussetzung für die Gutschrift der

obengenannten Zeiten sind folgende:

Es müssen  zum Z eitpunkt der An-

tragstellung 5 Beitragsjahre aufgrund

von Arbeitsverhältnissen vorhanden

sein . (N ach käufe, freiwillige Wei-

terversich erun g un d  Ersatzzeiten

(Kran kh eit, Arbeitslosigkeit usw.)

zäh len  n ich t zu  d iesen  5 Jah ren .

Folgende Unterlagen  sind erforder-

lich :

•  Mutterschaftsnachweis (z.B. Fami-

lienbogen mit Mutterschaftsangabe)

•  Nachweis über die 5 Beitragsjahre

(Versicherungsauszug, Arbeitsbüchl

usw.)

Diese Z eiten  können  dazu führen ,

dass erforderliche Versicherungszei-

ten  für den  Anspruch  auf  Ren ten

schneller erreich t werden .

Al t ersheim
„ Georg ianum ”  St . Johann
Mit dem 1. April 2002 wurde  H err

Stefan Kirchler mit der H eimleitung

des Altersheimes vom Verwaltungs-

rat betraut. Er war sch on  über 10

Jah re lang als Verwalter im H ause

tätig und hat sicher gute Vorausset-

zungen für diese nicht leichte Aufga-

be. Die vergangenen Monate haben

gezeigt, dass er d iese Aufgabe zur

Zufriedenheit der H eiminsassen, des

Personals und des Verwaltungsrates

erledigen  konnte.

Bei Aufnahmen  von  H eiminsassen

kön n en  von  der H eimleitun g d ie

notwendigen  In formationen  einge-

holt werden und für die Personalein-

stellungen ist ausnahmslos der Ver-

waltungsrat zuständig.

Versprechungen  von  anderer Seite

werden  n ich t berücksich tigt. Z ur

Z eit werden  im Altersheim 56 Per-

sonen  betreut, die folgendermaßen

eingestuft sind:

10 Personen: Stufe 0 - Selbstständige

10 Personen: Pflegestufe 1

  7 Personen: Pflegestufe 2

29 Personen: Pflegestufe 3

Bei der Festlegung der Tagessätze

für das Jahr 2003 ist es uns gelungen,

für das kommende Jahr den  Tages-

satz zu  Lasten  der H eimin sassen

nicht zu erhöhen. Der Verwaltungs-

rat wird sich  auch  weiterh in  bemü-

hen , die Tagessätze der H eiminsas-

sen , soweit es möglich  ist, n icht an-

zuheben oder so wenig wie möglich

anzuheben . Der Rich tigkeit halber

muss aber beton t werden , dass die

starken Anhebungen der Tagessätze

in  den letzten  zwei Jahren zu einem

großen Teil durch den Abschluss des

neuen Kollektivvertrages für die An-

gestellten  hervorgerufen  wurden .

Eine große H ilfe ist für das Alters-

heim, wenn sich  immer wieder Per-

sonen  freiwillig bereit erklären , die

alten  Menschen zu besuchen, diese

beim Spazieren  G ehen zu begleiten

oder mit dem Rollstuhl spazieren zu

fah ren . Für das Personal ist es be-

sonders eine große H ilfe, wenn  je-

mand beim Essen-Schöpfen  beh ilf-

lich ist. Ein  herzliches Vergelts Gott

allen , die sich  für diese Dienste be-

reitstellen. Es werden auch weiterhin

freiwillige H elfer/ innen gesucht, be-

sonders in  der Z eit, in  der das Mit-

tagessen  eingenommen wird.

Ansuchen um  Sozialw ohnungen/
um  gef örder t en  Wohnbaugrund
Versch ieden e Person en  h aben  im

heurigen Jahr um geförderten Wohn-

baugrund oder um Sozialwohnungen

angesucht. Wenn jemand nicht zum

Z uge kommt, so müssen  diese An-

suchen jährlich erneuert werden und

zwar zwisch en  dem 01.05.03 un d

dem 30.06.03 um geförderten Wohn-

baugrund und zwischen dem 01.09.

03 und dem 31.10.03 um Sozialwoh-

nungen. Alle In teressierten  ersuche

ich  frühzeitig die Ansuchen  zu ma-

chen  und n ich t am letzten  Tag, wie

es in  diesem Jahr wieder passiert ist.

Jahr  der  Behinder t en 2003
Die G emeindeverwaltung wird sich

auch im Jahr der Behinderten beson-

ders bemühen  an  öffen tlichen  G e-

bäuden  arch itekton ische Barrieren

abzubauen .

Ein iges ist in  Plan un g. Es ist aber

n ich t möglich , in  kurzer Z eit diese

Behinderungen überall zu beseitigen.

Wir ersuchen um etwas Geduld von

Seiten  der Betroffenen .

Abschlussrechnung Anbau an d ie
FF Hal le f ür  BRD
Um Behauptungen  en tgegenzuwir-

ken, dass die Gemeinde Ahrntal nur

wen ig an  fin an ziellen  Mitteln  zur

Verwirklich un g d ieses Vorh aben s

beigetragen  hat, erlaube ich  mir die

Endsummen der Abschlussrechnung

dieses gelun gen en  Vorh aben s der

Bevölkerung bekanntzugeben:

Beiträge vom Land insgesamt

2  172.131,46.-

Beiträge von der Gemeinde Ahrntal
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2  194.190,59.-

Insgesamt Ausgaben

2  366.322,05.-

Grundverkäuf e
der  Frakt ionsverw al t ungen
G run dsätzlich  ist es zu  begrüß en ,

dass Fraktionsverwaltungen an  Pri-

vate G ründe verkaufen , d ie d irekt

an Gebäude angrenzen, damit diese

etwas Bewegungsfreiheit rund um

die G ebäude bekommen . Es darf

aber n ich t sein , dass G rün de, d ie

jah rzehn telang von  den  Anrainern

als Parkplatz benützt wurden  oder

für Durchfahrten  frei waren, an  Pri-

vate verkauft werden . Mein  Appell

ergeh t nochmals an  die Fraktions-

verwaltung von  St. Johann , d ieses

Vorhaben  (Verkauf der G .P. 2171

und der G .P. 31/ 1 an  Private) n icht

durchzuführen. Die G.P. 2171 wurde

seit Jahrzehnten von den Anrainern

als Parkplatz benützt und die G .P.

31/ 1 d u rch qu ert  zu r G än ze d ie

Durchfahrt, die auch  seit Jahrzehn-

ten  von  allen  An rain ern  befah ren

wird. Z udem ist noch  zu betonen ,

dass der Frak tion sverwaltun g ein

Schreiben  vorliegt, in  dem die G e-

meindeverwaltung mitteilt, dass sie

gewillt ist, diese Gründe anzukaufen,

damit diese der Öffentlichkeit erhal-

ten  bleiben .

Meiner Meinung nach wird von den

Fraktionen öffentliches Gut verwal-

tet, deshalb erwartet sich  die Bevöl-

kerung, dass dies auch  im In teresse

der Ö ffen tlichkeit gesch ieh t.

Öf f nungszeit en der verschiedenen
Dienst e im  Sp rengelst ü t zpunk t

P flegedien ststelle

Kran ken sch wester

Montag - Freitag 8.30 bis 9.00 Uhr

Tel. N r. 0474 652 466

Fin an zielle Sozia lh ilfe

Jeden  1. Donnerstag im Monat

von  10.00 bis 12.00 Uhr

Tel. N r. 0474 678 008

H auspflegedien st

Jeden  1. Donnerstag im Monat

von 10.00 bis 12.00 Uhr telefonische

Voranmeldung erforderlich

Tel. N r. 0474 678 008

Für die Benützung des Pflegebades

un d für d ie Fuß pflege möge auch

über die obgenannte Telefonnummer

ein  Termin vereinbart werden (bitte

um 8.00 Uhr in  der Früh  anrufen).

Club d ie Brücke

D ien st fü r Abh än gigkeit

Alle 2 Wochen  am Montag ab

19.30 Uhr Informationen  unter

Tel. N r. 0474 652 187

An on ym e Alkoh oliker

AA - Meeting jeden  Dienstag um

19.30 Uhr Informationen  unter

H andy N r. 340 3057952

Kleiderkam m er

Jeden  Donnerstag

von 11.00 bis 12.00 Uhr und jeden

Freitag von  15.00 bis 17.00 Uhr

Dieses Gemeindeblatt wird kurz vor

Weihnach ten  erscheinen . Deshalb

möchte ich allen ein gesegnetes, fro-

hes Weihnach tsfest wünschen  und

für das Jah r 2003 G esundheit und

Wohlergehen. All jenen, die mir bei

meiner Tätigkeit als Gemeindeasses-

sor und als KVW Sozialfürsorger mit

Rat un d  Tat beigestan den  h aben ,

möchte ich auf diesem Wege ein herz-

liches Vergelt’s G ott aussprechen .

Assessor fü r Sozia les

Adolf N iederkofler

Ein ereign isreiches Jahr
Der Sommer 2002 war für die Land-

wirtschaft ertragreich. Die allgemeine

Wetterlage hat dazu beigetragen, dass

eine gute Futterqualität erreicht wer-

den  kon n te. Auch  auf den  Almen

herrschten bis in den September gute

Bedingungen .

Die Unwetter vom 12. und 13. Juli

betrafen  vor allem das G ebiet von

Weißenbach. H ier konnten aufgrund

des raschen und effizienten Einsatzes

der Feuerwehr, der versch iedenen

Firmen  und der vielen  freiwilligen

H elfer größere Schäden  verh indert

werden. All jenen, die damals mitge-

holfen haben, sei an dieser Stelle ein

h erzlich es Vergelt’s G o tt gesagt.

D ie G emeindeverwaltung hat sich

auch heuer bemüht, Infrastrukturen,

Verbindungsstraßen, Plätze und We-

ge in  Zusammenarbeit mit dem Amt

für Bergwirtschaft, der Forstbehörde

un d  dem Amt fü r N aturparke zu

sanieren  und zum Teil auch  neu zu

asph altieren . Eben falls wurden  in

diesem Z usammenhang eine Reihe

von Brücken neu errichtet, bzw. der

H olzaufbau  ern euert. Auf d iesem

Wege versucht die Gemeinde, ihren

Beitrag für d ie Sich erh eit un d d ie

Mobilität der einheimischen Bevöl-

kerung und der Feriengäste zu lei-

sten .

Allen  Bauern  un d  G run deigen tü-

mern, die die Anliegen der Gemeinde

un d  der In teressen tsch aften  stets

unterstützen, danke ich für die Gute

Z usammenarbeit; n ich t zuletzt den

Präsidenten der verschiedenen Inter-

essen tschaften , für die G eduld und

Ausdauer bei den  Arbeiten  an  der

In frastruk tu r un d  den  bürokrati-

schen  Angelegenheiten . Erwähnen

möchte ich hierzu weiters die begon-

nenen Sanierungsarbeiten der Wan-
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derwege im N aturpark. Ich  glaube,

d ass wir  d am it  ein en  wich tigen

Schritt für die gute Zusammenarbeit

von  Landwirtschaft und Tourismus

gemach t h aben . Ich  seh e es auch

rich tig, dass nur jene Wanderwege

ins Arbeitsprogramm aufgenommen

werden, bei denen die G rundeigen-

tümer bereits im Vorfeld ausdrück-

lich  ih r Einverständnis für eine Sa-

n ierung gegeben  haben . Der Forst-

beh örde, den  Koordin atoren , den

ausfüh ren den  Arbeitern  un d  dem

Amt für N aturparke danke ich  für

d ie gute Z usammen arbeit un d  er-

suche alle Beteiligten darum im kom-

menden  Jahr.

Post zust el lung
Bekanntlich hat die italienische Post-

verwaltung in  der letzten  Z eit ein -

schneidende Rationalisierungsmaß-

nahmen geplan t und durchgeführt.

Wie alle anderen ländlichen Gebiete

ist auch  unsere G emeinde von  den

Neuerungen betroffen. Nur aufgrund

von massiver Interventionen vonsei-

ten  der Gemeinde hat sich  die Post-

verwaltung bereit erklärt, die betrof-

fene Bevölkerung über ihr Vorhaben

zu informieren und ihr Einsparungs-

programm auf ein „vertretbares” Maß

zu reduzieren . Ich  hoffe, dass sich

die Betroffenen an  das neue Vertei-

lungssystem gewöhnen können. Die

im Tal lebende Bevölkerung sollte

ihre Briefkästen an gut zugänglichen,

weg- und zeitsparenden  O rten  an -

bringen, um so zur schnellen Vertei-

lung der Post beizutragen .

Töldra Herb ischt
Es ist erfreulich, dass es heuer bereits

zum zweiten  Mal möglich  war, mit

Vereinen und Institutionen gemein-

sam die Veranstaltungsreihe „Töldra

H erbischt” auf die Beine zu stellen .

Allen, die sich um das Zustandekom-

men dieses reichhaltigen Programms

bemüh t h aben , beson ders H errn

Franz Innerbichler, danke ich  herz-

lich . H ervorzuheben  ist in  d iesem

Z usammen h an g d ie gu te Z usam-

menarbeit zwischen  den  Vereinen ,

dem Südtiroler Bergbaumuseum und

den Mitarbeitern in der Alten Volks-

schule. Gemeinsam haben sie einiges

an  sehr in teressanten  Veranstaltun-

gen  organisiert.

D ie Ausstellungen  zum G edenken

an  G abriel G rüner „Erbe der Ein -

samkeit” und „Kinder des Krieges“

machten manchen Besucher betrof-

fen  un d  n ach den klich , aber auch

dankbar und zufrieden .

Jugendarbei t
D ie Idee, d ie Alte Volkssch ule in

Steinhaus zu einem „H aus des Le-

ben s un d  der Begegn un g” zu  ma-

chen, hat sich  als sehr richtig erwie-

sen . H autnah  erleben  konn te man

dies beim gemeinsamen Fest an läs-

slich  des 1. Jahrestages. Kinder, Ju-

gendliche, Erwachsene aus den ver-

sch ieden sten  Kun st- un d  Kultu r-

rich tungen  leben  und arbeiten  h ier

gemeinsam in einer Atmosphäre des

gegen seitigen  Ken n en lern en s un d

des Respek ts. D ie Koord in ato rin

Nathalie Schmied schafft es hervor-

ragend, die verschiedenen Kräfte zu

mobilisieren , zu  bün deln  un d  so ,

eine Reihe neuer Veranstaltungen

für alle Altersgruppen  anzubieten .

In Steinhaus ist eine wichtige Jugend-

struktur für das gesamte Gemeinde-

gebiet en tstan den . Wir dürfen  d ie

anderen Dörfer des Ahrntales jedoch

n ich t vergessen  oder vernach lässi-

gen . Es feh lt in  unserer G emeinde

n ich t an  den  Räumen, vielmehr er-

geben  sich  Schwierigkeiten  in  der

Führung und Betreuung dieser, mei-

stens auf Freiwilligenbasis organisier-

ten  Strukturen . Es wird in  Z ukunft

wich tig sein , d ie Jugendteams und

die Eltern  vom Jugendzen trum aus

mit zusätzlichen  Jugendarbeiten  zu

betreuen, um sie in  ihrer verantwor-

tungsvollen Arbeit zu bestärken. Z iel

unserer gemeinsamen Bemühungen

muss es sein , für alle Jugendlichen

in  unserer G emeinde ein  Angebot

und eine H ilfe zu schaffen. Wir wer-

den versuchen auch in  Z ukunft un-

sere Kräfte für das G elingen  dieses

Projekts einzusetzen .

Ich  dan ke allen , mit den en  ich  in

diesem zu Ende gehenden  Jahr zu-

sammenarbeiten durfte und wünsche

un s viel Freude an  gemein samen

Arbeiten .

Assessor fü r

La n dwirtsch a ft u n d  Ju gen d

Mich a el Oberh ollen zer

Öf f ent l iche Arbei t en

Brücken
Im Früh jah r 2002 wurde mit dem

Bau der Brücke über die Ahr bei der

Mittelschule in St. Johann begonnen.

Um die Zufahrt für die Anrainer und

die Freiwillige Feuerwehr aufrech t

zu erhalten, hat man die neue Brücke

neben die alte gesetzt, sie verbreitert

und links und rechts mit einem Geh-

steig verseh en , um d ie Sich erh eit

von  Sch ülern  un d Fuß gän gern  zu

gewährleisten. Auch wurde die Brü-

cke an  die neue Z ufahrtsstraße an-

gebunden, gleichzeitig wurde an der

orografisch  rech ten  Seite der Ah r

ein  großer Parkplatz errich tet. D ie

Baukosten  beliefen  sich  auf ein e

Summe von  2  163.736,85. Die Ar-

beiten wurden Mitte Mai abgeschlos-

sen .
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Das gleiche Prinzip wurde beim Neu-

bau der Brücke zum Klausberg an-

gewandt. Nach verzögertem Baube-

gin n  im Früh jah r un d  ein er Bau-

summe von  2  163.736,85 wurden

die Arbeiten im Sommer abgeschlos-

sen . D iese neue Brücke verschafft

dem Klausberg eine touristische Auf-

wertung und für Verkehr und Fuß-

gänger eine Reduzierung der Gefahr.

Tr ippachbrücke
Auch  bei der Trippachbrücke wird

dasselbe System angewandt. Mit den

Bauarbeiten  wurde im N ovember

begonnen und so lange es die Witte-

rung zulässt, wird weitergearbeitet.

Die Baukosten belaufen sich auf eine

Summe von  2  104.186,53. Die Ar-

beiten  werden  im Frühjahr 2003 so

bald als möglich  abgeschlossen .

Ausbau Ret t ungsst at ion
Weißes Kreuz Lut t ach
Am 16.09.2002 wurde mit den Bau-

arbeiten begonnen. Bis Weihnachten

sollten  die Maurer-, Z immermanns-

und Installationsarbeiten abgeschlos-

sen  sein . Auch  Fenster und Türen

werden  bis dah in  ein gesetzt. D ie

Bau k o sten  belau fen  sich  au f 2

365.927,97. Im Frühjahr sollten  die

Arbeiten an der Rettungsstation und

der Z ufah rt zu den  G aragen  abge-

schlossen  werden , dass den  freiwil-

ligen  H elfern  angemessene Räume

für ihre Tätigkeit übergeben werden

können .

Schut zdam m  Kof lberg
Am 06.05.2002 wurde mit der Errich-

tung des Schutzdammes am Koflberg

begonnen . Für die Bausumme von

2  763.717,42 wurden  die Arbeiten

an  d ie Firma N ordbau  aus Kien s

übergeben. Dank des günstigen Wet-

ters schritten  die Bauarbeiten  zügig

voran und Anfang November konn-

ten  die Arbeiten  am Damm so gut

wie abgeschlossen  werden .

Zur Zeit und so lange die Witterung

es zulässt, wird an  der Z ufahrt und

an einem kleineren Damm weiterge-

arbeitet. Im Früh jahr 2003 soll das

Pro jek t zur G än ze abgesch lossen

werden . Durch  diese Maßnahmen

wurde sicherlich  einer der größ ten

G efahrenpunkte unserer G emeinde

entschärft.

An dieser Stelle ein  großer Dank an

die Lan desregierun g un d  d ie G e-

mein de für d ie Fin an zierun g, den

G rundbesitzern  für die G eduld und

das Verständnis, dem Planungsbüro

Christof Pföstl, dem Amt für Z ivil-

schutz, der Forst, der Geologin Maria

Schmidt und der Baufirma für d ie

hervorragende Zusammenarbeit und

Ausführung der Arbeiten .

Lut t ach - Weißenbach
Da die Z ufahrtsstraße zum Schutz-

damm Wasserlechn  in  Luttach  teil-

weise abgerutsch t war, wurde von

der Firma Transbagger eine Kreiner-

wand errichtet. Die Baukosten belie-

fen sich auf 2  18.274,12 und wurden

im Juli abgeschlossen .

Auch  in  Weißenbach  beim Brugg-

lechn wurden von der Firma Wieser

Entwässerungs- und Sicherungsar-

beiten durchgeführt. Die Baukosten

beliefen  sich  auf 2  29.288,63 und

wurden  im September abgesch los-

sen .

Ziv i lschut z
Auch im Jahre 2002 konnte die G e-

meinde Ahrn tal wieder zah lreiche

notwendige Z ivilschutzarbeiten zum

Schutze von  Bevölkerung und H ab

und G ut durchführen .

Ein ige Projekte sin d  bereits abge-

schlossen worden, andere sind noch

in Arbeit, ziemlich einige in Planung

und vor der Finanzierung. Dass oft-

mals Schlimmeres verhindert werden

kan n , liegt im Beson deren  daran ,

dass unsere Männer von den Feuer-

wehren des Tales, die vielen  freiwil-

ligen  H elfer und Firmen in  gefährli-

chen Situationen wie z.B. in Weißen-

bach  oder kürzlich  am Brunnberg

Z ivilschutzbauten  am Koflberg
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immer sofort zur Stelle sind, die Ge-

fah ren  gekon n t ein sch ätzen  un d

bestmöglichst beseitigen . Ihnen  gilt

in  meinem Namen und auch im Na-

men der gesamten  Bevölkerung ein

aufrich tiges „Vergelt’s G ott”.

St . Pet er
Noch im H erbst 2002 wurde mit den

Felssäuberungsarbeiten  an  der Z u-

fahrtsstraße „Amaisberg” begonnen

und im Frühjar 2002 abgeschlossen.

Die Sicherungsarbeiten  an  der Z u-

fahrtsstraße Eller-Pilegger in  Form

vo n  Z yk lo p en m au ern  u n d  ein er

Kreinerwand mit Betonfertigteilen

und die nötigen Asphaltierungsarbei-

ten wurden von der Firma Transbag-

ger aus Sand in Taufers durchgeführt.

D ie Summe der Baukosten  betrug

2  113.585,92.

D ie Felssich erun gsarbeiten  in  der

Klamme in  St. Peter wurden  in  das

Programm der Z ivilschutzprojekte

des Landes aufgenommen. Wir hof-

fen  auf ein e bald ige Fin an zierun g

von  Seiten  des Landes, um die Ar-

beiten  möglichst rasch  durchführen

zu können .

M ennef eld  St . Jakob
Ein  Teil der Arbeiten  wurden  noch

im H erbst 2001 durch gefüh rt un d

im Frühjahr hat man die Steinschlag-

zäune errich tet. Dass die Arbeiten

n och  immer n ich t abgesch lossen

sin d , ist bedauerlich  un d  liegt an

versch iedenen  Schwierigkeiten  mit

der beauftragten  Firma. Ich  h offe

diese möglichst bald  zu lösen  und

die Arbeiten  zu beenden .

Kirchplat z St . Johann
In  relativ kurzer Zeit und mit wenig

Geldmitteln wurde eine ansehnliche

Sanierung des Kirchplatzes von  St.

Johann  durchgeführt. Dabei wurde

die unübersich tliche Stelle bei der

Friedhofsmauer entschärft und eine

in sgesamt gu te Lösun g gefun den .

Was den  D orfbrun n en  an belan gt,

läuft zur Z eit ein  Wettbewerb, an

dem sich hoffentlich viele beteiligen.

Auch die Gehsteigverbindung ober-

halb des Widums ist ein  wich tiger

Schritt in  Sachen Sicherheit für Kin-

der und Fußgänger und konn te in

diesem Z uge verwirklich t werden .

Baulichkeit en f ür das Weiße Kreuz
Auch mit dem Bau der Räumlichkei-

ten  für den  Rettungsdienst Weißes

Kreuz als Anbau an  die Feuerwehr-

halle ist begonnen worden. Wir hof-

fen, dass damit eine weitere wichtige

Struktur für das Ah rn tal en tsteh t,

die längst überfällig ist.

Leider müssen  wir feststellen , dass

sich  die N achbargemeinden  an  der

Restfin an zierun g n ich t beteiligen

un d  d iese aussch ließ lich  der G e-

mein de Ah rn tal „überlassen ”, ein

Verhalten, das nur sehr schwer nach-

zuvollziehen  ist.

Z um Absch luss wünsche ich  allen

Bürgerinnen und Bürgern ein geseg-

netes Weihnachtsfest und einen gu-

ten  Rutsch  ins neue Jahr.

Assessor fü r

öffen tliche Ba u ten  u nd Zivilschu tz

H a n sjörg Ta sser

Die Station  des Weißen  Kreuzes in  Luttach  steh t vor der Fertigstellung
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Erf ahrungsber icht
aus dem  Bauw esen
Mit meiner Wahl in  den Gemeinde-

rat kam aufgrund meiner Erfahrung

und meiner beruflichen Tätigkeit die

Ern en n un g in  d ie G emein debau-

kommission . Dies ist zunächst eine

heikle Aufgabe; es ist aber auch eine

H erausforderun g un d  ein e Erfah -

rungsschmiede, die ich nicht missen

möchte. Fast monatlich  werden uns

in  der Kommission  viele Pro jekte

vorgelegt, die es gilt genau zu prüfen.

Dabei kann und darf eine Kommis-

sion  n ich t willkürlich  en tscheiden ;

sie ist immer eingesch ränkt durch

einen  urban istischen  Rahmen , der

gesetzlich vorgegeben ist. Nur inner-

halb d ieses Rahmens hat d ie  G e-

mein debaukommission  En tsch ei-

dungsfreiheit.

Baugründe
Baugründe im Ahrn tal werden  im-

m er wen iger; es ist  zu n eh m en d

schwierig geeignete G ründe zu fin -

den. Deshalb hat sich  diese Verwal-

tung zum Ziel gesetzt, frei werdende

G ründe zunächst anzukaufen  und

dann  an  mögliche Bauwerber wei-

terzugeben . Damit kann  eine Ver-

waltung schneller auf Anfragen  um

Grund reagieren, als sie es tun kann,

wenn  Baugründe erst gesuch t wer-

den müssen. Man kann auch feststel-

len , dass es für viele Bürgerin n en

und Bürger schwieriger wird , sich

den  Traum vom Eigenheim zu ver-

wirklichen. Steigende Grundstücks-

p reise, Ersch ließ un gsspesen  un d

Baukosten  tragen  dazu  bei. Auch

beim geförderten Wohnbau lässt die

N ach frage deutlich  n ach , obwoh l

praktisch in allen Dörfern Baugrund

zur Verfügung stünde. Mal sehen ,

wie sich  der Bausektor im Ahrn tal

allgemein  en twickelt.

Baukom m ission
Die Arbeit in  der Baukommission

bildet für mich eine sehr interessante

und vielfältige Tätigkeit: Zum einen

sind da die arch itekton ischen  G e-

gensätze und zum anderen  die bau-

rechtlichen Vorgaben, die n icht nur

für Bürgerinnen  und Bürger n ich t

immer nachvollziehbar sind, sondern

auch für uns Mitglieder der Baukom-

mission. Des öfteren taucht die Frage

auf, wie man „solche” Gebäude nur

gen eh migen  kan n . Mag sein , dass

manche H äuser etwas gewöhnungs-

bedürftig sind. Trotzdem muss man

festhalten , dass jeder Bauherr seine

Vorstellungen  verwirklichen  kann ,

vorausgesetzt er bewegt sich im bau-

rech tlich en  Rah men . D ass gerade

h ier un tersch ied lich e Mein un gen

vorherrschen, ist positiv. Wo kämen

wir h in , wenn  wir alle die gleichen

Vorstellungen  hätten?

Auch wird bei vielen  Bauvorhaben,

bevor d ie eigen tlich e Plan un g be-

ginnt, ein  G utachten  von  der Kom-

mission  abgegeben , damit Bauherr

und Planer die Rich tlin ien  wissen .

Damit wird oft viel Geld für unnötige

Planungsspesen gespart. Auch ist es

leider eine Tatsache, dass Ansuchen

zurückgestellt werden müssen , weil

Unterlagen fehlen oder weil ein Pro-

jekt nicht in  Einklang mit den recht-

lichen  Urbanistikbestimmungen  zu

bringen  ist.

H ier sind vor allem die Planer ge-

fragt: Wer Baulichkeiten plant, muss

den Bauherrn von vorneherein  auch

baurechtlich richtig beraten und voll-

ständige Unterlagen  liefern . Ist dies

n icht der Fall, kommt es zu unnöti-

gen  Schuldzuweisungen, die immer

auf Kosten  des Bauherrn  gehen .

Meinen Aufgabenbereich in der Bau-

kommission sehe ich  aufgrund mei-

n er praktisch en  Erfah run g h aupt-

sächlich darin, vorgelegte Planungen

so vorauszusehen, wie sie dann nach

der Ausführung aussehen  könnten .

Auch  finde ich  es positiv, dass ich

oft schon vor den Sitzungen kontak-

tiert werde und mir somit rechtzeitig

eine Übersich t bilden  kann .

G em ein dera t u n d

Mitglied  der Ba u kom m ission

G erh a rd  Ta sser

Energ ie im  Ahrnt al
Wie lan ge wird  d ie  u n en d lich e

Energiegesch ich te und dessen  Re-

alisierung, sprich: Bau eines gemein-

deeigenen  Wasserkraftwerkes noch

dauern?

N ach  2 Pro jekten , d ie aus bereits

bekannten Gründen gescheitert sind,

ist die G emeinde bei der Ahrstufe 3

in  St. Peter, beim größ ten  Projekt

angelangt. Bis vor wenigen Monaten

noch unbeachtet, wurde dieses, nach

einem von den SVP-Räten  angereg-

ten  G emeinderatsbesch lusses - ein

gemeindeeigenes Wasserkraftwerk

zu  p lan en  - auch  für ein e private

Energiegesellschaft hoch interessant.

Ein  Projekt der privaten  In teressen-

ten wurde bereits eingereicht. Wenn

man die Vergabe der Wasserkonzes-

sionen anderer Gemeinden Südtirols

analysiert, wurde meistens zu G un-

sten  der G emein den  en tsch ieden .

Das erfüllt uns mit Zuversicht, auch

wen n  n och  so  viele Sto lperstein e

aus dem Weg geräumt werden müs-

sen . Ahrntaler G emeindepolitik ist,

wir alle wissen, kompliziert und die

Vergan gen h eit h at gezeigt, welch

sch n eller Sin n eswan del in  kurzer

Z eit möglich  sein  kann . Besinnen

wir uns aber wen igstens ab und zu

auf eine Ahrn taler Tugend, welche

lautet: „Wir Töldra holtn  zom!”



GEM EI N D ERÄ T E

23

Ein erster Schritt zur Verwirklichung

der Ahrstufe 3 ist fürs Erste mit dem

bereits erwähnten Gemeinderatsbe-

schluss und der Gründung einer pa-

ritätisch  zusammengesetzten  Ener-

giekommission  getan . Auch  wurde

von  der G emeindeverwaltung eine

Pro jek tierun g in  Auftrag gegeben

und erste G espräche mit G rundbe-

sitzern  geführt. Da bei der Ahrstufe

1 in Luttach eine private Gesellschaft

die Wasserkonzession  erhalten  hat,

sollte jetzt bei Ahrstufe 3 in  St. Peter

die G emeinde zum Z uge kommen.

Das Wasser der Ahr ist meiner Mei-

nung nach Allgemeingut und die aus

dieser Geldquelle entstehenden Vor-

teile müssen der gesamten Bevölke-

rung zugute kommen.

Ich denke, die Landesregierung wird

uns in dieser Sache nach ihren Mög-

lichkeiten  un terstützen .

Von großer Wichtigkeit schein t mir

zunächst einmal zu sein , die betrof-

fenen Grundbesitzer in  St. Peter gut

in das Projekt einzubinden und scho-

nend zu bauen , um im Vorfeld ein

gutes Gelingen zu ermöglichen. Am

Anfang der Legislatur haben wir von

der SVP-Ratsfraktion  konstruktive

Oppositionspolitik angekündigt und

wie bekannt, stehen wir zu gemach-

ten Vereinbarungen. Wir werden die

Arbeit der Verwaltung genauestens

unter die Lupe nehmen und entspre-

chende Maßnahmen setzen .

G ehen  wir beim Projekt Ahrstufe 3

gemeinsam und mit O ptimismus an

die große H erausforderung heran ,

zum N utzen  für alle Töldra.

G em ein dera t

Alois Bru gger

Law inenkom m ission: Im  Auf t rag
und zum  Schut ze der  A l lgem ein-
hei t
Bevor der Tourismus im Ah rn tal

Einzug hielt, war es nicht notwendig,

eine Lawinenkommission  auf G e-

mein deeben e in s Leben  zu  rufen .

Unsere Väter und Großväter wussten

sich durch genaues Beobachten und

sich bedächtiges Abwägen die Lawi-

nengefah r einzuschätzen . In  lawi-

n en gefäh rdeten  G ebieten  gab es

auch  noch  keine Skipisten , Rodel-

bahnen oder Bergstraßen , die steile

H änge durchschneiden .

In  der h eu tigen  Z eit, wo  fü r a lle

unvorhersehbaren  Vorfälle Veran t-

wortliche gesuch t werden , ist eine

Lawinenkommission wahrscheinlich

sinnvoll geworden .

Wir Kommissionsmitglieder haben

es mit einer schwierigen  Materie zu

tun , und nur durch  genaues Beob-

achten  der N atur sowie durch  stän-

dige Fortbildung sind wir imstande,

Entscheidungen  ein igermaßen  ver-

nünftig zu treffen .

Durch das richtige Interpretieren des

Lawinenlageberichtes, der Messsta-

tion en  un d  der Sch n eedecken be-

schaffenheit vor Ort, haben wir eini-

ge H ilfsinstrumente in der H and, die

es un s erleich tern , für oder gegen

eine Sch ließung einer Straße oder

Piste zu stimmen. Wir sind sicherlich

auch auf das Verständnis der Bevöl-

kerung angewiesen, denn eine hun-

dertprozentige Analyse gibt es in  der

Beurteilung der Lage nicht. Ein Rest-

risiko wird immer bleiben , aber wir

werden versuchen es soweit als mög-

lich  zu reduzieren . Deshalb werden

wir uns beim geringsten  Z weifel für

eine Schließung des gefährdeten Be-

reiches aussprechen .

Es bleibt zu hoffen , dass die Berg-

bauern ihr durch Generationen wei-

tergegebenes Wissen  weiterh in  nüt-

zen  und uns bei even tueller notge-

drungener Schließung unterstützen

(z.B. Schülertransport, Schneeräu-

mung usw.).

In  d iesem  Sin n e u n d  im  N a m en

der La win en kom m ission

Lois Bru gger

Das leid ige Problem  Trockenm au-
er  – Nut zen  und  Schönhei t  oder
Gef ahr  f ür  M ensch und Tier?
Für uns Bauern  ist es leider immer

wieder unverständlich , wenn  in  ei-

ner Wiese, wo es für uns notwendig

erscheint, Feldmauern (Trockenmau-

ern) nicht oder nur teilweise entfernt

werden dürfen. Durch die mangeln-

den  Arbeitsk räfte wurde fü r un s

Bergbau ern  d er An k au f vo n  be-

stimmten  Masch in en  n o twen d ig.

G ott sei D an k h aben  d iese, wen n

auch nur beschränkt, bei uns Einzug

gefunden . Um den  Mindesteinsatz

der Masch inen  mit einer gewissen

Sicherheit zu gewährleisten  müssen

aber bestimmte H indernisse beseitigt

und alte Wege verbessert, bzw. neu

gebaut werden . D a oftmals sch on

ein  alter Weg auf den  Feldmauern

en tlang führt, ist es auch  verständ-

lich , dass der Bauer den neuen Weg

am selben Ort  errichtet. N icht, weil

er gern einen Bagger in  seiner Wiese

sieh t oder gern e ein e erh eblich e

Summe Euro bezahlt.

N ein , sondern  weil er den  Weg neu

errich ten  muss, damit er die Arbei-

ten , die anfallen , auch mit den  Ma-

sch inen  ein igermaßen  durchführen

kann. Es ist schon richtig, dass auch

früher d ie Arbeiten  ohne heutiger

Technik gemacht worden sind, doch

dazu muss man erwähnen, dass frü-

her am Hof viele Arbeitskräfte waren,
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dass d ie meisten  Arbeiten  mit der

H and durchgeführt wurden, dass ein

Pferd mit seinem Schlitten  voll Mist

oder H eu bei weitem n ich t das G e-

wich t einer Masch ine heutiger Art

hatte. Jedermann  weiß , dass heute

d ie Arbeiten  am H of n ich t meh r

ohne Masch inen  zu schaffen  sind.

Es ist uns Bauern auch bewusst, dass

es in  den  Trocken mauern  ein  be-

stimmtes Leben gibt, aber ich glaube

und bin  mir sicher, dass  wenn  wir

eine Trockenmauer en tfernen , des-

wegen niemals als Landschafts- oder

Umweltzerstörer angesehen werden

dürfen. Im Gegenteil, der Bauer, der

heute einen  Weg baut oder eine ge-

fährliche Trockenmauer entfernt, hat

mit Sicherheit die Absicht auch mor-

gen noch, die Wiese weiter zu bear-

beiten und trägt  somit einen Teil für

die Landschaftspflege bei. Wenn wir

uns einmal in  der Landschaft umse-

hen , auch  h ier bei uns im Ahrn tal,

können, ja müssen wir beobachten ,

wie viel H ektar von  Wiesen  (Berg-

wiesen ) d ie Bauern  in  den  letzten

Jahrzehnten  der N atur zurückgege-

ben  haben .

In  ein er Z eit, wo  Sich erh eit seh r

groß  geschrieben  wird, wo fast bei

jedem Bauvorhaben ein Sicherheits-

plan  verlangt wird, wo Sicherheits-

koordinatoren und Sicherheitsspre-

cher eingesetzt werden, haben auch

wir Bauern  die Pflich t und die Auf-

gabe an  die Sicherheit von anderen,

aber auch  für uns selbst zu denken.

Jeder Bauer weiß genau, wie gefähr-

lich  es ist, wen n  er auf ein er Tro-

cken mauer oder in  un mittelbarer

N ähe dieser mit einer Maschine ar-

beiten  soll.

Ein e sch lech te Trocken mauer ist

auch  für die Allgemeinheit sehr ge-

fährlich, denn beim kleinsten Bruch

können  gleich  mehrere 100 Steine

in  Bewegun g geraten  un d  in  den

H ängen verbreitet abrollen. Es könn-

te bestimmt auch die ein oder andere

Mauer san iert  werden , aber immer

nur mit der Sicherheit, dass sich  auf

dieser Mauer niemand mit einer Ma-

sch in e bewegen  muss. Vielleich t

kann  da die G emeinde bei den  öf-

fen tlichen  Wegen  ein  Vorbild  sein

und die eine oder andere Mauer sa-

nieren. Oder ist das ein  Problem der

Z uständigkeit, weil es sich  ja seh r

oft um eine G renzmauer handelt?

Ich  bitte d ie Bevölkerung und die

zuständigen Behörden um Verständ-

nis, denn auch wir Bergbauern leben

in  der Z eit von  heute.

In der H offnung, dass in den meisten

Fällen  ein e ein vern eh mlich  sowie

akzeptable Lösung gefunden  wird,

grüßt euch

G em ein dera t

Ma rch er Wa lter

Kleiderkam m er
Das erste Jah r der Kleiderkammer

ist seh r gut verlaufen . Viele Men -

sch en  h abe gute Sach en  gebrach t

und bereits vorhandene wieder mit-

genommen, was uns ganz besonders

freut. N atürlich  ist die Kleiderkam-

mer mit sehr viel Arbeit verbunden,

aber es macht Spaß, wenn die Leute

zufrieden die Kammer wieder verlas-

sen. Ich werde immer wieder gefragt,

was mit den  restlichen  Sachen  ge-

schieht und deswegen habe ich mich

mit H och w. H errn  Alfred  Kugler,

Pfarrer von  Lüsen , in  Verbindung

gesetzt und h ier die Antwort:

Sehr geehrte Frau Z immerhofer, ge-

stern  Aben d  kam ich  zurück  aus

Medugorje/ Mostar, wo ich anlässlich

einer Pilgerreise und gleichzeitiger

Besich tigun g des Erfolges un serer

H ilfsaktion  unterwegs war.

Mit d iesem Sch reiben  möch te ich

auch  an tworten  auf Ih ren  Brief mit

der Bitte um In formation en  über

unsere H ilfe für Mostar in  Bosn ien

H erzegowina. Wir helfen den Katho-

liken  dort. Die dortigen  Katholiken

leben  politisch  in  einer ähn lichen

Situation wie wir Südtiroler in Italien

in  der Fasch istenzeit. N ur noch  et-

was schlimmer. Die 400.000 sind in

einer Minderheit un ter der islami-

schen Bevölkerung in  Bosnien . Z u-

dem ist durch  den  Krieg von  1992

bis 1995 so viel zerstört worden .

Ich lege einen Prospekt und ein paar

Photos von unserer  H ilfsaktion bei.

Brüchige Feld- und Trockenmauer
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Wir haben  ein  Sammellager in  St.

Lorenzen , in  der „Schupfe” neben

der „H eilg-Kreuz-Kirche”. Frau Ma-

ria O berhollenzer, die im Pfarrhaus

n eben  der „H eilig-Kreuz-Kirch e”

eben falls ein e Kleiderkammer be-

treut, hat den  Schlüssel zu unserem

Sammellager.

Wenn Sie etwas in Ihrer Kleiderkam-

mer für Mostar übrig hätten , wäre

das sich er ein e gan z gu te Sach e.

Selbstverständlich  schicken wir nur

gute Sachen . Sicherlich  findet sich

auch  eine Möglichkeit, um die Sa-

chen nach St. Lorenzen zu bringen.

Dafür wäre ich  Ihnen sehr dankbar,

da ich sonst jemanden hier in  Lüsen

dafür suchen müsste. All das kostet

G eld und das ist eben rar. Und des-

halb heißt es sparen, wo immer mög-

lich, obwohl ich hier in  Lüsen einen

seh r guten  Mesn er h abe, der sich

ehrenamtlich voll und ganz einsetzt.

Jedenfalls sage ich  Ihnen und Ihren

Mitarbeitern  jetzt schon  ein  vielfa-

ches Vergelt’s G ott.

Ich  sch ließe mit freundlichen  G rü-

ßen  aus Lüsen

P . Alfred  Ku gler, P fr.

N och  ein  Bitte hätte ich . In  Medu-

gorje/ Mostar wird eine Schneiderei

gebaut und dort würden  dringend

N ähmaschinen  gebraucht. Falls ge-

brauchte Nähmaschinen nicht mehr

benützt werden , bitte gebt diese bei

mir ab.

Rosa Z immerhofer,

Tel. und Fax 0474 652 146

Fr iedhof  von St einhaus
D er Friedh of von  Stein h aus wird

von vielen Gästen und Außenstehen-

den  gelobt. Trotzdem muss darauf

geachtet werden, dass die Friedhofs-

ordnung auch  eingehalten  wird.

N ach steh en d  ein  Auszug aus der

Friedhofsordnung:

Der Friedhof von  Steinhaus ist Ei-

gentum der G emeinde Ahrntal.

Der Friedhof untersteh t den  gelten-

den gesetzlichen Bestimmungen der

Kirchenordnung.

D as Friedh ofskomitee trägt Sorge

dafür, dass vom Friedhof alles fern-

gehalten  wird , was die Würde des

O rtes verletzt.

Verboten  ist deshalb innerhalb des

Friedhofes:

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

An der Frontlin ie: Bulevar in  Mostar

das Mitbringen  von  Tieren ;

das Rauchen  und Lärmen;

das Verteilen  von  Druckschriften

sowie das Feilbieten  von  Waren

aller Art, falls nicht eine besondere

G enehmigung erteilt ist;

das Ablagern von verwelkten Blu-

men und unbrauchbaren Kränzen,

außer in  den hierfür vorgesehenen

Behältern ;

unbefugtes Abpflücken  von  Blu-

men, unberechtigtes Wegnehmen

von Kränzen und anderer auf den

G räbern  befindlichen G egenstän-

den . Verwelkte Blumen , Kränze

un d  an dere o rgan isch e Abfälle

müssen getrennt gelagert und ent-

sorgt werden. Zur H ausmüllsamm-

lung dürfen  nur die n ich t wieder-

verwertba ren  Fried h o fsabfä lle

(Kerzen, Plastik, Blumendraht, alte

Kranzschleifen und Ähnliches) ge-

geben  werden .

Für überschüssiges Erdreich  und

Steine wird ein eigener Ablageplatz

vorgesehen .

Sämtlich e G rabstätten  sin d  un d

bleiben  Eigen tum der G emeinde.

Ausgenommen  sind G rabkreuze

und andere G rabgegenstände, die

jeweils Eigentum derjenigen  sind,

die sie errich tet haben .

Der Friedhof hat folgende Gräber-

arten: Arkadengräber, Familiengrä-

ber, Einzelgräber und Kindergrä-

ber.

Für die Pflege und Instandhaltung

des Friedhofes wird eine jährliche

Sammlung durchgeführt.

Das Friedhofskomitee behält sich

allerdings vor, bei N otwendigkeit

von jedem Inhaber einer Grabstät-

te eine jährliche G ebühr einzuhe-

ben .

D ie Errich tung von  G rabmälern



•

•

•

Das Friedhofskomitee setzt sich  aus

folgenden  Personen  zusammen:

Pfarrer, Pfarrgemeinderatspräsident,

2 Vertretern des Pfarrgemeinderates,

3 Vertreter der G emeinde.

Das Komitee ist bis zum Ablauf der

jeweiligen Legislaturperiode des Ge-

meinderates im Amt und wählt einen

Vorsitzenden .

D as Friedh ofskomitee übern immt

folgende Aufgaben:

•

•

•

•

G em ein derä tin  u n d

Mitglied  des Friedh ofskom itees

Rosa  Zim m erh ofer

Nachbet racht ung zur
Schuleinw eihung in  St . Pet er
Am 21.09.2002 fand in  St. Peter die

Einweihung des Schulzentrums statt.

Dass dies keine gewöhnliche Einwei-

hung war, hat sicher mit der vorher-

gehenden  Diskussion  über die N a-

mensgebung der Schule zu tun. Dazu

möch te ich  als Ein brin ger d ieses

Vorschlages ein  letztes Mal Stellung

nehmen.

Am 27.06.2002 habe ich  einen  Be-

schlussantrag zur Namensgebung der

G rundschule St. Peter eingebrach t.

Die Schule sollte nach dem Altsena-

tor Dr. Peter Brugger benannt wer-

den, der ja bekanntlich aus unserem

Dorf stammte. Am 16.07.2002 wurde

dieser Besch lussan trag in  der G e-

mein deratssitzun g beh an delt un d

dort von  der Bürgerliste ohne jede

Wortmeldung niedergestimmt. Auch

im Vorfeld wurden keine Bedenken

von der Bürgerliste geäußert, sodass

dieses Verhalten äußerst seltsam war.

In  den  Tagen bzw. Wochen danach

such te man  dann  krampfhaft nach

Ausreden  für d iese En tsch eidun g.

Ich  hätte mich vorher mit dem Bür-

germeister absprechen müssen , war

die erste Reaktion .

D azu möch te ich  n ur kurz sagen ,

dass es in  ein er D emokratie woh l

erlaubt sein  müsste als Minderheit

in  ein em G emein derat ein en  Be-

schlussantrag einzubringen ohne vor-

her beim Bürgermeister um dessen

Einverständn is zu bitten . Des wei-

terem wurde vom Sprecher der Bür-

gerliste öfters behauptet, dass dieser

Antrag n icht gesetzeskonform  war.

Dazu möchte ich  sagen , dass er ei-

gentlich genau wissen müsste, dass für

eine Schulbenenung  ein  Beschluss

des G emeinderates vom G esetz aus

vorgesehen ist. Außerdem ist es nicht

seine Kompetenz zu urteilen, ob ein

Besch luss bzw. An trag formell in

O rdnung ist. Dies muss ausschließ-

lich der Gemeindesekretär entschei-

den , was er mit sein em positiven

Gutachten auch getan hat. Deswegen

wird woh l der H auptgrund für die

Ablehnung dieses Vorschlages darin

liegen, dass der Altsenator Dr. Peter

Brugger der gleichen Partei angehört

wie ich. Denn an seinen Verdiensten

und Fäh igkeiten  hat G ott sei Dank

auch die Bürgerliste nicht gezweifelt.

Dass die Einweihungsfeier dann  zu

einer etwas peinlichen Angelegenheit

wurde, war wohl sicherlich nicht die

Schuld der nicht erschienenen SVP-

Ehrengäste (Landesrat Berger wurde

z.B. n ich t einmal eingeladen), son-

dern die Tatsache, dass nicht einmal

alle Peterer eingeladen worden sind.

Auch  wurden  kein e Person en  n a-

men tlich  genann t, die vor der Z eit

des Bürgermeisters sich um die Ent-

steh un g dieser Sch ulzon e geküm-

mert haben. Deshalb möchte ich dies

h iermit nachholen .
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und sonstigen  baulichen  Anlagen

oder deren  Änderung ist nur mit

Genehmigung des Friedhofskomi-

tees gestattet. Dasselbe ist berech-

tigt, Anordnungen zu treffen  über

Material, Art und Größe der Grab-

mäler, dabei kann  das Friedhofs-

komitee das Urteil eines Sachver-

ständigen  einholen .

Ohne Genehmigung errichtete An-

lagen und G rabstätten  können je-

derzeit vom Friedhofskomitee auf

Kosten  des Z uwiderhandelnden

entfern t werden .

Da der Friedhof von Steinhaus als

sogenann ter grüner Friedhof ge-

plant wurde, sind steinerne Grab-

einfassungen unpassend. Deshalb

müssen die bereits errichteten Ein-

fassungen aus Granit entfernt wer-

den. Die Grabbeete werden eben-

erd ig an gelegt  u n d  h aben  ein

H öchstausmaß  von  70 cm Breite

und 60 cm Tiefe. D ie Breite des

Kreuzsockels beträgt 70 cm.

Die Bepflanzung der allgemeinen

Friedhofsanlagen obliegt der Fried-

hofsverwaltung, jene der belegten

G räber den  G rabbesitzern .

Die Gräber sollen mit Blumen oder

n iedrigen  Stäuchern  verziert wer-

den. Das Setzen von hochstämmi-

gen  Pflan zen  ist n ich t gestattet.

D as Friedh ofskomitee kan n  zur

gefälligen Bepflanzung und Gestal-

tung der Grabstätte Anordnungen

treffen .

den Verstorbenen einen ehrwürdi-

gen  un d  gepflegten  Friedh of zu

gewährleisten ;

bei der Errichtung von Grabmälern

und Z uweisung von  G rabstätten

Anordnungen zu treffen und Bera-

tung anzubieten ;

für die G estaltung und Pflege der

G räber Sorge zu tragen;

Erstellun g un d  Ergän zun g bzw.

Änderung der Friedhofsordnung,

die vom Gemeinderat und Pfarrge-

meinderat genehmigt werden muss.



Dass es in  den  späteren  70 Jah ren

gelun gen , ist ein e n eue Sch ule zu

realisieren , ist h auptsäch lich  den

Lehrpersonen Steger und Mölgg so-

wie den Gemeinderäten Plankenstei-

ner G abriel, Pipperger Franz sowie

D r. Wern er Mölgg zu  verdan ken .

Auch  h at sich  der damalige SVP-

Ortsausschuss unter der Führung von

Peter Brugger stark dafür eingesetzt.

Für die zur Verfügung Stellung des

G rundes sei dem damaligen  Frakti-

onsausschuss unter der Führung von

Künig Peter sowie den  nachfolgen-

den Ausschüssen unter der Führung

von Klammer Simon gedankt.

Beson ders bedan ken  möch te ich

mich  bei unserem Altlandeshaupt-

mann  Dr. Silvius Magnago, der so-

fort offene O hren  für das Anliegen

der Peterer hatte und deshalb den

Schulneubau mit aller Kraft un ter-

stützt hat.

In  den  späteren  Jahren  hat sich  be-

sonders der Gemeinderat Tasser Jo-

sef für den  Ausbau des Sch ulzen -

trums bzw. N eubau des Kindergar-

ten s ein gesetzt. G edan kt sei auch

den  G emeindeassessoren  Klammer

H elmut und O berkofler Reinhard,

die einiges zur Durchführung dieser

Projekte beigetragen  haben .

Auch ich konnte in  den Jahren 1995

bis 2000 ein iges für die Entstehung

d ieses Z en tru m s beitragen . Vo n

2000 an  ist mein e Mitarbeit woh l

n ich t meh r erwün sch t, da ich  als

meistgewählter Gemeinderat von St.

Peter zu  kein er ein zigen  Bespre-

chung bzw. zu keinem Lokalaugen-

schein  im Dorfe eingeladen  werde.

G em ein dera t

Wa lter Fisch er

Jugendt ref f s und Jugendarbei t  in
der  Gem einde
N och  vor ein igen  Jah ren  gab es in

der G emeinde Ahrn tal mehrere Ju-

gendtreffs. Durch die Eröffnung des

Ju gen d - u n d  Ku ltu rzen tru m s in

Stein h aus so llte d ie Jugen darbeit

gebündelt und professioneller wer-

den, Mehrkosten nahm man deshalb

in  Kauf. Bei der Vergabe der jährli-

chen Beiträge an das Jugendzentrum

h abe ich  d iese stets begrüß t, aber

auch den Gemeindeausschuss immer

daran  erinnert, d ie Jugendtreffs in

den  anderen  Dörfern  n ich t zu ver-

gessen . Auch  habe ich  eine Lösung

für das Problem der Erreichbarkeit

des Z en trums in  Steinhaus für die

Jugendlichen aus den anderen  Dör-

fern  an gemah n t. Wie so ll z.B. ein

Mittelschüler(in ) aus Weißenbach

zur Mittelsch ulparty in s Z en trum

kommen, wenn

a) seine/ ihre Eltern durch ihre Arbeit

verh indert sind,

b) keine geeignete Busverbindung

nach  Steinhaus besteh t und

c) er/ sie als Sch üler(in ) n ich t das

nötige Geld besitzt, um ein  Taxi an-

zufordern?

Es sind dies ausreichende G ründe,

um eine Verbesserung der Situation

durch den zuständigen Jugendasses-

sor zu fordern  und n icht den  Eltern

diese Verantwortung zuzuschieben,

wie dies Gemeinderat Rieder Johann

bei der Ratssitzung am 27.05.02 ge-

sehen  hat. Durch  meine Einwände

bei besagter Sitzung versprach  der

Bürgermeister eine Überprüfung und

Lösung des Problems zunächst im

Speziellen für die Weißenbacher Ju-

gendlichen. Außer einer Zusammen-

kunft mit ein igen  Jugendlichen  und

ein er Mutter, bei welch er weitere

Aussprachen mit den Eltern verspro-

chen wurden, haben weder Jugend-

liche, noch die Eltern  in  den letzten

fün f Mon aten  etwas von  der G e-

meinde gehört.

H alten  sich  d ie Jugen d lich en  im

Sommer lieber im  Freien  au f, so

brauchen  sie im Winter umso mehr

einen Raum für ihre Treffen. Deshalb

bestürmten  sie unseren  H errn  Pfar-

rer, ob er n ich t doch  die Räumlich-

keiten  im Widum bereitstellen  wür-

de. Auch  im  SVP-O rtsaussch uss

befassten wir uns mit diesem Thema

und für uns war klar, dass wir dieses
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Anliegen  der Jugend zwingend un-

terstü tzen  müssen  un d  d ies auch

gerne tun . Gemeinsam mit unserem

H errn Pfarrer erstellten wir bei einer

Aussprach e mit den  Jugen dlich en

und ein igen Müttern  eine H ausord-

n un g. 3 Mütter un d  ich  erk lärten

uns bereit d ie Jugendlichen  zu be-

gleiten . Somit ist der Jugendraum,

der n och  am selben  Tag ö ffn ete,

dienstags von 19.00 - 22.00 Uhr und

samstags von  19.00 - 24.00 Uhr ge-

öffnet. Für uns ist klar, dass wir dies

selbstverständlich auf ehrenamtlicher

Basis tun und auch die Jugendlichen

sind mit der dürftigen  Ein rich tung

im Jugendraum zufrieden und glück-

lich, dass sie überhaupt einen Raum

zur Verfügung haben .

Im G runde war die Lösung dieses

Problems ja gar nicht so schwer, aber

die Un tätigkeit der G emeinde ließ

einige Jugendliche zu resignierenden

Aussagen, wie „dei tin  decht n icht”,

hinreißen, welche mich traurig stim-

men . D ies bedeutet n ämlich , dass

diese jungen Menschen den Glauben

daran  verlo ren  h aben , dass d iese

G emeindeverwaltung auch  für ih re

Probleme da ist. Für d ie Z ukun ft

erwarte ich von den Verwaltern, dass

sie die Probleme der Jugend vor Ort,

vor allem dann, wenn sie diese auch

genau kennen , n ich t auf die leich te

Schulter nehmen.

Um in  Z ukunft solche Probleme zu

vermeiden, die Jugendarbeit vor Ort

wieder aufzubauen und den verstärk-

ten  Besuch des Jugend- und Kultur-

zen trums auch  von  Jugen d lich en

außerhalb von Steinhaus zu gewähr-

leisten , wäre es sicherlich  sinnvoll

eine Arbeitsgruppe zu bilden, welche

sich  mit der Jugen darbeit vor O rt

beschäftigt. Nathalie, die Koordina-

torin im Jugendzentrum, brachte die-

sen  Vorsch lag zu  Papier. Es wäre

wünschenswert, wenn sich  Jugend-

liche aus allen Dörfern zur Mitarbeit

bereit erklären würden. Meiner Mei-

nung nach soll diese Arbeit zu einer

klaren  Aufgabenverteilung und ge-

nauen Zuständigkeit führen, nämlich

das Jugendzentrum als Dachorgani-

sation  und die Jugendräume in  den

D örfern  als Z weigstellen . D ie Ju-

gendtreffs können so durch die Ein-

bindung in  die O rganisation  des Ju-

gendzen trums in  Steinhaus aufge-

wertet werden .

Ein  weiterer Mitarbeiter, der durch

Sonderbeiträge des Landes, eventu-

ellen  G eldern  aus dem Leader Plus

Programm und der Gemeinde finan-

ziert werden kann, soll diese Außen-

stellen  professionell betreuen . Ich

biete meine Mitarbeit bei der Ver-

wirklichung dieses Z ieles an .

G em ein dera t

Ch ristia n  G roßga steiger

Über legungen zur  Auf t ei lung der
öf f ent l ichen Finanzm it t el  in unse-
rer  Gem einde
Ein wichtiges Instrument zur Zweck-

bestimmung der öffen tlichen  Mittel

ein er G emein de sin d  n eben  dem

jäh rlich en  H aush altsvo ran sch lag

auch  die Bilanzänderungen .

Unserer Gemeinderatsfraktion wird

immer wieder vorgeworfen , gegen

Bilanzänderungen  zu stimmen und

damit auch  gegen  Bauvorhaben  im

eigenen Dorf, gegen Z ivilschutzbau-

ten  u.Ä. zu sein . Dazu ein ige Erläu-

terungen:

Bei einer Bilanzänderung handelt es

sich  um d ie Verteilun g, d ie Um-

sch ich tung bzw. den  Einbau neuer

Finanzmittel in  den Gemeindehaus-

halt. Sie umfasst meistens sehr viele

völlig versch ieden e P osten . Natür-

lich  stim m en  wir  n ich t im m er be-

dingungslos zu. Einzelne Änderun-

gen  durchzuführen  lehnen  die Ver-

treter der Bürgerliste ab. Frühzeitige

Diskussionen über mögliche Bilanz-

änderungen  finden  n ich t statt, ob-

wohl wir dies öfters vorgesch lagen

haben. Ein Fünfjahresprogramm mit

den  geplanten  öffentlichen  Bauvor-

h aben  wird  im G emein derat n un

n ich t meh r d isku tiert un d  verab-

schiedet, obwohl dies in den vorher-

gehenden Amtsperioden üblich war.

Stattdessen verlangt man die bedin-

gungslose Zustimmung für eine vom

Ausschuss ausgearbeitete Bilanzän-

derung. Also bleibt manchmal nur

die Gegenstimme um auszudrücken,

dass wir mit ein igen  Punkten  n ich t

einverstanden  sind.

Trotzdem wird  immer un d immer

wieder ein einzelner Posten aus einer

Bilanzänderung gepickt und uns auf

fragwürdige Art und Weise vorge-

worfen, gegen dieses oder jenes Bau-

vorhaben  zu sein . Die Exponen ten

der Bürgerliste wissen  ganz genau,

dass dem  n ich t so  ist. Wir weisen

diese Art der Un terstellungen  und

der unseriösen Kritik aufs Schärfste

zurück. Jeder weiß , dass wir natür-

lich  n ich t gegen  Bauvorh aben , d ie

wir  groß teils selbst  in  d ie  Wege

geleitet h aben , sin d .

Dazu ist es immer wieder vorgekom-

men, dass die notwendigen Unterla-

gen , auf d ie ein e O pposition  n un

ein mal un bedin gt an gewiesen  ist,

auch einen Tag vor der anberaumten

Gemeinderatssitzung n ich t vollstän-

d ig waren . Um unseren  Auftrag als

G emeinderäte gewissenhaft durch-

führen zu können, sind wir auf mög-

lichst vollständige und zeitgerech t

vorliegende Unterlagen angewiesen.

Im G egensatz zu unseren  Kollegen

von der Bürgerliste und dem Vertre-
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ter der Union für Südtirol beschrän-

ken wir uns n icht darauf, meist ein-

fach  den  Vorsch lägen  des Bürger-

meisters zu folgen . N atürlich  wäre

es auch für uns am einfachsten , still

dazusitzen und überall zuzustimmen.

Unseren  Wählerauftrag erfüllen  wir

wohl eher, wenn wir uns mit sachli-

chen Vorschlägen und Argumenten

ein brin gen . D a ss wir  m it  kein em

a u ch  n och  so  vern ü n ft igem  Be-

sch lussan trag durch kom m en , liegt

n ich t an  uns, sondern  an  der knap-

pen  Meh rh eit aus Bürgerliste un d

Un ion  fü r  Südtirol. Wir haben  un-

seren Willen  zu einer konstruktiven

Z usammen arbeit o ft gen ug un ter

Beweis gestellt.

Vernünftige Besch lüsse finden  na-

türlich auch unsere Zustimmung. So

haben wir beispielsweise die heurige

Bilanz genehmigt. Einen eindeutige-

ren  Beweis für Konstruktivität gibt

es wohl kaum, wenn  man bedenkt,

dass in  anderen Südtiroler Gemein-

den  die Bürger- bzw. Dorflisten  in

O pposition  meist gegen  die Bilanz

gestimmt haben .

Die hauchdünne Mehrheit aus Bür-

gerliste und Union  für Südtirol hat

in  unserer Gemeinde bisher a lle un -

sere Besch lussan träge kurzerh an d

abgelehnt, obwohl diese ausschließ-

lich  sa ch lich  fo rm u lier t  u n d  m it

sch la gen d en  Argu m en ten  u n ter -

m auert waren . Die Inhalte unseres

Besch lussan trages zur Staustufe in

St. Peter (Erstellung eines Projekts

für das Konzessionsgesuch und Ein-

setzung einer Energiekommission)

kamen in  der G emeinderatssitzung

vom 27. Mai 2002 auf d ie Tages-

o rdn un g un d  wurden  mit groß er

Meh rh eit gen eh migt, der en tspre-

chende Besch lussan trag in  der Sit-

zung vorher (16.04.2002) fand aber

kein e Meh rh eit . Parteipo lit isch e

Überlegungen haben gegenüber ob-

jektiven Sachentscheidungen bei der

Bürgerliste und Union  für Südtirol

also oft Vorrang.

Das erklärt woh l auch , warum der

G emeindeausschuss die Besch lus-

san träge in  den  letzten  G emeinde-

ratssitzungen plötzlich  an  das Ende

der Tagesordnung gesetzt hat. In den

vergangenen  Jah ren  war es immer

üblich, Beschlussanträge, ganz gleich

ob von SVP, Bürgerliste oder Union

für Südtirol eingebracht, als zweiten

Tagesordnungspunkt zu behandeln.

Diese Vorgangsweise zeigt, welche

Bedeu tun g Vorsch lägen  von  G e-

meinderäten, die immerhin fast 50%

der Bevölkerung vertreten , von  der

Fraktion der Bürgerliste beigemessen

wird.

Wir würden es sehr begrüßen, wenn

sich  mehr Bürgerinnen  und Bürger

bei den Gemeinderatssitzungen über

die aktuellen Themen sowie über die

Arbeit der verschiedenen Fraktionen

informieren  würden  um sich  damit

selbst ein objektives Bild machen zu

können .

G em ein dera t

Siegh a rd  H a in z

Haushal t sänderungen
Bei H aush altsän derun gen  geh t es

um Verteilung, Umsch ich tung und

Einbau von G eldmitteln  in  den  G e-

meindehaushalt.

Sie umfassen meistens viele Punkte.

Verschaffen  sie sich  anhand eines

Beisp iels selbst ein  Bild  über d ie

Arbeit im G emeinderat. Es ist dies

ein  Auszug der H aushaltsänderung

2002 - 3. Besch luss und des betref-

fenden  Teils des Protokolls der G e-

meinderatssitzung, in  der wich tige

Th emen  wie En ergie, H allen bad ,

Jugend, Z ivilschutz, u.a. behandelt

wurden .

Auszug aus dem P rotokoll der G e-

meinderatssitzung vom 27.05. 2002

Besch luss Nr. 19

D er Bürgermeister trägt das Pro-

gramm und die einzelnen Änderun-

gen  vor. Er geh t dabei ausfüh rlich

auf die einzelnen  Vorhaben ein , er-

such t um G en eh migun g des Be-

schlusses und um die sofortige Voll-

streckbarkeit.

H err Sieghard H ainz stellt u .a. fol-

gende Anfragen:

•

•

•

•

Assessor O berhollenzer an twortet

zu den  Beiträgen , dass alle 4 Vieh-

versicherungsvereine einen  Beitrag

erhalten  werden . Im Bereich  Land-

wirtschaft werden weiters ein Beitrag

für ein en  Weg gewäh rt sowie ein

Beitrag für die Agrios-Präsen tation

auf der letzten  H erbstmesse in  Bo-

zen . Z u den  Leitp lan ken  bemerkt

er, dass diese schon fast aufgebraucht

seien . Sch ließ lich  ruft er die Touri-

stiker auf, meh r Werbun g für den

Kornkasten  zu machen .
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d ie Win teröffn un g des Korn ka-

stens sei fraglich , wenn  man  die

schwachen Besucherzahlen des 1.

Winters betrach te;

bezüglich Beiträgen der Gemeinde

wü n sch e er sich  im  Sin n e d er

Transparenz mehr Unterlagen  in

der Ratsmappe;

zu den Mehrkosten  bei der Kana-

lisation  Mühlegg;

was den  Ankauf von  Leitplanken

betrifft, verweist er auf Vorräte im

Bauhof (im Abschnitt G isse - Z it-

turi wurden  d iese ja n ich t meh r

montiert).



Der Bürgermeister zeigt sich erfreut,

dass nach  Jahrzehnten  endlich  eine

Lö su n g fü r  d en  Bereich  M ü h l-

egg/ Sch mied  in  der Au gefun den

werden konnte: Die Mehrkosten bei

der H altestelle Sartori seien zurück-

zuführen auf den Gehsteig, eine alte

Wasserleitung, einen  Umsetzer und

einen  Beleuch tungsmasten . In  die-

sem Zusammenhang bedankt er sich

bei den Anrainern für die gefundene

Lösung. Z um Kornkasten  bemerkt

er, dass die künftigen Schwerpunkte

im Tourismus Kultur und Natur sein

werden. Außerdem müsse im Winter

so und anders geheizt werden  und

die G emeinde werde nur bis höch-

stens 10.000 2  herangezogen . Bei

den Beiträgen werde der Gemeinde-

ausschuss auf Kon tinuität ach ten .

H err Christian  G roßgasteiger sieh t

die Ansätze für Jugend und Kultur

positiv, bemängelt aber, dass andere

Fraktionen  wie Weißenbach  n ich t

miteinbezogen werden. Seiner Mei-

nung nach rechtfertige die Beitrags-

höhe die Forderung nach einem or-

gan isierten  Transport der Weißen-

bacher Jugendlichen nach Steinhaus

(1 - 2 mal pro Woche).

H err Erich  Kaiser ist auch  für d ie

Winteröffnung des Kornkastens. In

diesem Z usammenhang kritisiert er

die Besetzung der H ausmeisterstelle

durch  das Land.

H err Johann Rieder befürwortet die

Bekanntmachung der Veranstaltun-

gen des Jugendzentrums in  Weißen-

bach , bezüglich  Tran sport so llten

jedoch die Eltern angesprochen wer-

den .

Assessor O berhollenzer sichert zu,

sich des Anliegens anzunehmen und

beton t, dass eine Z usammenarbeit

der Jugend in  den  Dörfern  mit der

Jugendgruppe Aggregat notwendig

sei, n ich t nur im H inblick  auf das

Leader-Projekt.

D er Bürgermeister regt dazu  ein e

Sitzung in  Weißenbach  an ; auch  in

Luttach  sollte die Jugendarbeit wie-

der aufgenommen werden . Z u den

Busverbindungen nach Weißenbach

betont er, dass mehr Busse nur kom-

men, wenn mehr mit dem Bus gefah-

ren  wird.

H err D avid  Sto lzlech n er kün digt

seine Zustimmung zu diesem Tages-

ordnungspunkt an, weil die touristi-

schen Interessen berücksichtigt seien.

Dr. Andreas Waldner appelliert, das

H allenbad weiterzuführen  und regt

an, den Parkplatz an der Mittelschul-

brücke wie bisher mit Bäumen  an

der Straße zu gestalten .

Der Bürgermeister an twortet, dass

am Parkplatz noch  zu arbeiten  sei

und dass das H allenbad voraussicht-

lich noch 2 Saisonen wie bisher wei-

tergeführt werden  kann . Für einen

Neubau müsse allerdings die Bevöl-

kerung befragt werden .

H err Walter Marcher fragt an, ob die

Vieh versich erun gsverein e alle um

einen Beitrag angesucht hätten  und

ob die Grundablöse von Josef Kirch-

ler (Wöhre) eine Einzellösung sei.

Der Bürgermeister an twortet, dass

H err Kirch ler bisher als einziger an

die Gemeinde herangetreten sei. H ier

könnte ein Engpass beseitigt werden.

Zu den Viehversicherungen bemerkt

Assessor O berh ollen zer, dass alle

Verein e gleich  beh an delt werden .

H err Walter Fischer ersucht u.a. um

Informationen  zu folgenden  Punk-

ten: Rückerstattung Lohnkosten für

die Ausübung des politischen Man-

dates; Beiträge für den Schibusdienst;

Verlegung eines Leerrohres für eine

Mittelspannungsleitung vom Wispler

bis ins Künigfeld (der Privatverteiler

habe eine G ratisverlegung angebo-

ten).

Zur Rückerstattung verweist der Bür-

germeister auf die gesetzliche Rege-

lung und teilt mit, dass es sich  um

Sitzungen von Ausschuss, Baukom-

mission und Rat handelt, wofür ein-

zelne Betriebe Rückerstattungen ver-

langen. Die Beiträge für den Schibus

werden  auf die Klausberg AG  und

auf den  Tourismusverein  Un teres

Ahrn tal (für Sch ibus Weißenbach)

aufgeteilt. Zudem finanziere die Ge-

mein de auch  n och  den  Lift in  St.

Peter mit. Was die Leerrohre anbe-

langt, berichtet er, dass ein Ansuchen

vorliegt. D arüber h in aus h abe er

bereits 3 - 4 mal zu Gesprächen ein-

geladen , um eine G esamtlösung zu

finden. Eine Abtretung der Leitungen

sei nicht ausgeschlossen, wenn auch

die an deren  Sach en  geregelt sind .

Der Bürgermeister betont in  diesem

Zusammenhang, dass die H andwer-

ker in  der Z one Kün igfeld  nur die

Erschließungsarbeiten innerhalb der

Z on e mitzah len , jedoch  n ich t d ie

Wasserleitung vom Wispler herunter,

welche die G emeinde finanziert. In

diesem Z usammenhang verweist er

noch  kurz auf die Problematik der

H ollenzwasserleitung.

H err Franz Künig verweist, was den

Tran sport von  Jugen dlich en  n ach

Steinhaus betrifft, auf die Transporte
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der Sportvereine. Man  könnte z.B.

1 mal pro Woche den City-Bus nut-

zen. Weiters ersucht er, die Beitrags-

liste mit dem Protokoll zuzusenden.

Er teilt mit, dass der Kindergarten

St. Johann einen unterirdischen Zu-

gang zum Gymnastikraum bräuchte.

Für Veranstaltungen bei der Mittel-

schule schlägt er vor, mobile Abgren-

zungen anzukaufen. Die Feuerwehr

würde diese aufstellen .

Assessor Kirch ler und der Bürger-

meister sich ern  zu , d ie An regun g

umzusetzen , zumal Absperrungen

bereits am Bauhof vorhanden  sind.

Z u den  Transporten  weist der Bür-

germeister auf die offene Frage h in ,

wer die Rücktransporte der Jugend-

lichen  garan tieren  kann . Bezüglich

Tun n el beim Kin dergarten  sei der

Plan er d abei, d ie versch ied en en

Aspekte zu überprüfen .

Z u den  G eh altsrückzah lun gen  an

seine Firma erklärt H err Erich  Kai-

ser, dass er vom Recht auf Freistel-

lun g G ebrauch  mach e, weil d ies

auch  andere tun .

D ie Sitzun gsgelder werde er, wie

bisher schon, für einen guten Zweck

zur Verfügung stellen .

Vor der Abstimmung überbringt der

Bürgermeister noch ein Kompliment

an  den  Ahrn taler G emeinderat für

die ausgeprägte Diskussionskultur

(im Vergleich  zum Bezirksrat).

D er  Ta geso rd n u n gsp u n k t  w ird

sch ließ lich  bei 19 Anwesenden  mit

16 Ja, 1 N ein  und 2 En thaltungen

genehmigt und mit 16 Ja und 3 Ent-

h altun gen  fü r un verzüglich  vo ll-

streckbar erklärt.

G em ein dera t

Fra n z Josef Kü n ig
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M ehrausgaben - Ti t . I. lauf ende Ausgaben

Auszug aus der  Haushal t sänderung 2002 - 3. Beschluss - Übersicht

Besch reibun g

Rückerstattung zugunsten  der Arbeitgeber für Ausübung politisches Mandat

(Ansatz 2  15.000,00 - noch  verfügbar 2  7.753,93)

Verwaltungsorgane - Ausgaben  für Lehrfahrten  (Fahrt nach  N üziders - Bus)

Rechn.wesen/ Finanz. - Lehrgänge u. sonstige Ausgaben  (Ansatz 2  520,00)

Technischer Dienst - Ausgaben  für die Erstellung urbanistischer Planungsdokumente

Allg. Verwaltung - Entlohnung (versch . Personalausgaben)

Allg. Verwaltung - Büroausgaben  (Ansatz 2  21.000,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  19.804,69)

Allg. Verwaltung - Möbel u. Einr. (Ansatz 2  4.200,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  2.481,39)

Allg. Verwaltung - ord. Instandhaltung Immobilien  u. Einrich tungsgegenstände

(Ansatz 2  3.500,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  2.483,49)

Allg. Verwaltung - Beauftragung des Rechtsbeistands (Ansatz 2  16.000,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  14.429,32)

Allg. Verwaltung - versch iedene Dienstleistungen  (Ansatz 2  800,00)

Allg. Verwaltung - (Mitgliedsbeitrag Abwasserverband Mittleres Pustertal)

Kindergarten  St. Jakob - Lebensmittel für die Ausspeisung (Ansatz 2  6.000,00)

Kindergarten  Steinhaus - Lebensmittel für die Ausspeisung (Ansatz 2  6.000,00)

Kindergarten  St. Johann  - Lebensmittel für die Ausspeisung (Ansatz 2  12.000,00)

Kindergarten  Luttach  - versch iedene Ankäufe (Ansatz 2  1.750,00)

Kindergarten  St. Peter - Strom (Ansatz 2  2.100,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  1.704,08)

(H inweis: G S und KG  sind zusammengeschlossen  worden)

Kindergarten  Steinhaus - Strom (Ansatz 2  3.700,00 - bereits bezahlt/ verpfl. 2  1.935,98)

Kultur Steinhaus - Vergabe für ordentl. Instandhaltung (Wartung Aufzug Alte Volksschule)

Kultur Weißenbach  - Vergabe für den  Rein igungsdienst (Rein igungsarbeiten  Vereinshaus)

Kultur - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Kultur St. Peter - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Kultur - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten  (Kornkasten  Steinhaus - Wintereröffnung 2002/ 2003)

Kultur - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Kultur Steinhaus - Beitrag für die Führung des Jugendzentrums

Betrag

1.000,00 2

950,00 2

150,00 2

1.000,00 2

20.000,00 2

5.000,00 2

500,00 2

1.000,00 2

3.000,00 2

200,00 2

4.130,00 2

1.500,00 2

1.500,00 2

3.000,00 2

150,00 2

1.000,00 2

300,00 2

1.250,00 2

1.300,00 2

5.500,00 2

500,00 2

10.000,00 2

7.650,00 2

18.100,00 2
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Besch reibun g

Kultur St. Johann  - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Kultur Luttach  - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Kultur Weißenbach  - Beiträge für kulturelle Tätigkeiten

Sport - Beiträge für sportliche Tätigkeiten

Sport Steinhaus - Beiträge für sportliche Tätigkeiten

Sport Luttach  - Beiträge für sportliche Tätigkeiten

Sport Weißenbach  - Beiträge für sportliche Tätigkeiten

Fremdenverkehr Steinhaus - Beiträge für die Förderung des Fremdenverkehrs und TV

Fremdenverkehr Luttach  - Beiträge für die Förderung des Fremdenverkehrs und TV

Straßenwesen  - Ausgaben  Leasing Fahrzeuge (für Leasingraten  LADO G )

Straßenwesen  - Versch iedene Mieten   (Spielplatz Mennefeld - jährl. Pachtzins  2  258,23)

FF/ Z ivilschutz - versch iedene Z uweisungen  und Beiträge

Freiw.Feuerwehr Steinhaus -  (Jahresbeitrag 2  2.100,00 und Beitrag für Malerarbeiten)

Freiw.Feuerwehr St. Johann  - Beitrag an  die Freiwillige Feuerwehr

Freiw.Feuerwehr Luttach  - Beitrag an  die Freiwillige Feuerwehr

Freiw.Feuerwehr Weißenbach  - Beitrag an  die Freiwillige Feuerwehr

Landwirtschaft - Beiträge für die EPACA u.a. Agrarverein igungen

Landwirtschaft - versch iedene Z uweisungen  und Beiträge

Fernheizwerk St. Johann  - Brennmaterial (H ackschnitzel)

Fernheizwerk St. Johann  - O rdentliche Instandhaltung (Ansatz 2  971,00)

Zusam m en - M ehrausgaben l f d . Tei l

Betrag

2.850,00 2

3.100,00 2

4.650,00 2

16.500,00 2

3.000,00 2

2.000,00 2

2.500,00 2

17.850,00 2

 10.350,00 2

2.100,00 2

260,00 2

5.800,00 2

2.400,00 2

2.100,00 2

2.100,00 2

2.100,00 2

150,00 2

2.700,00 2

9.000,00 2

200,00 2

180.390,00 3

M ehrausgaben - Ti t . II. Invest i t ionen

Besch reibun g

Schwimmbad - Außerordentlicher Beitrag an  die Ahrn taler H allenbad G mbH

Sport Luttach  - Ankauf, Bau und Instandhaltung von  unbeweglichen  G ütern

(Ankauf Einbauküche Sportbar Luttach)

Fremdenverkehr Luttach  (G ewährung eines Beitrages für die Brücke beim Tourismusbüro)

Bau, Erweiterung u. außerordentliche Instandhaltung der Straßen  und Plätze

(Teilungsplan  G ehsteig St.Jakob West 2  1.468,80 · G rundankauf  für Parkplatz St. Johann  2  1.234,98

Teilungsplan  Bushaltestelle Sartori 2  1.707,48 · Instandhaltung und Asfaltierung)

Bau von  öffen tlichen  H altestellen  (Mehrspesen  Bushaltestelle Mühlegg)

Bau Dorfplatz St. Johann  (Teilungsplan  für G rundtausch  für  Dorfplatz St. Johann)

Freiw. Feuerwehr Luttach  (Beitrag für Fahrzeugankauf)

Freiw. Feuerwehr Weißenbach  (Differenzbetrag Uniformierung (Beitrag insg. 24 Mio. Lire)

Park-und G artenanlagen  - Spielplätze (Ankauf von  Spielgeräten  usw.)

Bau Friedhof Luttach  (Erweiterung und Kirchplatzgestaltung)

Bau von  In teressen tschaftswegen  (Restfinanzierung In t. Sonnseite 2  10.000,00

Varian teprojekt Eller-Pilegger-Locher 2  11.700,00

Vorfinanzierung Leitplanken  In t.straße Amaisberg 2  15.000,00)

Investitionen  für die örtliche Elektrifizierung

Stromversorgung - Kraftwerk an  der Ahr „Klamme St. Peter” (Projektierung)

Zusam m en M ehrausgaben - Invest i t ionst ei l

Zusam m en M ehrausgaben

Betrag

36.150,00 2

6.200,00 2

12.900,00 2

19.000,00 2

7.500,00 2

700,00 2

25.800,00 2

2.065,00 2

3.000,00 2

48.100,00 2

36.700,00 2

14.500,00 2

126.450,00 2

339.065,00 3

519.455,00 3
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Gabriel Grüner wurde am 8. August

1963 in  Mals/ Vinschgau (Südtirol)

geboren. Nach erster journalistischer

Tätigkeit bei lokalen  Medien  kam

G rüner im August 1989 zur H enri-

N a n n en -Jo u rn a listen -Sch u le  in

H amburg. Un mittelbar n ach  Ab-

schluss seiner Ausbildung, im Febru-

ar 1991, wurde er Redakteur im Res-

sort Ausland des stern . G rüner hat

den  Krieg auf dem Balkan  vom er-

sten  Tag an  für den  stern  begleitet.

Im Juli 1991 schrieb er eine Titelge-

schichte über den Krieg in  Sloweni-

en , 1993 berich tete er über die da-

mals 13-jährige Z lata Filipovic, die

später mit dem Buch  „Ich  bin  ein

Mädch en  aus Sarajevo” bekan n t

wurde, 1995 fand er einen  Überle-

benden  des Massakers von  Srebre-

nica, außerdem organisierte er 1996

die Ausstellung „Kinder des Krieges”.

Er berichtete im stern  auch von den

Brennpunkten Afghanistan, Somalia

und Sudan .

Am 13. Jun i 1999 war der damals

35-jährige Grüner mit dem Fotogra-

fen Volker Krämer und dem Dolmet-

scher Senol Alit unterwegs von Priz-

ren Richtung Pristina im Kosovo. 40

Kilometer von Pristina entfernt wur-

den  die drei von  einem russischen

Söldner angegriffen . Volker Krämer

und Senol Alit waren  auf der Stelle

tot. G abriel G rüner wurde schwer-

verletzt in  ein  Lazarett in  Brazda

(Mazedonien) gebracht, wo er kurze

Z eit darauf verstarb.

Fot oausst el lung „ KINDER DES KRIEGES”  in  Er innerung an Gabr iel  Grüner

Titelfoto der Ausstellung von  N adia Benchallal:
Tuzla, Sommer 1995: Völlig erschöpft sind diese Flüchtlingskinder eingeschlafen . Mit Bussen  wurden  sie nach  tagelangen  Schikanen  von

serbischen  Soldaten  über die Frontlin ie auf moslemisches Territorium abgeschoben .

G abriel G rüner gest. 13.06.1999
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N achdem die Ausstellung in  Stein -

haus im Ahrn tal für zwei Wochen

gezeigt wurde, wo G abriel G rüner

ein ige Jah re sein er Kin dh eit ver-

brach t hat, wandert sie nach  Mals,

wo Gabriel 1963 geboren wurde und

wo er auch begraben liegt. Ab Mitte

Dezember sind die Fotos in der Lan-

deshauptstadt Bozen  zu sehen .

Foto von  N adia Benchallal:
Ein  verletztes Mädchen  im Schoß seiner Mutter. Das Kind wurde bei der Vertreibung aus

Srebren ica am Auge von  einer Kugel verletzt

Foto von  N adia Benchallal:
Tuzla, Sommer 1995: Jugendliche Flüchtlinge am Eingangstor des Lagers auf dem Flughafen

Foto von  Roger H utch ings:

Eine Frau und ihre Kinder, Flüchtlinge aus

Srebren ica, die in  einer G rundschule in

Banovici Untersch lupf gefunden  haben

Foto von  Thomas Kern :
Z enica, Februar 1993: „Freunde sagten  zu mir, es wirke wie eines der Bilder, die ich  in

Nordirland aufgenommen habe. Ich glaube, dass es genau darum geht: Bosnien, ganz speziell
Bosnien , ist uns näher, als wir vielleich t denken . Es gibt h ier n ich ts Exotisches zu sehen”

Foto von  Roger H utch ings:
Tuzla, Sommer 1995: Ein  moslemisches

Mädchen  im Flüchtlingslager von  Banovici
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In  der Ausstellun g werden  Bilder

von sieben international renommier-

ten FotografInnen gezeigt. Zu sehen

sind Fotos der Algerierin Nadia Ben-

challal, dem Briten Roger H utchings,

den  Schweizern  Thomas Kern  und

Tomas Muscion ico , dem Italien er

Ivo Saglietti sowie den beiden Deut-

schen  Uli Reinhardt und Jay Ullal.

Alle h aben  sich  in ten siv mit dem

Leben und Leiden der Kinder in den

versch ieden en  Kriegsgebieten  be-

fasst.

Warum  d iese Ausstellun g?

„Die Kinder des Krieges in  Bosnien,

Kroatien , Serbien  sin d  d ie Bürger

des Balkans von morgen. Wie sollen

sie eine friedliche, zivilisierte Gesell-

schaft aufbauen, mit Werten wie Frei-

heit und Menschenrechten?  Sie wer-

den es alleine n icht schaffen , zu tief

sitzen  d ie blu tigen  Erin n erun gen ,

die, weitergetragen  von G eneration

zu Generation , umschlagen in  H ass

und G ewalt.”

Das schrieb der stern -Journalist Ga-

briel G rüner 1996 im Vorwort des

Katalogs zur Fotoausstellung „Kinder

des Krieges”. Er wollte die Ausstel-

lun g auch  n ach  Südtiro l brin gen ,

wurde aber während seiner Arbeit

für den stern  im Kosovo am 13. Juni

1999 zusammen mit zwei Kollegen

ermordet.

Die Ausstellung soll uns daran erin-

nern, dass es nach wie vor die Kinder

sind, die an  den  Folgen  der Kriege

leiden: traumatisiert durch die Gräu-

el, d ie sie mitansehen  mussten , zu

H albwaisen  oder Waisen  gemach t

durch  die Ermordung ih rer Eltern ,

ohne H offnung auf eine friedliche

Zukunft. „Was können wir einfache

Bürger fü r den  Frieden  tun ?  Wir

können  h inschauen  und n ich t ver-

gessen , materielle und ideelle H ilfe

leisten (. . .). Aber sind wir, die Wohl-

standsbürger des Westens, bereit, ein

Stück von unserem noch immer fet-

ten Brot abzugeben? ” (Gabriel Grü-

ner im Vorwort). In  d iesem Sinne

soll die Ausstellung zu einer tieferen

Auseinandersetzung anregen .

Realisierung der Ausstellung: Roman

D resch er, An dreas Feich ter, Paul

Feich ter, Wolfgang G rüner, Franz

H ofer, Karin  H uber, Johann Leiter,

Konrad Meßner, Uli Reinhardt, Na-

talie Schmid und Alois Steger

Mit  fr eu n d lich er  Un ter stü tzu n g:

Stiftung Südtiroler Sparkasse, Auto-

nome Provinz Bozen / Regionalrat,

Stad t Bozen , G emein de Ah rn tal,

Südtiro ler Bergbaumuseum, H ans

Kammerlander Alpinschule Südtirol,

Türenwerk Rubner, durst, Pavidea,

euroform, Karosserie H uber, studio

ligno art, ria druck, Leitner, G alerie

Fotoforum

Weitere Informationen

über die Ausstellung gibt es on line

unter der Rubrik Kultur:

www.taufererah rn ta l.in fo

Fra n z H ofer

Foto von  Roger H utch ings:

Das moslemische Mädchen  Elma in  der

ehemaligen  G rundschule von  Banovici.

Das G ebäude dien te als N otunterkunft für

die Flüchtlinge aus Srebren ica

Foto von  Roger H utch ings:

Ein  Flüchtlingsjunge am Rand der

Z eltstadt am Flughafen  von  Tuzla.

Mit Shampoo und einem Eimer Wasser hat

er sich  die H aare gewaschen

Foto von  Tomas Muscionico:

Kriegsspiele gegen  die Angst: In  den  zerbombten  H äusersch luchten

Dobrin jas spielen  Kinder Moslem, Serbe und UN -Soldat
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Am Samstag, den  21. Sep tember

2002 war es endlich  so weit. N ach

langen  und in tensiven  Vorarbeiten

sowie zahlreichen Aussprachen und

Treffen  mit Vertretern  von  Schule,

Kindergarten  und Vereinen  konnte

die Veranstaltung beginnen .

Da die Wetterprognosen nicht gerade

rosig aussahen, blickte man mit skep-

tischen Blicken gegen den H immel,

um zu schauen, ob das vorbereitete

Programm ordnungsgemäß durchge-

führt werden  kann  oder ob impro-

visiert un d umgekrempelt werden

muss. Aber der ungetrübte Optimis-

mus machte sich bezahlt, das Wetter

h ielt. Schön  langsam trudelten  die

H auptakteure ein . Unter ihnen auf-

geregte Lehrer, putzmuntere Schüler

und herausgeputzte Eltern .

Auch  die Prominenz aus Land (es

hätten ruhig ein paar mehr sein kön-

nen), Gemeinde, Schule, Kindergar-

ten  und aus der O rtschaft St. Peter

ließ nicht lange auf sich warten, und

somit konnte das Programm pünkt-

lich  um 9.00 Uhr gestartet werden .

Frau  D r. Ern a H olzer, D irektorin

des deutschsprachigen  Schulspren-

gels Ahrntal, begrüßte die Anwesen-

den und führte anschließend souve-

rän  durch  das Programm.

Ortspfarrer H ochw. H err Josef Stein-

kasserer segnete nach  einem Wort-

gottesdienst das neu errichtete Schul-

zen tru m . M u sik a lisch  u m rah m t

wurde die Feier von der Grundschule

und der „Böhmischen” der Musik-

kapelle St. Jakob - St. Peter. Danach

ergriff der Bürgermeister das Wort.

In  prägnanten  Worten  sch ilderte er

den  Werdegang der Baulichkeiten ,

gab einen finanziellen Überblick über

die Kosten  und dankte allen , die an

der Finanzierung und am Bau dieser

Anlagen beteiligt waren und wünsch-

te allen  viel G lück und Freude an

den neu errichteten Strukturen. An-

schließend wurden von Kindern der

G run dsch ule ein  selbst verfasstes

G edich t zum Besten  gegeben:

G rü ß G ott, zu  d iesem  Feste h eu t!

Kin der, D orfbewoh n er

u n d  Eh ren leu t -

Ih r a lle sollt es h ie n u n  seh ’n ,

u n sere Sch u le ist ren oviert,

u n sere Sch u le ist sch ön .

Vor zwei Ja h rzeh n ten  sa h  es

h ier n och  a n ders a u s:

N ich ts wa r a ls Wa ld ,

kein  Spielpla tz, kein  H a u s.

D ie Sch u le d ie sta n d  a u f dem

Kirchbü hel dra u f u nd Schü ler u nd

Leh rer, d ie keu ch ten  h in a u f.

Ka lt wa r im  H a u s,

u n gem ü tlich  u n d  k lein ,

in  d ie Kla ssen  spa zierten

die Mä u se h erein .

D a  h a t H err Ma gn a go

a u ch  ein geseh en ,

so ka n n  es in  St. P eter

n ich t weitergeh en .

Es bra u ch t ein e Sch u le u n d  zwa r

ga n z ra ba tz, m a n  su ch te u n d fa n d

ein en  h errlich en  P la tz.

Es wu rde geba u t, geh obelt,

gem essen , Fen ster u n d  Tü ren

wu rden  a u ch  n ich t vergessen .

Ba ld  sch on  wa r Leben

u n d La ch en  im  H a u s,

doch  m a n  m erk te,

d ie Rä u m e, d ie reich en  n ich t a u s.

Ma n  ü berlegte h in ,

m a n  ü berlegte h er -

u n d  fa n d , da ss im  D a ch boden

woh l P la tz n och  wä r .́

Wieder sin d  d ie Ba u leu te

gekom m en  u n d  h a ben  d ie Sch u le

in  Besch la g gen om m en .

G eh ä m m ert, geboh rt u n d  geklopft

wurde viel, doch es ha t sich  gelohnt;

wir sin d  a m  Ziel.

H eu te weih en  wir u n sere Sch u le

n u n  ein  u n d  ich  ka n n  eu ch

versich ern , d rin  zu  lern en  ist fein .

Scha u t eu ch  nu r u m u nd sehet u nd

wisst, da ss d iese Sch u le u n s ein

bissch en  H eim a t ist.

verfasst von

Elisabeth  Kirch ler G ruber

Einw eihung
der Grundschule, des Kindergar t ens und der  Schulkapel le in  St . Pet er
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Danach war der Kindergarten an der

Reihe. Vor und h in ter der liebevoll

gestalteten Kulisse spielten und san-

gen die Kinder das Stück „Ich  kenn

ein H aus” zusammen mit Tante H er-

ta und G abi. Der Aufwand hat sich

wirklich gelohnt; eine wahre Freude

war es ihnen  dabei zuzusehen .Und

wieder gab die „Böhmische” ein paar

Stücke zum Besten .

H alt, halt, wir weihn ja nicht nur die

Schule ein , auch  der Kindergarten

will gesegnet sein . Drum stellen  wir

Kleinen  unser H aus euch  nun  vor,

so hört jetzt den  fröhlichen Kinder-

chor:

Ich  ken n  ein  H a u s

Sch a u ’n  viele Kin der ra u s

D u rch  bu n tbem a lte Sch eiben

La ch en  sie d ir in s G esich t

La n geweile gibt es n ich t

Kom m  doch  m a l zu  u n s

H erein , h erein .

Ich  ken n  ein  H a u s

D a  gibt’s ein  Fest

Mit selbstgeba ckn en  Ku ch en

Lim on a de u n d  Ka ka o

Ta n zen , sprin gen  u n d  Ra da u

Kom m  doch  m a l zu  u n s

H erein , h erein .

Ich  ken n  ein  H a u s

D a  wird  gela ch t

Un d ziem lich  la u t gesu n gen

Bis wir a lle m ü de sin d

Erst d ie Eltern , da n n  da s Kin d

D a n n  ist u n ser Spiel vorbei

Tsch ü ss!!!

Aber nun zum H öhepunkt für Schü-

ler und Kindergartenkinder. Die vor-

bereiteten  Luftballone wurden  her-

au sgeh o lt , an  d en en  Karten  m it

Wünschen der Kinder hingen. Einige

Schüler verlasen  ihre Wünsche ein-

zeln und ließen daraufhin ihren Luft-

ballon  steigen . D an ach  ließ en  d ie

übrigen Kinder, gemeinsam mit dem

Bürgermeister, ihre bunten  Luftbal-

lon e steigen . Mit ih n en  sch ickten

die Kinder ih re Wünsche mit.

Frau Direktorin  O lga O bwegs und

die Inspektorin Frau Christa Mesner

fanden die passenden Worte für diese

Feier. Besonders beeindruckend war

aber der Satz: „D er Kin dergarten

von  St. Peter ist wohl der schönste

im Pustertal und einer der schönsten

im ganzen  Land”, was die Einwoh-

ner von St. Peter, die Gemeindever-

waltung, aber auch den anwesenden

Projektanten  H einrich  Mutschlech-

ner sich tlich  stolz machte.

Z um Absch luss spielte die Böhmi-

sche noch einige „schneidige” Stücke

und ich  hatte die Ehre teilweise auf

das N achmittagsprogramm überzu-

leiten . Alle Anwesenden  waren  an-

sch ließ en d  zu r Besich tigun g der

Grundschule, des Kindergartens und

der Schulkapelle sowie zum Büfett

im Dachgeschoss der G rundschule

geladen. N icht nur für den Gaumen

hatten  die Wirtsleute vom Klamm-

wirt bestens gesorgt, auch die Deko-

ration  und G estaltung des Büfetts

durch  Bern i wurde gelobt und be-

stau n t. Fü r d ie G eträn k e so rgte

„Seppl” von  der H andlung Steger.

G egen  13.00 Uhr war der offizielle

Teil beendet.

Am N ach mittag kamen  dan n  d ie

Kin der auf ih re Kosten . Auf ein er

Rollrutsche und bei der „H üpfburg”

konnten sie sich nach Belieben aus-

toben  und auch  der neu gestaltete

Kinderspielplatz wurde kräftig ge-

nutzt. Für Abwechslung sorgte dabei

Karin  Rauchenbichler mit verschie-

denen  Spielen .

G leichzeitig mit dem Kinderfest be-

gan n  auch  das von  den  Verein en

von St. Peter veranstaltete Fest. Für

Stimmung und gute Laune sorgten

die zwei lustigen Musikanten „Friedl

und Karl”.

Da sich  das Wetter aber zusehends

versch lech terte und es sch ließ lich

zu regnen begann, versuchte man zu

retten, was noch zu retten war. Dank

ein iger zäher G äste war d ie ganze

Mühe schlussendlich doch nicht um-

sonst, denn zu verdienen gibt es für

die Vereine leider n ich ts.

Ab 20.00 Uhr ging es dann im Keller

der Grundschule zur Sache. Die H ip-

pies organisierten  eine Fete mit der

Live Ban d  „Le Magreen ” un d  es

kon n te n ach  H erzen slust gerockt

und geflippt werden .

Bei dieser G elegenheit möch te ich

allen  Beteiligten  für ih re Mitarbeit

danken . Ein  besonderer Dank gilt

unserem Bürgermeister Dr. H ubert

Rieder, dem G emein deaussch uss,

dem Gemeinderat, der Fraktionsver-

Kindergarten  im September 2002
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waltung von St. Peter, der Landesre-

gierung, H errn Arch. H einrich Mut-

sch lechner, den  beteiligten  Firmen,

dem Bauhof der Gemeinde Ahrntal,

der Freiwilligen  Feuerweh r Stein -

haus/ St. Jakob/ St. Peter, H errn Max

Rieder, Frau Dr. Erna H olzer, Frau

Olga Obwegs, Frau Christa Mesner,

H ochw. H errn  Josef Steinkasserer,

und besonders auch der Bevölkerung

von St. Peter.

Ebenso möchte ich  den  Lehrperso-

nen der Grundschule mit ihren Schü-

lern, den Betreuerinnen des Kinder-

garten s mit den  Kin dern  fü r ih re

G eduld und ih r En tgegenkommen

während der Bauphase und für die

Mitarbeit und der gelungenen  G e-

staltun g bei der Ein weih un gsfeier

danken .

Ein  Dank ergeh t auch  den  Pfarrge-

meinderat von St. Peter, an  die Mu-

sikkapelle St. Jakob/ St. Peter, d ie

Bauernjugend von St. Jakob/ St. Pe-

ter, den  Bäuerinnen , den  Schützen

von St. Jakob/ St. Peter, den H ippies

für die O rgan isation  der Feierlich -

keiten , Frau Karin  Rauchenbich ler

und all jenen, die ich vergessen habe

hier namentlich  zu nennen .

Wir dan ken  allen  h erzlich , a llen

Beteiligten , d ie beim Bau un seres

Schulzen trums mitgeholfen  haben .

Wir freuen  un s, dass alles größ er

gebaut wurde. Es ist toll, auf einem

n euen  Spielp latz zu  toben  un d in

schönen  Räumen zu lernen .

Unsere Freude w ar  groß!
Wir schickten die bunten Luftballons

in alle Welt. Unsere Wünsche flogen

mit:

Melanie: „Wir wü nschen  a llen  eine

so sch ön e Sch u le, wie wir sie h a -

ben .”

H annes: „Wir wü nschen  a llen  Kin -

dern  der Welt, da ss sie a u ch  ein e

Sch u le besu ch en  dü rfen .”

Zwei Ballons haben Kinder erreicht.

Sie meldeten  sich  aus Kärn ten  und

der Steiermark.

D ie Kin derga rten kin der,

d ie G ru n dsch ü ler,

Erzieh erin n en  u n d  Leh rperson en

von  St. P eter u n d

Assessor H a n sjörg Ta sser

Luftballone steigen  in  den  H immel
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1 Jahr Al t e Volksschule
Das „ Exper im ent ”  gel ingt

„Es werden Gegensätze aufeinander

treffen”, h ieß  es vor gut einem Jahr,

als das Jugend- und Kulturzen trum

„Alte Volksschule” mit einem drei-

tägigen Fest eröffnet wurde. Gerade

die Vielfalt hat sich  sehr produktiv

ausgewirkt, denn mit Jugendgruppe

Aggregat, Kunstmyst und den  ach t

anderen  Vereinen  ist neues Leben

und Kreativität in  die „Alte Volks-

schule” eingezogen .

Im vergangenen  Jah r ist vieles ge-

schehen. Die verschiedenen Vereine

haben  sich  in  „ih ren” Räumen ein -

gerichtet und treffen sich regelmäßig.

Von September bis Dezember arbei-

ten  die Krippenfreunde in  der haus-

eigenen  Werkstatt und zeigen  dann

ih re Krippen  in  einer Ausstellung.

Der Verein  Kunstmyst hat Ausstel-

lungen , Lesungen  und Diavorträge

organisiert.

N atalie Schmid leitet seit Februar

die Geschicke der Alten Volksschule

und wird dabei tatkräftig von ihrem

Team und den  zah lreichen  eh ren -

amtlichen  Mitgliedern  des Vereins

Jugendgruppe Aggregat un terstützt.

Jugendt ref f  und Jugendcaf é
An fünf Nachmittagen ist der Jugend-

treff geöffn et, wo sich  d ie Kids in

der Z eitschriftenecke lümmeln , im

In ternet chatten  oder miteinander

quatschen. Speziell für die Jugendli-

chen wurden die Abendöffnungszei-

ten  nach  vorne verschoben , damit

auch  d ie Jün geren  in  den  G en uss

der alle 14 Tage stattfindenden Film-

abende kommen. Der Quereinsteiger

Günther Eder ist bemüht, ein offenes

un d an sprech en des Programm im

„H erzen” der Alten  Volksschule zu

bieten . N eben  dem bunten  Treiben

im offenen  Jugendtreff und Jugend-

café werden Konzerte vor allem mit

einheimischen  aber auch  ausländi-

schen  G ruppen , DJ Abende, Jazz-

Frühstücke, verschiedene Ausflüge,

vielfältige Workshops und in teres-

san te In formationsabende angebo-

ten .

Projekt e
Die Jugendgruppe Aggregat organi-

siert zudem Projekte wie das Som-

m erp ro gram m  „Ak tiv So m m er”,

„Jugend Aktiv”, und „puschtra görls”

in Kooperation mit anderen Jugend-

einrich tungen . Da der Leitung Ver-

netzung ein  wich tiges Anliegen  ist,

arbeitet die Jugendgruppe Aggregat

eng mit anderen  Einrich tungen  zu-

sammen und ist in  versch iedensten

G remien  und Projekten  vertreten :

Präventionsprojekt „Pustertal lacht”,

Bildungsausschuss Steinhaus-St. Ja-

kob-St. Peter, „Sozialpädagogische

Nachmittagsbetreuung”, „Jobbörse”,

Arbeitskreis „Mädchenarbeit kon -

kret” - lan desweit, „Plattform der

offenen  Jugendarbeit” - landesweit,

Buntes Treiben  im offenen  Jugendtreff
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„n .e.t.z.” N etzwerk der Jugendtreffs

und Jugendzen tren  Südtiro ls usw.

Rock’n Toul
Ein besonderer Höhepunkt war auch

in diesem Jahr das Open Air Festival

„Rock’n  Toul” mit knapp 3000 Be-

such erIn n en . D ie eh ren amtlich e

„Open Air Gruppe” ist neben einem

anspruchsvollen Programm sehr auf

die Einhaltung der Jugendschutzbe-

stimmungen  und der Reduzierung

der Lärmbelastung bedacht. Zudem

ist Sicherheit großgeschrieben, wes-

halb dieses Jahr die Zahl der profes-

sionellen Securities aufgestockt wur-

de un d  das Weiß e Kreuz un d  d ie

Freiwillige Feuerwehr von Steinhaus

dankenswerterweise anwesend wa-

ren und nach dem Rechten geschaut

haben . Dass ein  O pen  Air auch  ein

wenig anders gestaltet werden kann,

bewies die Open Air Gruppe mit der

Organisation des „bank 4 fun” - Sei-

fenfußballturniers am Samstagnach-

mittag. Spaß und Gaudi waren damit

vorprogrammiert.

Zusam m enarbei t  im  Haus
Dass ein  Zusammenleben von neun

gan z un tersch ied lich en  Verein en

nicht ganz ohne ist, kann man/ frau

sich vorstellen. Dieses Zusammenle-

ben  muss sich  langsam entwickeln ,

jeder und jede einzelne kann  aber

auch dazu beitragen. Die Vereine in

der Alten  Volksschule sind auf dem

besten  Weg, miteinander zu leben

und zu arbeiten . Alle drei Monate

treffen sich die Vereine zur H ausrats-

sitzung. Die Vereinsmitglieder tau-

schen sich aus, organisieren gemein-

same Aktionen  oder helfen  sich  ge-

genseitig aus.

Eine sichtbare Zusammenarbeit fin-

det mit Kunstmyst statt. Gemeinsam

wurde der Filmtreff „Alte Volks-

schule” gegründet, der Anfang O k-

tober mit einer Ein führungswoche

zum Jahr der Berge startete.

Eine weiteres sichtbares Zeichen der

Ko o p era tio n  ist  d ie Au sstellu n g

„Kinder des Krieges”. D ie Vereine

Kunstmyst und Jugendgruppe Aggre-

gat sind in  der Projektgruppe vertre-

ten. Ein großes Lob und einen Dank

ist den  Verein smitgliedern  auszu-

sprechen, die die Aufsicht während

der Ö ffnungszeiten  der Ausstellung

gewährleisten!

Ausbl ick
Das Programm wird ständig weiter-

en twickelt, damit den  Ahrn talerin -

nen  und Ahrn talern  etwas geboten

wird. In  Zukunft wird versucht, das

Angebot zu halten  und mehrere ge-

meinsame Aktionen mit den hausei-

genen Vereinen zu organisieren . So

wurden  sch on  G espräch e gefüh rt

bezüglich  der Programmgestaltung

des Aktiv Sommers 2003. Des wei-

teren  sind gemeinsame Ausstellun-

gen  und Kurse in  Planung.

In  Kürze wird die „Aggregat-Card”

eingeführt, damit die n iederen Kon-

zertpreise vor allem für SchülerIn -

nen , StudentInnen  und Z ivildiener

gehalten  werden  können .

Finanzen
Vor einem Jahr wurde angenommen,

dass der Verein Jugendgruppe Aggre-

gat 20%  selber erwirtschaften muss.

Das G eld ist aber überall knapper

geworden . O bwohl das Amt für Ju-

gendarbeit und die Gemeinde Ahrn-

tal den  Verein  großzügig un terstüt-

zen, muss die Jugendgruppe Aggregat

zur positiven  Führung des H auses

einen Prozentsatz von über 40 selber

erwirtschaften!

Die landesweiten Selbstbeteiligungs-

beträge anderer Jugendtreffs und -

zentren  (mit Ausnahme des UFO in

Bruneck) liegen  um 10% . Das be-

deutet vor allem für die hauptamtlich

Angestellten  der Alten Volksschule,

aber auch  fü r den  Aussch uss der

Jugen dgruppe Aggregat, dass sie

nicht die H ände in  den Schoß legen

können, sondern dass weiterhin viel

getan  werden  muss.

· · · Öf f nungszei t en · · ·

Jugen dtreff:

Dienstag bis Donnerstag

von 15.00 bis 18.00 Uhr

und Samstag,

von  14.00 bis 17.00 Uhr

Jugen dcafé:

Donnerstag und Freitag

von 19.30 bis 22.00 Uhr

Bürozeiten :

noch  bis Ende Dezember

Dienstag bis Freitag

von 10.00 bis 12.00 Uhr und

von 15.00 bis 19.00 Uhr

Adresse:

Jugend- und Kulturzentrum

ALTE VO LKSSCH ULE

Jugendgruppe Aggregat

Alte Volksschule 93

39030 Steinhaus/ Ahrntal

Tel. &  Fax: 0474 652 020

info@aggregat.it

www.aggregat.it

Ju gen dkoord in a torin

N a ta lie Sch m id
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Som m erpro jekt e

Die Mitglieder der Projektgruppen

der beiden Sommerprojekte, die Ju-

gendgruppe Aggregat, der Verein für

offene Jugendarbeit Sand in Taufers,

der Dienst für Abhängigkeitserkran-

kungen, der Psychologische Dienst,

der Sozialsprengel Tauferer Ahrntal,

d ie Mittelsch ulen  St. Joh an n  un d

Sand in  Taufers schauen  auf einen

intensiven, aber erfolgreichen Som-

mer zurück.

„ Akt iv -Som m er 2002”
Der Tanz über dem Abgrund bereitet

Fabian sichtbar unbändiges Vergnü-

gen . Der bange Blick ist längst der

puren  Abenteuerlust gewichen .

H och über dem Boden  balancieren

12 Jugendliche im Alter zwischen 10

und 14 Jah ren  auf einem straff ge-

spann ten  Drah tseil. Schauplatz ist

der H och seilgarten  in  Kasern  im

Ahrn tal. D ie Veranstaltung ist Teil

eines beeindruckenden Sommerpro-

gramms, das auch heuer wieder von

der „Jugen dgruppe Aggregat” un d

dem „Verein für Offene Jugendarbeit

Sand in  Taufers” angeboten  wurde.

D er sech ste „Teldra Jugen d Aktiv

Sommer” im Tauferer Ahrntal beein-

druckte jedoch  n ich t allein  durch

die begeisterten  TeilnehmerInnen ,

sondern auch mit seinen Rekordzah-

len . Vom 1. Juli bis zum 31. August

haben insgesamt 247 TeilnehmerIn-

nen an den 40 Kursen teilgenommen.

Das kunterbunt angelegte Programm

bot von Westernreiten über Compu-

terkurse, Töpfern , Beachvolleyball,

kreative Kun stformen , Beautywo-

chen , Tanzkursen  bis zu der inzwi-

schen viel gerühmten Abenteuerwo-

che alles, wonach  das H erz junger

Menschen  sch lägt.

O b sie n un  tan zten , sch min kten ,

raften waren oder auf der Computer-

tastatur herumhackten - eines hatten

sie alle gemeinsam: Die Kids freuten

sich  auf die rauschende Abschluss-

party am Samstag, den  31. August

im Jugend- und Kulturzentrum „Alte

Volkssch ule” in  Stein h aus. Wen n

heuer die Finanzierung durch  ver-

schiedene G emeinden und die Pro-

vinz Bozen  noch  gesichert war, so

sieht es für das kommende Jahr leider

nicht so gut aus. Der Aktiv Sommer

steh t finanziell auf sehr wackeligen

Bein en , den n  d ie Bezirksgemein -

sch aft Pustertal h at sch on  für das

heurige Jahr ihren Finanzierungsbei-

trag zurückgezogen . Martina Parei-

ner und N atalie Schmid als Veran-

stalterinnen hoffen  genauso wie die

Jugen dlich en , dass auch  n äch stes

Jah r Lan geweile kein en  Platz h at

und es wieder möglich  wird, ein  al-

ternatives und sinnvolles Sommer-

programm anzubieten .

Jugendsozialprojekt  „ Jugend Akt iv”
Mit einigen Neuerungen konnte das

Betreuungsprojekt „Jugend Aktiv”

zum vierten  Mal sehr positiv abge-

sch lossen  werden . Was ist „Jugend

Aktiv”?

Über einen Zeitraum von sieben Wo-

chen wird mit Jugendlichen aus dem

Tauferer Ah rn tal von  Mon tag bis

Freitag Verschiedenes gearbeitet und

unternommen. Im Vordergrund steht

die Förderung der Persön lichkeits-

en twick lun g un d  d ie Befäh igun g

von jungen Menschen, ihre Lebens-

welten  veran twortlich  zu gestalten .

Dieses Jahr stellten  die drei Betreu-

erInnen Pareiner Susanne, Messner

Elisabeth  und Linecker Florian  für

zwölf Jugendliche ein abwechslungs-

reich es Arbeits- un d  Freizeitp ro -

gramm zusammen. Bei versch iede-

n en  Sp ielen  „wärm te” m an  sich

morgen s auf. Im Laufe des Tages

wurden  dann  un tersch iedliche Ar-

beiten  wie Blumenbeete gestalten ,

Schranken streichen, einen Kräuter-

garten  an legen , Regenstäbe basteln

usw. erledigt. Der Freitag war der

Freizeit vorbehalten, wo geschwom-

men , geraftet  oder Tak tiken  der

Selbstverteidigung erlern t wurden .

Zum Abschluss gab es eine Freizeit-

woch e mit ein em „Bu ibm-” un d

„Gitschntog” und einem Biwaklager.

Die Kosten für „Jugend Aktiv” über-

nahm zur Gänze die Bezirksgemein-

schaft Pustertal. Beide Sommerpro-

jekte sind n ich t nur für Jugendliche

eine Bereicherung, sondern  für alle

Beteiligten  wie Eltern , die G emein-

den  und für die Projektgruppen .

N a ta lie Sch m id
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Die M i t t elschule St . Johann im  In t ernet

Das Internet -Team der Mit telschule St . Johann

Sie f inden uns unter:
w w w .schule.suedt i ro l .i t /m s-ahrnt al

Schauen Sie öf ter bei uns ’rein!
Es gibt  immer Neues zu entdecken,

denn die Homepage wird regelmäßig aktualisiert .
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Der H ohe Frauen tag (15.08.) wird

in  St. Joh an n  immer seh r festlich

began gen . H euer wurde mit dem

hohen  Festtag das Priesterjubiläum

des aus St. Johann  stammenden  P.

Bruno Klammer verbunden .

Bereits am Vorabend gestaltete der

Jubilar einen Jugendgottesdienst und

am Festtag selbst konzelebrierte er

mit dem O rtspfarrer Markus Küer

un d Pfarrer Egon  Biersch en k den

H auptgottesdienst.

Der Präsident des Pfarrgemeindera-

tes, Max Innerhofer, überbrachte die

G lückwünsche der Pfarrgemeinde

und sagte: „Priesterfeste sind immer

freudige Ereign isse. Die heutige Ju-

belfeier ist Besin n un g un d  D an k,

Bitttag und Dankfeier zugleich .”

Kinder gratulierten  dem Jubilar in

G edich tform.

Pater Bruno brach te beim G ottes-

dienst eine Bitte vor: „Eines wün-

schen wir uns, dass Gott uns segnet,

dass er uns Lich t seiner Liebe gibt,

damit wir wissen , welchen  Weg wir

gehen sollen  und damit wir das Z iel

seh en , zu  dem er un s füh ren  will.

G ott segne uns, damit aus unserem

H erzen Frucht wachse, G laube und

Dank.”

N ach  der Prozession , die von  Kir-

chenchor, Schützen, Feuerwehr und

Musikkapelle begleitet wurde, fand

die Feier mit Dankesworten und dem

Segen des Jubilars sowie einer Salut-

salve der Schützen seinen Abschluss

am Kirchplatz.

Beim Festessen  im H eimathaus des

Jubilars berich tete der d ich ten de

Cousin  Rein h old  Bach er aus dem

Leben  des Jubilars. Sein e Studien

der G erman istik  un d  Roman istik

sowie der Theologie und Philosophie

absolvierte Klammer in  München ,

Paris, In n sbruck  un d Rom, wo er

1962 zum Priester geweih t wurde.

Am 15. August desselben Jahres fei-

erte er in  St. Johann  seine Primiz.

Er war dann  Lehrer am Franziska-

nergymnasium in Bozen, dem er von

1981 bis 1995 als Direktor vorstand.

Zur Zeit leitet er das Projekt „Katalo-

gisierung Südtiroler Bibliotheken .”

Ein Tag der  Freude und der  Besinnung
40 Jahre im  Dienst  des Herrn - Jub i läum  von Pat er  Bruno Klam m er

Jubiläum von Pater Bruno Klammer

Mit Freude hat d ie Pfarrgemeinde

St. Johann  am Sonntag, den  10.11.

beim  H au p tgo ttesd ien st  d as 25-

jährige Jubiläum ihres Mesners Fried-

rich  Mölgg gefeiert.

Der Präsident des Pfarrgemeindera-

tes Max Innerhofer konnte die Ver-

treterin  der Mesnergemeinschaft der

D iözese, Frau  An n a Kirch ler un d

die Vertreter des Dekanates Taufers

Albert Neumair und Fähnrich Bern-

hard Kugler begrüßen. Diese haben-

die G lückwünsche der Diözesanlei-

tun g überbrach t un d  d ie Eh ren -

zeichen - Urkunde, Mesnerkerze und

das silberne Mesnerabzeichen - über-

geben .

25 Jahre Pf ar rm esner  in  St . Johann

Friedrich  Mölgg · 25 Jahre Pfarrmesner
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Pfarrer Markus Küer ging in der Pre-

digt auf die Bedeutung des Mesner-

dienstes allgemein  und auf den  ge-

wissenhaften und freudvollen Dienst

des Mesners Friedrich  im Besonde-

ren  ein .

Er dan kte im N amen  der Pfarrge-

meinde für die vielen selbstlosen und

gekonnt geleisteten Dienste, worauf

die Pfarrgemeinde spontan den Dank

mit einem kräftigen  Applaus un ter-

strich .

Als sich tbares Z eichen  des Dankes

wurde dem Mesner eine Statue des

Kirch en patron s St. Joh an n es des

Täufers überreich t.

Möge unser Mesner Friedrich  - er

versieh t zugleich  den  D ien st des

H ausmeisters im Altenheim Georgia-

num - noch lange den Mesnerdienst

in  unserer Pfarrei ausüben, zur Ehre

G ottes und zur Freude und Erbau-

ung der G läubigen .

P fa rrer von  St. Joh a n n ,

H och w. Ma rku s Kü er

Glaubensw oche

Unter dem Motto „Volk G ottes un-

terwegs durch  d ie Z eit” fand vom

12. - 20. O ktober 2002 in  den  Pfar-

reien  St. Jakob un d St. Peter ein e

G laubenswoche statt.

H ochw. Pater Konrad Schultis, der

bereits im Jah re 1975 in  St. Jakob

eine Volksmission  gehalten  hatte,

leitete gemeinsam mit dem Jugend-

seelsorger unserer Diözese, H ochw.

Eugen  Run ggaldier, d ie religiösen

Tage. Jeder stand un ter einem be-

stimmten Thema, das in  den gut be-

suchten Eucharistiefeiern und in den

aben dlich en  Vorträgen  an gespro-

chen  wurde.

N ach  dem Eröffnungsgottesdienst

am Samstag, den  12. O ktober, fand

am Sonntag ein  feierlicher Festgot-

tesdienst statt. Großen Anklang fand

am N achmittag die Kindersegnung,

und es war erfreulich , wie viele El-

tern  ih re Kinder dem Segen  G ottes

anvertrauten .

Am Montag und Dienstag besuchte

Jugen dseelso rger H och w. Eugen

Runggaldier die Kindergartenkinder

und die Volksschüler, weiters fanden

Treffen  mit den  Mittelschülern  und

den  Jugendlichen  statt. Un ter dem

Th ema „Alt werden  - Segen  oder

Last? ” wurden  zwei Seniorennach-

mittage angeboten  und die rege Be-

teiligung zeugte von  In teresse und

Aufgesch lossenheit unserer älteren

Leute. Über Kirch e, G lauben  un d

christliches Leben  sprach  H ochw.

P. Konrad Schultis in  aufgesch los-

sener und überzeugender Weise bei

den abendlichen Vorträgen und ging

ein füh lsam auf persön liche Fragen

ein .

Am Freitag und Samstag wurde eine

Euch aristiefeier im G eden ken  an

unsere Verstorbenen abgehalten und

die Lichterprozession  mit den  zahl-

reichen brennenden Kerzen war ein

schönes Z eichen  kräftigen  Mittuns

unserer Pfarrgemeinden .

D er Festgottesd ien st mit Sch luss-

predigt am Sonntag, den 20.10.2002

erfüllte viele von  uns mit Dankbar-

keit über die erlebten Tage der Glau-

bensvertiefung.

Ein  groß es Vergelt’s G ott gebüh rt

dem Volksmissionar Hochw. P. Kon-

rad Schultis und dem Jugendseelsor-

ger H ochw. Eugen Runggaldier, dan-

ken  möch ten  wir aber auch  allen ,

d ie durch  ih re Mitarbeit un d  ih re

Mitsorge dazu beigetragen  h aben ,

dass diese Glaubenswoche ein Segen

für alle wurde.

P G R St. Ja kob u n d  St. P eter

70 Jahre im  Dienst e der
Ki rchenm usik

Ein  selten es Jubiläum kon n te im

Rahmen  der Cäcilien feier in  Stein -

haus begonnen  werden : Als H öhe-

punkt der Ehrungen  lang gedien ter

Mitglieder des Kirchenchores Stein-

haus wurde Franz H ofer für 70 Jahre

treuen Dienst im Kirchenchor Stein-

haus geehrt und wird vor Weihnach-

ten  auch  noch  den  80. G eburtstag

feiern .

Der Enz Franz war und ist musika-

lisch die Integrationsfigur von Stein-

haus und darüber hinaus auch lang-

jähriger Musikant und Kapellmeister

der MK Stein h aus. Über 70 Jah re

hat er den  Kirchenchor geleitet, als

Sänger, Chorleiter und Organist, und

es kann  ausgerechnet werden , wie

viele Stun den  im Leben  des En z

Franz für die Belange der Kirchen-

musik und Musik schlechthin  geop-
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fert wurden  und werden!

Ebenso mit Ehrenurkunde und Cä-

cilienplakette - für 60-jährigen treuen

Dienst für den  Kirchenchor Stein -

h aus un d  d ie Kirch en ch ormusik

Südtirols - wird der langjährige Di-

rigent und Tenorsänger Alois H ofer

geeh rt. Der Roaner Lois war auch

über 25 Jah re Chordirigen t und ist

nach wie vor ein  fleißiger Tenorsän-

ger. Auß erdem h at er viele, viele

Jahre sich als Musikant und Obmann

in  der Musikkapelle Steinhaus ein -

gesetzt.

Mit Urkun de un d Eh ren n adel für

25-jährigen treuen Dienst wird Nor-

bert Weger ausgezeichnet und genau-

so für 40-jäh rigen  Dienst und Ein -

satz: Lidiwna G artner, Kurt Knapp,

Josef Lechner, Paula O berschmied

und Martha Stolzlechner.

Passend wie kaum einmal wird am

Cäciliensonntag die H l. Messe von

Kirchenchor, Musikkapelle und Ju-

gendchor musikalisch umrahmt und

bei der Feier im G asth of N euwirt

bringt der Jugendchor den Geehrten

auch  noch  ein  Ständchen .

Chorleiter Michl H ofer sprach Dank

un d an erken n en de Wort aus un d

zeigte sich  besonders erfreut, dass

es gelungen ist, den Chor mit neuen

und auch jungen Kräften zu verstär-

ken .

Ku rt Kn a pp

Pfarrer G ottfried Kaser; Jubilar Franz H ofer (mit Ehrenurkunde und Cäcilienplakette für
70-jährigen treuen Dienst für den Kirchenchor Steinhaus und die Kirchenchormusik Südtirols);
seine G attin  N otburga; Mich l H ofer, (Sohn , Chorleiter und O bmann  des Kirchenchors
Stein h aus) un d  Erwin  Kn app , der a ls O rtsp riester, Aush ilfsp riester un d  Freun d  des
Kirchenchores gemeinsam mit O bmann und H errn  Pfarrer die Ehrung vornahm

1. Reihe (v. l. n . r.): Michl H ofer, Chorleiter; Alois H ofer (60 Jahre Chormitglied, Tenorsänger, davon  über 25 Jahre Dirigent); Franz H ofer
(70 Jahre Chormitglied, O rganist); Lidwina G artner (seit 1961 Chormitglied, Altsängerin)
2. Reihe (v. l. n . r.): Kurt Knapp (seit 1960 Chormitglied, Basssänger, O rganist); N orbert Weger (seit 1986 Chormitglied, Bassänger); Paula
O berschmied (seit 1961 Chormitglied, Altsängerin ); Pfarrer G ottfried Kaser; Martha Innerbich ler (seit 1961 Chormitglied, Altsängerin );
H .H . Erwin  Knapp, häufige seelsorgliche Aushilfe in  Steinhaus
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Es ist bereits Tradition  geworden ,

dass im „G emeindeblatt” außerge-

wöhnliche Persön lichkeiten  einem

breiteren  Publikum vorgestellt wer-

den .

Darf der Vorschlag dazu dieses Mal

von einer Schulklasse kommen?  Die

Klasse 3D der Mittelschule von  St.

Johann  ist in  einer etwas außerge-

wöhnlichen  Schulstunde einer Per-

sönlichkeit begegnet, die sie tief be-

ein druck t h at. Beides, d ie Sch ul-

stunde und die Frau, d ie in  deren

Mittelpunkt stand, werden  unaus-

lösch licher Erinnerungsteil von  20

Kin dern  un d der sie begleiten den

Lehrperson  bleiben .

D ie Vorgesch ich te:

Im Rahmen der Berufsorientierungs-

woche betreue ich eine kleine Schü-

lergruppe einen  Vormittag lang im

Altenheim, und da treffen wir Maria.

Sie soll uns zeigen, wie sie am Com-

puter schreibt.

Ich hatte schon gehört von der Frau

im Rollstuh l im Altenheim, die an-

geblich über den Computer ihr eige-

nes Kommunikationsmedium gefun-

den  habe. Maria ist ca. 70 Jahre alt

und seit drei Jah ren  im Altenheim

von  St. Johann . Spastisch  gelähmt

von  G eburt an , ist sie in  den  Roll-

stuh l gebannt, den  sie mittels Kinn

über einen  H olzknopf manövriert,

da sie ihre H ände nicht gebrauchen

k an n . Verba l k an n  sie sich  n u r

schwer verständlich ausdrücken, da-

her ist ihr der Computer, den sie vor

einem Jahr bekommen hat, eine sehr

große H ilfe und sie hat nach anfäng-

lichen  Bedenken  erstaun lich  rasch

gelern t, damit umzugehen . Als wir

Maria begegn en , läch elt sie etwas

verunsichert und steuert dann ihren

Rollstuhl etwas ungelenk in Richtung

Schreibpult. In  unserer Unbeholfen-

h eit un d  woh l auch  Un sich erh eit

solchen Menschen gegenüber bieten

wir natürlich  H ilfe an , wir wollen

den  Rollstuh l man övrieren , doch

Maria lehnt H ilfe ab: Sie ist autonom,

sie will das, was sie allein  zu bewäl-

tigen  gelern t hat, auch  allein  schaf-

fen , un d wir begreifen  im Verlauf

des Vormittags, dass es in ihrer Wür-

de liegt, sich  durch  ih re G esch ick-

lichkeit zu bestätigen , und dass es

nur unsere eigene H ilflosigkeit ist,

d ie un s un gesch ick tes Ein greifen

anbieten  lässt. Vielleich t haben  wir

auch  nur verlern t, uns Z eit zu neh-

men und Geduld zu haben. Geduld,

bis Maria mit H ilfe ih res Kinns den

Rollstuhl über einen elektronischen

Sensorknopf in  die richtige Position

gesch oben , den  Betätigun gskn opf

mit dem Kinn zur Seite geklappt und

den  H olzstab zwischen  die Z ähne

geklemmt hat , den  sie zum Schrei-

ben mangels funktionierender H än-

de braucht. Ich  ertappe mich dabei,

dass es mich  fast in  den  H än den

juckt, Tasten  zu  drücken , um das

Einschalten  des PC’s, das Suchen

um die rich tige Word - Seite zu be-

sch leun igen , bei den  Schülern  be-

merke ich ähnliche voreilige Gesten

. . . aber bald schon stehen wir wort-

los und voller Respekt h in ter Maria

und spüren allmählich, wie unwich-

tig der Begriff „Z eit” plötzlich  wird.

Mit dem zwischen den Zähnen ein-

geklemmten H olzstab drückt Maria

die Tasten , jene Lochrastervorrich-

tung aus Kunststoff über der Tastatur

verhindert, dass Maria mit dem Stab

abrutscht, für jeden neuen Buchsta-

ben, für jedes Leerzeichen, für jedes

Satzzeichen muss sie den Stab in die

rich tige Ö ffnung „ein lochen”, jedes

Z eichen fordert physische Anstren-

Ich  habe leider n ie in  eine rich tige Schulklasse gehen  dürfen ,
sondern  durfte nur einen  Sommer lang ein  paar Buchstaben  lernen

2003: Das in t ernat ionale Jahr  der  M enschen m i t  Behinderung
„ Nur einen Som m er lang . . .”
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gungen und das Zusammenspiel der

gesamten Kopf- und Nackenmusku-

latur. Maria wird  rot vor Anstren -

gung, kommt ins Schwitzen  . . .

Wir bieten ihr an, abzubrechen, doch

sie lehn t fast ein  bisschen  zu ener-

gisch ab: Nein, sie will ihre Botschaft

fertig schreiben! Ja, Botschaft! Denn

es sind nicht nur ein paar belanglose

Wörter, die sie da auf den Bildschirm

projeziert, h ingeworfen , um zu zei-

gen , dass sie tatsäch lich , wie man

sich im Dorf etwas ungläubig erzählt,

mit dem Mund auf dem PC schreiben

könne, sondern sie drückt eine Sehn-

sucht in die Tasten, die Bände spricht

über n ie erfü llte Träume. „Liebe

Lehrerin”, beginnt sie, sich  an  mich

wen den d , obwoh l ich  h in ter den

Schülern  nur begleitende Aufsichts-

funktion habe  und es eigentlich  ein

praxisorien tierter Tag der Sch üler

sein  so llte, un d  dan n  en tsteh en ,

Buchstabe für Buchstabe, Anstren-

gung für Anstrengung, folgende Wor-

te: „Es war immer schon mein sehn-

süchtigster Wunsch, einmal mit einer

rich tigen  Leh rerin  in  ein er Klasse

arbeiten  zu dürfen . Ich  habe leider

nie in eine richtige Schulklasse gehen

dürfen , son dern  durfte n ur ein en

Sommer lang ein  paar Buchstaben

lernen. Ich  bin  so dankbar, dass Sie

m ir d iese gro ß e Freu d e bereitet

haben”.

Ermüdet hebt Maria den Kopf, löscht

den Text, legt den Stab in  die bereit-

stehende Schale und schaut etwas

unsicher und abwartend, ja mit fast

sich  entschuldigendem Blick zu mir

auf. Ich ertappe mich dabei, dass ich

ein en  Momen t lan g gefüh lsmäß ig

überfordert bin , reagiere dann  aber

ganz spontan und tippe - ungeschick-

ter als Maria, weil ich  mit meinen

Fingern im Lochraster nicht so leicht

zurech tkomme - mein e An twort:

„Liebe Maria, das haben Sie so super

gemacht, dass ich  eine Bitte an  Sie

habe: Darf ich  mit meiner eigenen

Klasse zu einer richtigen Schulstunde

zu Ihnen kommen?  Sie halten dann

für mich  d ie Stun de un d sin d  d ie

rich tige Leh rerin ; Sie zeigen  den

Schülern  ganz einfach, wie man am

Computer arbeiten  kann!”

Maria ist überrasch t, aber nach  an-

fän glich en  Beden ken , ob sie das

wohl könne, doch glücklich. Soweit

die Vorgeschich te!

Am nächsten  Tag schon handle ich

mit Maria die zeitlichen  Bedingun-

gen  aus und trage zum gegebenen

Zeitpunkt in das Klassenregister ein:

„Leh rstunde am PC”. D ie Schüler

freuen  sich ; in  den  Computerraum

gehen  sie immer gerne. Als ich  sie

aber daran  vorbeilotse, bombardie-

ren  sie mich  mit Fragen . Doch  ich

bleibe wortkarg: „D ieses Mal h ält

un s d ie Stun de jeman d im Alten -

heim.” Mehr verrate ich nicht, weder

über Maria, noch über die Umstände.

Wie die Stunde verlaufen ist, darüber

gibt es wen ig Spektakuläres zu be-

richten, außer, dass ich den Eindruck

hatte, dass 20 Dreizehnjährige begrif-

fen  hatten , warum ich  sie mit Maria

zusammengebracht hatte. Kein Lern-

stoff aus irgen d  ein em Leh rbuch ,

kein Fachvortrag oder Modellunter-

rich t hätte den  Wert und den  nach-

haltigen Eindruck dieser für uns alle

auß ergewöh n lich en  Sch u lstun de

auch nur annähernd streifen können.

Auf dem Rückweg zur Schule spre-

chen  die Schüler auffallend wen ig.

Ich vermeide es absichtlich, das The-

ma zu streifen , aber wieder in  der

Klasse lasse ich sie ganz spontan ein

paar Eindrücke aufschreiben, die ich

hier, ganz ohne Korrekturen, in Aus-

zügen  wiedergeben  möchte:

H annes: Als wir in s Altenheim gin -

gen , wu ssten  wir n och  n ich t, wa s

u ns erwa rtet. Als ich  Ma ria  gesehen

h a tte, h a be ich  m ir ged a ch t: Wir

a lle kön n en  froh  sein , da ss wir ge-

su n d  sin d . I ch  h a be es h ilfreich

gefu nden , da ss ma n Ma ria  mit dem

Compu ter die Cha nce gegeben  ha t,

a lles zu  erzä h len .

Marcel: Sie ist  ein e sta rk e Fra u ;

m ich  h a t es seh r beein dru ckt!

Marita: Ich  ha be gelern t, da ss ma n

Behinderte a kzeptieren  soll, wie sie

sin d .

Matth ias: Ich  selber bin  froh , da ss

ich  gesu n d bin . D ieser Au sflu g in s

Alten h eim  h a t m ir besser gezeigt,

wie froh  ma n  sein  mu ss, da ss ma n

la u fen  u nd a ndere D inge tu n  ka nn .

Aber diese Fra u , von  ih r ka nn  ma n

etwa s lernen , denn  sie sch lä gt sich

so  gu t  m it  d ieser Kra n k h eit ; ich

weiß n ich t, ob ich  da s kön n te. Sie

zeigt mir, da ss ma n  n ich t so schnell

a u fgeben  so llte, wen n  m a n  d em

Ziel so n a h  ist.

Sabrin a: Sch on  m ein  erster Ein -

d ru ck  wa r gu t u n d  M a ria  ist  ein

Mensch , den  ma n  wirklich  respek-

tieren  m u ss.

Stefan: Aber seit sie den  Com pu ter

h a t, ka n n  sie sich  besser a u sd rü -

cken, da  sie ja  so schwer reden ka nn.

Maria: Es wa r seh r fa szin ieren d ,

wie sie oh n e H ä n de a m  Com pu ter

sch reiben  konn te . . . da  merkte ich

erst, da ss es n icht selbstverstä ndlich

ist, da ss m a n  lesen  u n d  sch reiben

k a n n . I ch  wü sste n ich t , wie ich

da mit kla rkommen  wü rde, u nd a ls

ich  gesehen  ha tte, wie sie gelä chelt

h a tte, so  m erk te ich , da ss sie den

Mu t n ich t verloren  h a tte.

Filip : M ich  h a t  es seh r ersta u n t ,

da ss Ma ria  in  ein em  Ja h r erlern t

ha t, wa s wir in  fü nf bis sechs Ja hren

lern en . Mich  h a t da s a lles seh r ge-

wu n dert.
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H an n es: M ich  h a t  es seh r beein -

d ru ck t, wie sie a lles gelern t  h a t .

Wen n  sie etwa s n ich t „derrich tet”,

lä sst sie sich  von  n iem a n d h elfen ,

son d ern  sie gib t  ein fa ch  n ie a u f.

Stefan ie: Es h a t m ich  seh r beein -

d ru ck t, wie Ma ria  m it ih rer Lä h -

mu ng u mgeht u nd wie sie es gelern t

ha t, ih r Leben  zu  meistern . Ma nche

sollten  sich  ein  Beispiel a n  ih r neh-

m en !

Franziska: Eigen tlich  ka m  sie m ir

a rmselig vor, u nd trotzdem bewu n-

dere ich  sie, denn  ich  wü sste n ich t,

ob ich  bei ein er solch en  Kra n kh eit

ih ren  M u t h ä t te. Sie freu te sich

sich tlich  ü ber u nseren  Besu ch , wa r

fröh lich  u n d  freu n dlich ,  a ls ob es

ih re Kra nkheit n ich t gebe. Mit dem

Com pu ter drü ckt sie Freu de, Leid ,

Sch m erz a u s; sie m öch te, ja  will

kein e frem de H ilfe a n n eh m en , sie

will es a lleine scha ffen  u nd a lleine

gegen  ih re Lä h m u n g a n kä m pfen .

Patrick: Ich  bin  froh , da ss ich  diese

Kra nkheit n icht ha be, weil ich  n icht

weiß, ob  ich  wie Ma ria  tro tzdem

lä cheln  könn te. Mir ha t d iese Fra u

seh r erba rm t, weil sie sich  n ich t

a u sdrü cken  ka n n .

Stefanie: Es ha t m ich  seh r verwu n-

dert, wie Ma ria  m it d ieser Kra n k-

heit u mgeh t. Ich  ha be nu r ein  pa a r

Worte versta nden , a ber da s genü gte

m ir.

Patrick: Ich  k on n te n u r sta u n en ,

a ls wir dort wa ren . Mir ha t sie Leid

geta n , weil ih re Eltern  so frü h  sta r-

ben , u n d  d a ss sie ih ren  Sch m erz

u n d  ih r H eim weh  69 Ja h re la n g

n ich t a u sdrü cken  konn te. D och  sie

h a t sich  m it der Beh in deru n g bis

zu m 70. Lebensja h r du rchsch la gen

kön n en , da s bewu n dere ich  seh r.

Robert: D a  sie erst im  69. Leben s-

ja h r ein en  P C bekom m en  h a t, m it

d em  sie sich  a u sd rü ck en  k a n n ,

konnte sie vorher den  Mitmenschen

n ich t mitteilen , wie es ih r ging. Ich

wü rd e es n ich t  a u sh a lten , d a ss

m ich  d ie a n deren  n ich t versteh en

k ön n en . Ich  bewu n d ere sie, weil

sie n och  so viel Freu de a m  Leben

h a t.

Ben edikt: Es ist  bewu n d ern swert

u nd zu gleich  ersch reckend, wie sie

sich  von  G ebu rt a n  bis jetzt du rch -

gea ck ert  h a t. Fü r sie m u ss es b is

vor einem Ja hr schrecklich  gewesen

sein , da  sie ih re G eda nken  n ie los-

werden  konn te. Sie mu ss seh r lern -

fä h ig sein , wen n  sie n u r in n erh a lb

eines Ja h res a lles mit dem Compu -

ter zu  m a ch en  gelern t h a t.

Evelyn : Ma ria  ist seh r gu t m it der

Kra n k h eit  u m gega n gen . Sie will

selbststä ndig sein  u nd von  n iema n-

d em  a bh ä n gig. Sie besserte a u ch

jeden  Feh ler a u s, den  sie m a ch te,

sie wollte es orden tlich  h a ben . Sie

wirkte fü r mich  seh r selbstbewu sst

u nd freu te sich , da ss wir gekommen

wa ren .

Peter: Ich  wa r seh r ersta u n t, den n

d a s bra u ch t seh r viel G efü h l, so

m it  d em  R ollstu h l u n d  m it  d em

Co m p u ter u m zu geh en , u n d  sie

m u ss viele Ta len te besitzen , wen n

sie da s sch a fft.

Tamara: Sie beka m  erst vor ein em

Ja h r ein en  Com pu ter, m it dem  sie

sich  a u sdrü cken  konn te. Wir mü s-

sen  froh  sein , da ss wir in  eine Schu -

le geh en  kön n en , u m  etwa s zu  ler-

n en , s ie  k o n n te d a s n ich t . Sie

k on n te n ie Briefe sch reiben . Sie

h a tte n u r ein en  Som m er la n g ein e

Leh rerin , wir h a ben  jetzt sch on  7

Ja h re la n g ein e. Sie wa r froh , en d-

lich  ma l unter einer richtigen Schu l-

k la sse zu  sein , m it rich tigen  Sch ü -

lern  u n d  ein er ech ten  Leh rerin  . . .

H annes: Sie wa r trotzdem glü cklich ,

u nd da s ha t mir a m besten  gefa llen .

Die Schlusspassage dieses Beitrages

soll Maria gehören , der wir damit

für die außergewöhnliche Schulstun-

de danken , in  der sie uns innerlich

seh r reich  gemach t h at. Es ist der

Text, den  die Lehrerin  Maria Piller

ih rer Sch u lk lasse Bu ch stabe fü r

Buchstabe, Anstrengung für Anstren-

gu n g, u n ter Z u h ilfen ah m e ih rer

Kopf- und N ackenmuskeln  über ei-

nen  behelfsmäßig in  den  Mund ge-

klemmten  Stab auf den  Bildsch irm

gezaubert hat:

„Ich  bin  a ls 8. von  11 Kindern  spa -

stisch  geboren . Ka m  m it 15 Ja h ren

in  d a s Jesu h eim , weil d ie Eltern

wegsta rben. Dort ha tte ich  so H eim-

weh, da ss ich  n iema nd sa gen  konn-

te, wieviel. D a n n  ka m ich  zu  ein er

Freu ndin , der ich  a lles sa gen  konn-

te. D iese versta n d  m ich  gu t u n d

sch a u te m ich  h ierh er zu  tu n . Ka m

nie in  eine Schu le, da  es dort a u ch

kein e Möglich keit ga b. D ie Eltern

ba ten  ein e Leh rerin , da ss sie m ir

wenigstens die Bu chsta ben  beibrin-

ge. D iese ka m  n u r ein en  Som m er

la n g u n d bra ch te sie m ir bei. Alles

a ndere mu sste ich  von  selber dra u f-

kommen . H offe, da ss ih r jetzt  bra -

ver seid  u n d  d en  Com pu ter m it

Freu d en  a n n eh m t. M a ria  P iller

Bleibt noch  zu erwähnen, dass sich

Maria abschließend, mit vor Anstren-

gun g h och ro tem Kopf, dafür en t-

schuldigt hat, dass sie nicht so schnell

und flüssig geschrieben  habe, denn

. . . „da s erste Ma l a ls Leh rerin  vor

rich tigen  Sch ü lern  bin  ich  ein fa ch

zu  a u fgeregt gewesen ”.

D ie Kla sse 3D

der Mittelsch u le St. Joh a n n  m it

Leh rerin  D r. Ma rga reth  Ka m elger
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Jahresrückbl ick
Bei der jährlichen Vollversammlung

im Januar, an  der auch  zah lreiche

Eh ren gäste teiln ah men , darun ter

Bürgermeister D r. H ubert Rieder

und Vertreter des Feuerwehrbezirks

Unterpustertal, wurden  wieder fünf

junge Männer für ein  Probejah r in

den Dienst der Wehr aufgenommen.

Es sind dies:

H ofer Ch ristian  - Sch moll, H ofer

Ch ristian  - G rieß feld , N otdurfter

Thomas - Stegackerfeld, Innerbichler

Thomas - Stalliler und Oberschmied

Stefan  - Unterfranken .

D er Weh rman n  Erich  Tasser vom

O bertrippach  wurde, n ach  erfo lg-

reich  absolvierten  Probejahr, ange-

lobt und somit in den aktiven Dienst

übernommen.

Das Verdienstkreuz in  Bronze (für

15-jäh rige Tätigkeit in  der Feuer-

wehr) erhielt der Kommandant Alois

Steger, der Funkbeauftragte H einrich

H ofer - Z immerer un d  der Weh r-

mann Franz H ofer - Schmoll.

Spor t l iche Tät igkei t en
Seit dem Früh jahr 2002 hat unsere

Feuerwehr wieder eine neuformierte

Bewerbsgruppe, d ie mit Fleiß  und

viel Train ing bei den  heurigen  Be-

werben  bereits gute Ergebn isse er-

reich t hat.

Spitzenplatzierungen erreichten die-

ses Jah r wieder un sere Sch ifah rer

bei den verschiedenen Bezirks- Lan-

des- und Italienmeisterschaften  in

der Disziplin  Schi Alpin  Riesen tor-

lauf. H ervorzuh eben  sin d  h ierbei,

der 2. Rang bei den  Italienmeister-

sch aften  der Feuerweh ren  in  Pisa

von  H ans H ofer - Abfaltern , der 5.

Ran g von  Peter H ofer un d  der 8.

Rang von  Siegfried H ofer.

Tag der  Feuerw ehr  in
der  Grundschu le von  St . Johann
Unter d iesem Motto  organ isierten

die Lehrpersonen zusammen mit der

Feuerwehr einen  Vormittag in  der

Schule. H ierbei konnten  die Wehr-

männer, anhand von  fünf versch ie-

den Übungssituationen am Schulhof,

ihre Arbeit, G eräte und Ausrüstung

zeigen . Die Schüler, die mit einbe-

zogen  wurden  und mit den  Wehr-

männern mitarbeiten durften, waren

mit Eifer dabei und sich tlich  begei-

stert.

Tag der  Ret t ungsdienst e
in  der  M i t t elschule
Auf Wunsch der Direktion  der Mit-

telsch ule St. Joh an n  fan d  An fan g

Jun i dieser In formationstag für die

Sch ü ler sta tt. H ierbei zeigte ih re

Arbeit: der Bergrettun gsdien st St.

Johann , das Weiße Kreuz Sektion

Ahrntal, die H undeführer des Alpen-

vereins sowie die Feuerwehren  von

Prettau , Lu ttach  un d  St. Joh an n .

N ach  einer gut verlaufenen  Evaku-

ierungsübung konnten sich die Schü-

ler an  den  Stationen  der genannten

Rettungsorganisationen informieren

bzw. wurden  ihnen  wich tige Tipps

und Verhaltensregeln  für eventuelle

N otfälle gegeben .

Feuerw ehr f est  im  Ju l i
Ende Juli fand das alljährliche Feu-

erweh rfest beim Musikpavillon  in

St. Johann  statt. Die Veranstaltung

war gut besucht. Am Sonntag wurde

am Festplatz ein  Feuerwehrbewerb

ausgetragen  an  dem sich  meh rere

Bewerbsgruppen beteiligten und der

viele Z uschauer angelockt hat. Als

Sieger gingen  h ierbei die Bewerbs-

gruppe der Feuerwehr von  Winne-

bach  vom Platz, kn app  dah in ter

konn te sich  die G ruppe aus St. Jo-

hann  und als dritte die G ruppe der

Wehr von  Steinhaus platzieren .Die

Feuerwehr bedankt sich noch einmal

bei allen freiwilligen H elfern, die bei

dieser Festveranstaltung zum guten

Gelingen beigetragen haben und na-

türlich auch bei allen, die dieses Fest

besucht und somit unsere Feuerwehr

unterstützt haben .

Freiw i l l igen Feuerw ehr  St . Johann

Die Freiwillige Feuerwehr St. Johann  bei einer Waldbrandübung
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Übungen und Einsät ze
Auch  heuer wurde wieder ein  um-

fangreiches Übungsprogramm absol-

viert. Besonders zu erwähnen  sind

hierbei zwei Gemeinschaftsübungen,

an  denen  sich  alle Wehren  der G e-

meinde Ahrntal und die F.F. Prettau

beteiligten .

Die erste Übung dieser Art war eine

Atemschutzübung im alten  „H otel

Frankbachhof”, bevor es abgerissen

wurde. Als Beobachter war der Atem-

schutzbeauftragte des Bezirks, Erich

Kosta, anwesend, der sich  über die

Arbeitsweise der Atemschutzträger

sehr zufrieden  äußerte.

D ie zweite G emein sch aftsübun g

fand am 5. O ktober ebenfalls in  St.

Johann statt. Die Wehr organisierte

hier zusammen mit der Forststation

Stein h aus ein e groß e Waldbran d-

übun g. An gen ommen  wurde ein

Bran d  u n terh a lb  vo m  „Lärch er

Wasen” auf ca. 1950 m Meereshöhe.

Z ur Brandbekämpfung wurde von

den  Feuerwehren  eine 3000 Meter

lange Schlauchleitung, vom H ydran-

ten  am „G oletsch”, mit insgesamt 8

Motorpumpen über die Forststraße

zum Brandobjekt aufgebaut. Z um

Einsatz kam auch ein H ubschrauber

mit Löschwasserbehälter, der von

der Forstbehörde angefordert wurde.

D ieser H ubsch rauber wurde zu r

Brandbekämpfung aus der Luft so-

wie zum Transport einer Hochdruck-

pumpe mit Wassertank zum Brand-

herd eingesetzt. Diese Übung wurde

aufmerksam verfolgt vom Bürgermei-

ster Dr. H ubert Rieder, Bezirksin -

spektor H erbert Thaler, Abschnitts-

inspektor Anton  N iederkofler, Be-

zirksfunkwart Reinhard Kammerer,

Z ivillschutzassesor H ansjörg Tasser,

Forstrat Dr. Wolfgang Weger, Leiter

der Forststation  Steinhaus H ubert

H ofer und Angelo Devick, Präsident

der technischen Kommission im Ve-

n eto . D ie Beobach ter lobten  d ie

Wehrmänner in  der anschließenden

Besprechung und gratulierten  zum

reibun gslosen  Ablauf der Übun g.

Die Marende zum Abschluss wurde

dankenswerterweise von  der Frak-

tion sverwaltun g St. Joh an n  spen -

diert.

Bezüglich  der Ein sätze kan n  man

sagen , dass das Jah r 2002 bis auf

einige kleine Brände und technische

H ilfeleistungen zum Glück ein ruhi-

ges Jahr war.

Die Feuerwehr St. Johann  bedankt

sich  auf d iesem Wege herzlich  für

jede erh alten e Un terstü tzun g un d

wünscht allen Mitbürgern ein frohes

Weihnachtsfest und ein  gutes neues

Jahr 2003.

Am 08. Juli 1912 wurde er in Ahorn-

ach in Taufers bei einer Kleinbauern-

familie geboren .

Bereits als Kin d  erlebte er bittere

Z eiten , besonders wäh rend des 1.

Weltkrieges. H ein rich  übersiedelte

im Jahr 1936 nach Weißenbach, wo

er bei versch iedenen  Bauern  einge-

stellt wurde. Schließlich kam er zum

Feuchterhof und fand dort sein zwei-

tes Z uh ause. In sgesamt d ien te er

dort 45 Jahre lang als landwirtschaft-

licher Arbeiter.

N atürlich  blieb auch  ihm die Z eit

des Krieges n ich t erspart. So wurde

er 1938 nach Abessinien einberufen.

Dort alsbald verwundet, konn te er

nach einiger Zeit zur Genesung nach

Hause zurück. Im 2. Weltkrieg wurde

er 1941 wieder nach Afrika einberu-

fen, wo er wie viele andere Soldaten

die grausame Panzerschlacht bei To-

bruck miterleben musste. Bei seinem

Absch ied  d rü ck te ih m  d ie  gu te

Feuch termutter einen  Rosenkranz

in  d ie H an d un d  sagte: „Trag ih n

immer bei dir und du wirst wieder

heimkehren , d ie G roßmutter wird

dich beschützen.” In seiner verzwei-

felten  Situation  un d groß er An gst

versprach er wie einige seiner Kame-

raden: Wenn wir das alles überleben,

gehen  wir nach  unserer H eimkehr

zu Fuß nach Maria Weißenstein. Als

er die traurige Nachricht erhielt, dass

sein Vater bereits einen Monat zuvor

verstorben  sei, bekam er 10 Tage

Urlaub und konnte somit der dorti-

gen  G efan gen sch aft en tweich en .

Nach alledem nicht genug, so wurde

er n ach  Fran kreich  un d  letztlich

auch  n och  n ach  Italien  en tsan dt.

Während der schweren  Kämpfe am

Po verließ  er seine Einheit und fand

bei einer italien ischen  Familie Un-

Ehrenleut nant  Heinr ich Künig - ein  „ 90er”

Ehrenleutnant H einrich  Künig
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terkunft. Dort setzte er sich  bei der

Bergung von  schwer verwundeten

Soldaten  ein , wobei er selbst 2 mal

verwundet wurde. Durch  diesen  so

tapferen   un d  selbstlosen  Ein satz

wurden  ihm hohe Auszeichnungen

verliehen .

Am 12. Mai 1945, nach fast 4 Jahren

grausamen  Krieges, gelang es ihm

n ach  H ause zurückzukeh ren  un d

konnte der Feuchtermutter den Ro-

sekran z zeigen , den  er immer bei

sich getragen hatte. Nach der H eim-

kehr seines Freundes Rudolf lösten

beide das Versprechen  ein  und pil-

gerten  zu Fuß  nach  Maria Weißen-

stein. Neben seinem H aus errichtete

er ein  schönes Bildstöckl, der G ot-

tesmutter zum Dank für die glückli-

che H eimkehr.

Im Jah r 1950 begann  man  auf der

Gögealm mit dem Bau des Kirchleins

Maria Schnee. H einrich , der immer

noch am Feuchterhof bedienstet war,

wurde ehrenamtlich  als Träger ein -

gesetzt. Er erzäh lte, dass er norma-

lerweise 2 Gänge mit 50 Kilogramm

Z ement von  Weißenbach  zur G öge

und zurück absolvierte, ein ige Male

schaffte er sogar 3 G änge - und das

immer barfuß .

1953 errich tete er im Außerfeld, in

der Nähe des Feuchterhofes, ein  Ei-

genheim und 5 Jahre später heiratete

er seine Frau Zäzilia, die ihm 2 Töch-

ter schenkte.

Eines seiner H obbys ist die Jagd, die

er seit 1937 ausübt, also bereits seit

65 Jahren. Die unzähligen Trophäen

in  seiner Wohnung könnten  davon

Geschichten erzählen. Sein sehnlich-

ster Wunsch  wäre im heurigen  Jahr

zum 90. noch  einen  G amsbock zu

erlegen, dann würde er als Jäger ab-

danken .

Bei der Wiedergründung der Schüt-

zenkompanie Unteres Ahrn tal war

H einrich  von  der ersten  Stunde an

dabei, er wurde alsbald in  den  O ffi-

zierrang als Leutnan t erhoben  und

später zum Ehren leutnant ernannt.

In  letzter Z eit konn te er nur mehr

bei internen Schützenfesten und Pro-

zessionen teilnehmen, er ist immer-

h in  der ä lteste ak tive Sch ü tze in

unserem Bataillon .

So fanden  sich  am 08. Juli 2002 auf

seinem H of die Ausschussmitglieder

d er  Sch ü tzen k o m p an ie Un teres

Ahrntal sowie verschiedene Abord-

n un gen  ein , um un serem Jubilar

Glück- und Segenswünsche zu über-

bringen .

Lieber H einrich , wir danken dir für

deine Treue und deinen Einsatz, den

du über viele Jahre h indurch  unse-

rem Verein  und unserm Land Tirol

erwiesen hast und wünschen dir wei-

terh in  G esundheit und Freude auf

deinem weiteren  Lebensweg.

D ie Sch ü tzen kom pa n ie

Un teres Ah rn ta l

Tour ism usverband Fer ienregion Tauf erer  Ahrnt al

www. tauferer.ahrn tal.com

Einb l i ck  i n  unsere Fer ien reg ion
Im Folgenden  wird versuch t, einen

Überblick über die Programme und

Bemühungen zu geben, die bewirken

sollen , unser Wirtschaftsstandbein

Tourismus und damit die Urlaubsde-

stin ation  auf dem An gebotsmarkt

bekannter zu machen .

Welches d ie Aktionen , d ie Mittel,

die Akteure und Vorhaben sind, fas-

sen  wir auszugsweise h ier zusam-

men.

Die Ferien region  Tauferer Ahrn tal

deck t d ie G emein den  Müh lwald ,

Sand, Ahrntal und Prettau ab. Deren

Tourismusvereine, alle großen  und

kleine Aufstiegsanlagen im Tale und

die Skischulen kooperieren auf dem

Sektor un d legen  die Werbemittel

zusammen. N eben unserer „Werbe-

gemeinschaft”, eine der k lein sten ,

aber dafür attraktivsten , gibt es lan-

desweit noch deren 11 mit denselben

Zielsetzungen. Als Dachorganisation

un d als un ser Marktpartn er kan n

die Südtiroler Marketinggesellschaft

(SM G ) a n geseh en  w erd en . S ie

schöpft ihre Mittel für ihre Aufgaben

(siehe eigene Rubrik ) ausschließlich

aus dem Lan desh aush alt. D ie Fe-

rienregionen bekommen ihren Lan-

deszuschuss laut N ächtigungsanteil

im Landesvergleich .  D ieser Anteil

darf lt. Gesetz die selbst aufgebrach-

ten  Mittel n ich t überschreiten , das

soviel heißt, dass vor Ort ein entspre-

ch en des Werbebudget gesammelt

werden  muss.

D er Vorstan d

Der Vorstand/ Aufsich tsrat wird für

4 Jah re bestellt un d setzt sich  aus

folgenden  Mitgliedern  zusammen :

Präs.: Roland Fuchsbrugger
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Stellv. Präs. David Stolzlechner

Vorstand Josef Steinhauser,

Johann  Steger,

G ünther O berhollenzer,

Aufsich tsrat Michael Aichner,

G ottfried Beikircher,

H artmann O berlechner

D er FeRe steh t ein  H aush alt von

350.000.- 2  zur Verfügung.

Sta tistik Übersich t der FeRe

Bettenanzahl

G astbetriebe

da von

H otels

G asthöfe

Pensionen

G arnis

Residence

Z immervermieter

Wohnungen

Ferienheime. u.a.

In  den  letztern  Jah ren  h aben  d ie

Übernachtungszahlen sich kaum ver-

ändert. Z ugenommen hat die Z ah l

der Ankünfte, das klarerweise aus-

sagt, dass die Aufenthaltsdauer stetig

abn immt. Im Jahresschn itt liegt sie

bei 7 Tagen. Auf Landesebene zählt

das ASTAT deren 24 Mio. Übernach-

tun gen . D emn ach  sin d  wir mit 1

Mio. ein einfach ablesbarer Prozent-

satz.

Un sere Z ah len  in  geraffter Form:

Letzter Sommer 2002

Letzter Winter 2002/ 03

Summe insgesamt

Ankünfte im Jahr 

H erkun ftslän der im  Jah r au f d ie

wichtigsten Nationen zusammenge-

fasst:

Deutsch land 

Italien

Belgien   

Andere (weniger 2% )

Un ser Erken n un gszeich en  -

Un sere Märkte

G run dsätzlich  werden  die H aupt-

märkte Deutschland und Italien  be-

worben. Als sogenannte H offnungs-

m ärk te gelten  Ben elu x u n d  d ie

Schweiz.

Als präsentes Markenzeichen  unse-

rer Talschaft wirkt das Titelbild des

Imagekataloges.

Z udem eine Besonderheit, die kein

Tourismusverband in  d ieser Form

hat, ist der kompon ierte Prospekt

mit dazugehöriger CD.

Das Lied als Boarischer - „Kimmsch

in s Tauferer Ah rn tal” stammt aus

der Feder von  H ubert Leimegger.

Ein ige Werbein itiativen  des letzten

H albjahres:

TV Werbun g

Neben Sereno Variabile und kleine-

ren Beiträgen in Privatfernsehen war

die Sendereihe „Melodien der Berge”

jene mit der größten Reichweite. Die

von ARD und einigen Satellitensen-

dern ausgestrahlte Sendung und so-

mit die Landschaftsaufnahmen, das

bo d en stän d ige Ku n sth an d werk ,

Wandervorsch läge sowie das „Tau-

ferer Ahrn tal - Lied” wurde am 1.

Aben d von  über 5 Mio. Z useh ern

verfolgt. Im SAT 1 Frühstücksfern-

seh en  waren  wir ein e Woch e mit

Winterangeboten  vertreten .

P resseaussen dun g

Reisejournalisten , ob freischaffend

oder redaktionsgebunden  „beißen”

nur auf Besonderheiten oder Neuig-

keiten  an . Darum gilt es Angebote

zu  sch n üren  un d  Attrak tivität zu

schaffen, die uns von den Mitbewer-

bern  abheben . Ideengeber und Trä-

ger sind dabei die Tourismusvereine.

In den Aussendungen werden wesent-

liche Inhalte, die je nach Nord- oder

Südmark t an ders fo rmuliert un d

Bildmarken konform bearbeitet wer-

den. Um an neue Kontakte zu kom-

men wird mit Presseagen turen  und

der SMG  zusammengearbeitet. Ein

wichtiger Werbeträger ist dabei H ans

Kammerlander, der uns in  den  letz-

ten  Jahren  zu vielen  Kontakten  ver-

holfen hat und hoffentlich noch lan-

ge verhelfen  wird.

Ein ige der Reizthemen, die z.B. für

diesen  Weiße-Wochen-Win ter lan -

ciert worden sind: Alles Berg - H ans

Kammerlander, Urlaub für Alleinrei-

sen de, Eisklettern , Skitouren  un d

die Sandmännchenwochen .

Werbem essen

Eine der vielen   Traditionsmessen ,

an denen wir uns beteiligen, ist jene

von Reggio Emilia, immer Ende Ok-

tober. Durch  die Jah rzehn te lange

Beziehung, die auf die Initiative vom

damaligen  TV Steinhaus Präsiden t

Johann  Pöhl und dem Stadtrat An-

Das Titelbild des Verkaufskataloges als
Markenzeichen  unserer Talschaft

9.996

496

49

28

52

30

24

97

190

29

610.000

560.000

1.170.000

179.000

62%

30%

3%

5%
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gelo Brindani zurückführt, sind die

Werbeauftritte auf einer recht freund-

schaftlichen Ebene. Speziell hier tritt

d ie Betreuun gsaufgabe - d ie den

Messen zukommt - besonders in den

Vordergrund. N achweislich  treffen

n ur 4%  der G äste aufgrun d ein es

Messebesuches ihre Urlaubsentschei-

dung. H euer wurde in  Reggio neben

Musik und typischen Produkten zum

1. Mal auch  eine Pressekon ferenz

abgehalten  und ein  Kurzfilm eines

Sportjournalisten  gezeigt. Bei 150

Personen  im Saal war dies ein  an -

sehnlicher Erfolg.

Zu den weiteren Messeauftritten und

Publikumsaktionen  gehört die Prä-

senz in Mannheim, Modena, Leipzig,

Nürnberg, Dresden, H amburg, Stutt-

gart. Durch  die SMG  mit unserem

Verkaufskatalog vertreten  sind wir

weiters in Utrecht, Zürich, München

und Mailand.

Bei den  von  H . Kammerlander ab-

gehaltenen Vortragsreihen (2 Mona-

te im Jahr) in  Deutsch land sind wir

stets mit Prospekten und Bildern gut

im Rennen .

D rucksorten

Diese und auch  der Talschaftsfilm

werden nur mehr als  Gemeinschafts-

produktion  aller Tourismusvereine

erstellt. Der G ast will und soll den

Ein druck  h aben , dass er in  ein er

kompakten  Urlaubsregion  ist, wo

das gesamte Angebot auf eine Waag-

schale geworfen  wird und Verwal-

tun gsgren zen  kein e Rolle sp ielen .

Die wich tigsten  Drucksorten  sind:

mehrsprachige Imageprospekte und

H otelführer, der Weiße Wochenka-

talog, Wanderpass, Wandervorschlä-

ge u n d  In fo h eft/ Veran sta ltu n gs-

kalender.

Blick n ach  vorn e

Etliche der Vorhaben , die auf dem

Werbeplan aufscheinen, sind Presse-

ein ladungen  an  Journalisten , Aus-

sendungen von Infos, Anzeigen, Ra-

diowerbungen  und Messebesuche.

Als nächste TV Aufritte sind jener

im Bayrischen Fernsehen zum The-

ma „Sch lemmerreisen” zu nennen .

Eine neue Plakatserie  der schönsten

Sommermotive und die Fertigstel-

lung eines globalen  Diaarch ivs. Z u

den wichtigen Koordinierungsaufga-

ben  der FeRe zäh lt das EU Pro -

gramm Leader plus.

Darin enthalten sind u.a. die Errich-

tun g ein es Callcen ters, Erstellun g

Masterplan, Angebotsgruppen, Pilot-

projekte Tourismus und Landwirt-

schaft und die einzigartige Chance

Asthmastollen .

Veran sta ltun gska len der

Im zweier Saisontakt wird ein Infor-

mationsheft erstellt, das einen  voll-

ständigen  Überblick des Un terhal-

tu n gsan gebo tes vo n  M ü h len  b is

Kasern  gibt. Un ter den  Rubriken :

Wochenprogramm, Veranstaltungen,

Informationen von A-Z, Sehenswür-

digkeiten und Küchenzauber im TA

ist d ieses N ach sch lagewerk  ein e

handliche und nützliche Unterlage

für G ast und G astgeber.

D ie SMG

(Südtiroler Marketing G esellschaft)

Die privatisierte  O rgan isation  mit

Sitz in  Bozen  hat vor 5 Jah ren  die

Südtirol Tourismuswerbung abgelöst

und ist mit wesen tlich  mehr Mittel

ausgestattet worden .

Rund 9,5 Mio. 2  steh t der Mann-

schaft vom G F Christoph  Engl als

Jah resbudget zur Verfügung. Dazu

kommen  die stimmigen  Werbeko-

operationen mit den Produktpartner

aus der Südtiroler Wein , Speck und

Apfelwirtschaft. H auptaufgabe der

SMG ist die Positionierung der Mar-

ke Süd tiro l au f a lten  un d  n euen

Märkten. Unter neue Märkte wurden

die Schweiz, Benelux, G roßbritan-

nien definiert. Die Werbekampagnen

richten sich nach dem Leitsatz: Süd-

tirol, Magie der Vielfalt und Südtirol

für G enießer. Dazu kommt das G e-

nussland Südtirol als Werbeslogan

der SMG .

Messestand in  Reggio E. „Casa e Tavola”

Der Umschlag des aktuellen
Winter Informationsheftes, das in  den

Tourismusbüros aufliegt
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Un terbegriffe Aktive un d Familie.

Die SMG-Mannschaft setzt vor allem

auf folgende Werbekanäle in  dieser

Reih en folge: Fern seh en  mit Spots

und Trailler (Telepromozioni/  Win-

tersonnengaran tie); H örfunk (Ver-

kaufsfördernde Radiostationen) Print

(TV Z eitun gen ) In tern et (Sued ti-

rol.in fo/  &  In ternetspiel) Mailings

und Pressebetreuung.

D en  Ferien region en  wie un serer

stehen  die Möglichkeiten  einer Be-

teiligung bei en tsprechenden finan-

zieller Beteiligung zu.

Diese wird so weit als möglich auch

genutzt. In teressanter H inweis: Am

italienischen Markt wird neuerdings

immer mit dem Doppelnamen „Alto

Adige-Sued tiro l” aufgetreten , um

später einmal ganz auf Alto  Adige

verzich ten  zu können .

Umfragen  haben  ergeben , dass AA

mit dem Trentino  gleichgesetzt oder

verwechselt wird.

Stefa n  Au er

G esch ä ftsfü h rer

der FeRe Ta u ferer Ah rn ta l

Tourism usverein Ahrnt al
Lut t ach - St . Johann - Weißenbach

In  diesem „Töldra” wird über einige

in teressan te n ich t alltägliche Som-

merereign isse berich tet. Diese wer-

den in  ihrer Bedeutung Berücksich-

tigung in  den  Annalen  des Touris-

musvereins finden .

Die Familie Valdemaro Vacch i aus

Bagno a Ripoli (Florenz) verbringt

nunmehr seit 55 Jahren  einmal pro

Jah r den  Urlaub im Ah rn tal. Un s

und der Gemeindeverwaltung Ahrn-

tal war dies Anlass genug, die Gäste

bei einer Feier entsprechend zu wür-

digen .

Den ersten  (1947) und die folgende

Urlaube verbrachte die Fam. Vacchi

mit der Tochter in  Luttach . Seit ca.

20 Jahren  führt die Familie Vacch i

regelmäßig auch eine Seniorengrup-

pe von ca. 50 Personen zur Erholung

ins Ahrntal. Dabei steigen  sie regel-

mäß ig bei der Pension  „Bader” in

St. Johann  ab.

Bei der von  der G astgeberfamilie

Steger organ isierten  Feier dankten

wir, die Familie Steger und die Ver-

t re ter  d er  G em ein d everwa ltu n g

Ahrntal dem Ehepaar Vacchi für die

jah relange Treue. „Sie seien  n ich t

n u r G äste, so n d ern  m itt lerweile

Freun de des Ah rn tals geworden ”,

sagte der Bürgermeister H ubert Rie-

der un d  beson ders „freue ih n  d ie

Tatsache, dass er in  dem Jah r, wo

die Familie Vacchi das erste Mal ins

Ah rn tal kam, das Lich t der Welt

erblickte”. Als Dank für die erwiese-

n e Treue wurde den  Eh ren gästen

eine H olzskulptur, zwei Eintritte ins

Bergbaumuseum sowie eine Klöp-

pelspitze überreicht. Zum Abschluss

der Feier ergriff auch noch Valdema-

ro Vacch i das Wort. Er freute sich

darüber, in  diesen vielen Jahren eine

Menge Freunde gefunden zu haben

und überall gut behandelt worden

zu sein . Von  der herrlichen  Land-

schaft sind sie so begeistert, dass sie

weiterhin dieses Tal als Feriendomi-

zil aufsuchen  werden .

Eine außergewöhnliche Feier stand

auch in  Luttach  an . Bei der Familie

H ein rich  G asteiger verbrin gt seit

G enussland Südtirol
als Werbeslogan  der SMG

Präsident David F. Stolzlechner

Fam. Vacchi
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nunmehr 27 Jahren Peter Künemund

aus Augsburg seinen Urlaub. Dieses

Mal hat er allerdings auf die übliche

An reise mit dem Auto  verzich tet.

Dafür hat er sich  en tsch lossen , den

Weg ins Ahrntal zu Fuß zurückzule-

gen . Insgesamt hat er für die knapp

300 km lan ge Strecke sech s Tage

gebraucht. Starker Regen und einige

Blasen  an  den  Füß en  h aben  den

Fu ß m arsch  zwar beein träch tigt ,

schlussendlich konnte die Tour aber

erfolgreich  beendet werden .

Bei ein er k lein en  Feier im H otel

„Ahrntaler Alpenhof” würdigten wir

und die Vertreter des Alpenvereins

d ie sportlich e Leistun g von  Peter

Kün emun d un d überreich ten  ih m

eine Urkunde und einige kleine Ge-

schenke.

Die N aturparke in  Südtirol rücken

immer mehr in  den  Blickpunkt der

Südtiroler Bevölkerung. Besonders

die durchgeführte Akzeptanzstudie

und der Ideenwettbewerb zur weite-

ren  Belebung des N aturparks Ries-

erferner - Ahrn  hat viele Leute auf

den  N aturparkgedanken  aufmerk-

sam gemacht und für dieses Thema

in teressiert.

Auch  un s war daran  gelegen , d ie

Ferien gäste un d  d ie Bevölkerun g

über den  N aturpark zu informieren

sowie Sinn und Zweck desselben zu

erläutern .

Um diesem Vorhaben ein  Stück nä-

h er zu  kommen , wurde über d ie

Sommermonate hindurch in Zusam-

menarbeit mit dem Amt für N atur-

parke eine Dauerausstellung in  der

G rundschule in  St. Johann  organ i-

siert. Auf insgesamt achtunddreiß ig

Sch au tafeln  wurden  vo rwiegen d

zwei Themen gezeigt.

Das erste Thema befasste sich  mit

dem Naturschutz und mit den alten

Wegen  über d ie G ren zen  h in weg

sowie über die Elemente des Lebens

(Wasser, Feuer, Erde, Luft).

Beim zweiten  Th ema wurden  d ie

sieben  Südtiroler N aturparke auf je

drei Schautafeln gezeigt. Dabei wur-

de auf die Besonderheit eines jeden

Naturparks eingegangen und die je-

weiligen  Z iele ein es jeden  N atur-

parks beschreiben .

Bereich ert wurde d ie Ausstellun g

mit Schaustücken  vom Mineralien-

museum Kirch ler, ein igen  ausge-

stopften Tieren von Gottfried Ober-

kofler (Museale G eden kstätte der

Gebr. Oberkofler) und getrockneten

Kräutern  vom G etzlechenhof.

Im ganzen  Land verschwinden  im-

mer wieder historisch wertvolle Bau-

substanzen . Auch  im Ahrn tal stan-

den einst mehrere H olzbrücken über

die Ahr. Durch Unwetter oder durch

Abriss sind diese leider gänzlich ver-

schwunden .

Da in  Luttach im Ortszentrum beim

Tourismusbüro schon seit Jahren ein

neuer Übergang für die Fußgänger

vorgesch lagen  wurde, wollten  wir

bei der Verwirklichung dieser Idee

ein  Stück G esch ich te neu beleben .

Bei der n euen  Brücke h an delt es

sich  um ein  H olzfachbauwerk aus

Lärchen leimbindern  mit Sch indel-

dach. Die H olzarbeiten hat die Z im-

merei Othmar Mutschlechner ausge-

führt, während die Fa. Transbagger

die Fundamente errich tet hat.

Finanziert wird dieses Vorhaben mit

Beiträgen  der Autonomen  Provinz

Bozen  - Süd tiro l, der G emein de

Ahrntal und der Fraktionsverwaltung

Luttach  sowie Eigenmitteln .

D er P rä siden t

D a vid  F. Stolzlech n er

Auf dem Foto von  links nach  rech ts: Anna G asteiger, Johann  Abfalterer,
Peter Kühnemund, H ubert N iederkofler, Albert Abfalterer und G ottfried Strauß
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Ein  Jahr neigt sich  seinem Ende zu

und damit kann auch Rückblick ge-

halten werden auf ein ereignisreiches

Jah r der Musikkapelle St. Johann .

Man nahm die Cäcilienfeier am 23.

N ovember 2002 zum Anlass, um in

einer H l. Messe Gott Dank zu sagen

und im Anschluss beim gemütlichen

Beisammensein Rückblick zu halten

und Vorausschau auf Neues zu neh-

men.

D as Programm 2002 wurde rech t

vielseitig gestaltet und hatte für je-

de/ n  Musikan t/ in , aber auch  fü r

jeden  Z uhörer etwas zu bieten . Die

M u sik k ap elle  o rgan isier te  Au s-

tauschkonzerte mit der MK Stegen

und der MK Kollmann, konzertierte

für Tourismusverein  und Freiwillige

Feuerwehr St. Johann  und gab ih r

Bestes bei einem Frühschoppenkon-

zert in  Sand in  Taufers. Im August

fand das Musikfest 2002 mit zahlrei-

chem Publikum statt. H ier hat sich

wieder mal gezeigt, dass durch  Z u-

sammenhalt und Engagement vieles

erreich t werden  kann . Auf diesem

Weg allen  Mitgliedern  der Kapelle

sowie allen  freiwilligen  H elfern  ein

herzliches Vergelt’s G ott für ih ren

Einsatz.

Neben kirchlichen Feiern, an denen

die gesamte Kapelle aber auch  ein -

zeln e Bläsergruppen  teiln ah men ,

arbeitete man durch zahlreiche Mar-

schierproben auf das 19. Bezirksmu-

sikfest am 14. Juli 2002 zu, welches

unter dem Motto „Musik in  Beweg-

ung” stand.

Die Musikkapelle nahm gemeinsam

mit zahlreichen Pustertaler Kapellen

am Festumzug teil.

D en  H öh epun kt bildete woh l d ie

Teilnahme am Münchner Trachten-

und Festumzug im Rahmen des Ok-

toberfestes. D ie Musikkapelle ver-

weilte vom 21. - 22. September 2002

in München, erkundete die bayrische

H auptstadt n ich t nur bei Tag, son-

dern  vor allem auch bei N acht. Der

Festumzug, an  dem ca. 8.000 Mit-

glieder von  Verein en  mitwirk ten ,

verlangte aufgrund der zurückzule-

genden Strecke Ausdauer und guten

Instrumentenansatz, aber vor allem

auch  eine gute Kondition . Die Da-

heimgebliebenen konnten das Ergeb-

n is der vielen  Marsch ierproben  mit

unserem Stabführer H elmuth Gastei-

ger dan n  auch  live im D eutsch en

Fernsehen  begutachten .

Am 31. August 2002 gaben sich  un-

ser Bass-Spieler Erich  G artner und

G abi N iederkofler aus Luttach  das

Ja-Wort. N atürlich  rückten  die Mu-

sikkameraden  zum trad ition ellen

Weckruf um 6.00 Uhr früh  aus. Die

Geburtshelfermusik kann auch eine

Ausrückung vorweisen . Stabführer

H elmuth  G asteiger sorgte für weib-

lichen  N achwuchs in  der Musikka-

pelle. (Z um Z eitpunkt des Redakti-

onsschlusses war unser Edi N ieder-

lechner „beim Fuchs passen”). Zum

50. G eburtstag durfte d ie Kapelle

ih rem H orn isten  G ottfried N ieder-

kofler gratulieren .

Im Rahmen der Cäcilienfeier wurden

ein ige Musikkameraden  fü r ih re

langjäh rige Treue von  H errn  H ans

H ilber, in  Vertretun g des V.S.M -

Bezirk Pustertal ausgezeichnet: Für

40 Jah re aktive Mitgliedsch aft bei

der Musikkapelle erh ielt unser Paul

H ofer das Verdienstzeichen in Gold.

Für seine 15 Jahre Aktivität als Aus-

sch ussmitglied  erh ielten  das Ver-

dienstehrenzeichen in Silber Schrift-

fü h rer M itterm air H ein rich  u n d

Z eugwart G asteiger Franz.

Eine nicht alltägliche Ehrung erhielt

unser Kapellmeister Norbert Gastei-

ger, dem für seine 10-jährige Tätigkeit

als Kapellmeister in  unserer Runde

das Verdienst-Ehrenzeichen in Silber

überreich t wurde.

Von  der Musikkapelle das Abzei-

chen für 3 Jahre aktive Mitgliedschaft

erhielten Gartner Reinhard, Kirchler

Matth ias, Kirch ler Andreas, O ber-

schmied Richard  und Weger Tho-

mas.

Neu in  die Musikkapelle aufgenom-

men wurden Kaiser Markus am Ba-

riton , N iederkofler Kurt am H orn

un d  N iederkofler Kath rin  an  der

Q uerflöte.

Beson dere Wich tigkeit h at in  Z u-

kun ft wieder d ie Ausbildun g der

Jungmusikanten. Nach leider 4 Aus-

tritten  von  jungen  Musikan ten  im

heurigen Jahr versucht man verstärkt,

die Musikkapelle den  Kindern  und

Eltern  schmackhaft zu machen .

Für das Jahr 2003 ist auch  eine Er-

neuerung der Männertracht vorgese-

h en . Auß erdem rich tet man  den

Blick  in  d ie n äh ere Z ukun ft un d

p lan t  gem ein sam  m it  d em  Z u -/

Umbau  der Mittelsch u le/ Musik -

schule den  N eubau eines Probelo-

kals.

Mit den  besten  Wün sch en  für ein

gutes Neues Jahr, sei allen Musikan-

ten/ innen, allen Freunden und Gön-

n ern  ein  Vergelt’s G ott fü r ih ren

Einsatz und für ihre Kameradschaft-

lichkeit in  der Musikkapelle gesagt.

Cäci l ienf eier  der  M usikkapel le St . Johann/Ahrnt al



V EREI N E UN D  V ERB Ä N D E

57

„Die Liebe zu G ott und seinen  G e-

schöpfen  kann  wachsen , wenn  wir

dan kbar sin d  un d  N o tleiden den

h elfen ”, so  lautet u .a. das Th ema,

das sich  die 5. Klasse der G S St. Jo-

h an n  auch  im h eurigen  Sch uljah r

im Religion sun terrich t weiter zu

eigen  gemacht hat.

Mit In teresse und N eugier gestalten

d ie Sch üler Plakate un d  Referate

über Indien . G erne in formieren  sie

sich über andere Kontinente,  andere

Wirtschaftsverhältnisse und die gro-

ßen Weltreligionen. Dazu wird eifrig

in  Bibliotheken und im In ternet ge-

stöbert. Es wird  über den  Un ter-

sch ied  zwisch en  „reich  un d  arm”

nachgedacht.

Seit  nunmehr 4 Jahren pflegt jeweils

die 5. Klasse der GS St. Johann eine

Patenschaft für ein in den Slums von

Bangalore lebendes Mädchen .

Sharmila ist 15 Jahre alt, hat 3 G e-

schwister und lebt mit ihrer Familie,

wie viele an dere Kin der auch , in

Verhältnissen, wo H unger und Armut

an  der Tagesordn un g steh en . Auf

Anregung der  Religionslehrerin Ma-

ria Bacher und in  Z usammenarbeit

mit Frau Margit N iederkofler vom

Welt-Laden  in  Sand in  Taufers ist

diese Patenschaft zustande gekom-

men. Die Schüler waren von Anfang

an  begeistert, für „ih r” Paten kin d

G eld zu sammeln  und die Salesia-

nerschwester Nancy in  ihrer missio-

narischen Tätigkeit finanziell zu un-

terstützen .

Bei den  Elternsprech tagen  versäu-

men es daher die Schüler n ich t, zu-

sammen  mit ein igen  Müttern , den

anwesenden  Eltern  Kaffee und Ku-

chen  anzubieten . Die dabei ein flie-

ßenden Spendengelder sollen  Shar-

milas N ot etwas lindern .

Durch die jährliche Patenschaft  von

2  160,00 ist es dem Mädchen  mög-

lich , d ie Sch ule zu  besuch en  un d

täglich  eine warme Mahlzeit zu er-

halten . N ur wer eine Schulausbil-

dung besitzt, hat auch  die Möglich-

keit im späteren  Leben  auf eigenen

Füßen  zu stehen  und den  Slums zu

entkommen. Der angekündigte Be-

such  von  Sr. N ancy hat heuer auch

d ie 4. Klasse zusammen  mit den

Lehrpersonen dazu bewogen, an der

Spendenaktion teilzunehmen.  Nicht

wen iger als 2  246,00 Rein gewin n

konnten die Kinder verzeichnen und

mit G enugtuung Sr. N ancy überge-

ben. Damit wird sie Straßenkindern

in Bangalore ein kleines Weihnachts-

geschenk bereiten .

Sr. Nancy hat die GS von St. Johann

schon  dreimal besuch t, so auch  im

h eurigen  N ovember. D abei über-

bringt sie stets Sharmilas Dank mit

der Bitte, die Patenschaft weiterzu-

pflegen .

Sr. N ancy hat die H ilfsorganisation

Fides aufgebaut und fördert durch

dieses Entwicklungsprogramm 3000

Familien  und Waisenkindern  in  ei-

n em der Slums von  Ban galore in

Indien .

Es herrscht Stille in der Klasse wenn

Schwester N ancy über Indien , des-

sen  Kultur und Religionen  erzäh lt.

Besondere betroffen sind die Schüler

immer dann , wenn  Sr. N ancy über

ihre mühevolle Arbeit mit den Ärm-

sten  der Armen erzählt. Man denke

daran , dass es Menschen  auf dem

weiten  Erdenkreis gibt, d ie täglich

von einer H and voll Reis überleben

müssen!

Vielleich t regt das nahende Weih -

nach tsfest den  einen  oder anderen

unter uns an, einem weiteren Armen-

kind aus Bangalore eine Schulaus-

bildun g un d  ein e täglich e warme

Mahlzeit zu ermöglichen .

Agn es Feich ter,

SSP  Ah rn ta l

Sharm i la - Das Pat enk ind aus Bangalore in  Ind ien

Sr. N ancy zu Besuch
mit Frau N iederkofler Margit
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Jahresprogram m  2003
Der Jugenddienst hat kürzlich  das

neue Jahresprogramm ausgearbeitet.

Es ist wiederum sehr vielfältig und

abwechslungsreich. Bestimmt ist für

jeden  das eine oder andere dabei!

Z u den  einzelnen  Veranstaltungen

sind alle herzlich  eingeladen!

Religiöse Veran sta ltun gen

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Weiterbildun g

•

•

•

•

•

•

Sozia le In itia tiven

•

•

•

G eselliges

•

•

•

•

•

•

Ö ffn un gszeiten

des Büros des Jugen ddien stes

Tel. 0474 678 119

Montag:      8.30 - 12.00 Uhr

 14.00 - 18.30 Uhr

Dienstag:                       geschlossen

Mittwoch:              8.30 - 12.00 Uhr

                             14.00 - 18.30 Uhr

Donnerstag:           8.30 - 12.00 Uhr

                             14.00 - 18.30 Uhr

Freitag:                   8.30 - 12.00 Uhr

                             14.00 - 18.30 Uhr

Samstag:                 8.30 - 12.00 Uhr

                                       geschlossen

Sonntag:                        geschlossen

Gest at t en -
ich heiße M ascobado!

Was, ih r ken n t mich  n och  n ich t?

Ich  bin  ein  Vollrohrzucker aus den

Philippinen. Von Kleinbauern wurde

das Z uckerrohr geern tet und verar-

beitet, sodass dieser köstlich schme-

ckende, gesunde „Süßstoff” entstand.

Man verwendet mich für Kaffee, Ku-

chen , Müsli, Säfte, Weihnach tsge-

bäck u.v.m.

Zugegeben: Ich bin nicht ganz billig.

Dabei ist es n icht der lange Seeweg,

der so  teuer wäre; auch  n ich t d ie

gute Bezahlung der Bauern oder die

Gewinnspanne des Ladens in  Euro-

pa. Vor allem ist es der Schutzzoll

Italiens, der bei einem Kilogramm

Mascobado n ich t wen iger als 0,67

Euro ausmacht. Beim Reis ist es bei-

spielsweise ähnlich : Um die Produ-

zenten  in  Italien  zu schützen , zah lt

der Konsument fast ebensoviel Zoll.

Ihr findet das ungerecht?  Ich  auch!

Denn das ist mit ein  G rund, warum

viele „En twicklungsländer” immer

ärmer werden .

Psssst- un ter uns gesagt: Im Welt-

laden  Taufers gibt es auch  n och

„Dulcita”, einen Vollrohrzucker aus

Ecuador; auch  n ich t sch lech t . . .

Außerdem findet ih r im Weltladen

ein vielfältiges Angebot an Produkten

aus Asien , Afrika und Südamerika:

die qualitativ hochwertigen Lebens-

mittel wie Kaffee, Tee, Kakao, Z uc-

ker, Reis, Gewürze usw. die originel-

len  un d  gu t verarbeiteten  H an d-

werksprodukte wie Körbe, Textilien,

G las- un d Keramikwaren  un d d ie

einmaligen  Kunstgegenstände. Die

Weltläden stellen  folgenden Grund-

satz in den Mittelpunkt des H andels:

d ie Ach tun g der Rech te un d  der

Würde der Menschen . Darum:

Sinnvoll schenken  - fa ir schenken !

O sterfeier (27.04.03)

Jugen dwallfah rt n ach  H l. G eist

(21.09.03)

Silvesterfeier (31.12.02)

Portiunkula- und Franziskustage

am Tobl (August un d  O ktober)

Morgenlob (Juli)

Jugendsonntag (09.11.03)

Taizègebet (07.03.03)

Gesprächsabend über Weltreligio-

nen  in  Taufers (Mai)

Religiöses Wochenende in H aslach

(08./ 09.03.03)

„Stille &  Meditation” in Ahornach

(Februar)

Bibelgespräche in  Mühlbach

(17.01.03)

Kinderwallfahrt der KJS-Gruppen

d es D ek an ates n ach  H l. G eist

(15.06.03)

Kochkurs (Februar)

Erste-H ilfe-Kurs (März)

Singseminar (Februar)

Aben d „Kirch lich e Kin der- un d

Jugendarbeit konkret” mit Referen-

ten  der Jugen dstelle (13.01.03)

Ehevorbereitungskurse (März und

O ktober)

Jobbörse

Thema Alkohol

- Vorstellen des Films zum Thema

Alkohol am Steuer (17.02.03)

- Weiterarbeit zur Thematik

Veranstaltungsreihe zum Thema

„Ausgegren zt sein  in  der Kon -

sumgesellschaft” (März)

Abend zum Thema: „Computer-

spiele und G ewalt” (Februar)

Törggelen  der Mitarbeiter

(17.11.02)

Konzert der Jugendchöre in  G ais

(28.03.03)

Abend zum En tspannen : „Freies

Malen” in  St. Peter (Februar)

„Schneespiele” in  Prettau

(01.02.03)

Veranstaltung für d ie G efirmten

des Dekanates

D ek an a ts-M in ist ran ten -N ach -

mittag mit O lympiade und Würst-

chen  grillen  in  Taufers (24.05.03)

Jugenddienst  Dekanat  Tauf ers
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Weißes Kreuz
M it g l iederakt ion 2003

D ie gu te Ta t ab 21 Euro

Am 15. N ovember 2003 fällt der

Startsch uss zu r Mitgliederak tion

2003 des Weißen  Kreuzes.

Wie jedes Jah r geh t es darum, den

Zusammenhalt der „großen Familie”

zu erneuern  bzw. neue Mitglieder

zu gewinnen. 34.000 Mitglieder hel-

fen  durch  ih ren  jäh rlichen  Beitrag

tatkräftig mit, dass das Weiße Kreuz

so gut funktion iert, wie wir es uns

alle wünschen .

Deshalb lautet auch  die neue Bot-

schaft: „Die gute Tat ab 21 Euro”.

Mitglieder h aben  Vorteile

Für 21 Euro Jahresbeitrag wird man

zum Mitglied „Südtirol”. „Damit ver-

bunden ist nicht nur ein starker Ver-

trauensbeweis gegenüber dem Lan-

desrettungsverein, sondern auch eine

Vielzah l von  Vorteilen  für das Mit-

glied”, so der Präsident des Weißen

Kreuzes, Dr. G eorg Rammlmair.

•

•

•

•

Für 38 Euro Jah resbeitrag sind die

Vorteile auf die ganze Familie über-

tragbar (Familienkarte).

So rglos in  d en  Ur la u b  m it  d em

„Weltweiten  Rückh old ien st”

Wer auch im Urlaub auf die schnelle

H ilfe des Weißen Kreuzes nicht ver-

zich ten  möch te, wird  gegen  einen

Jahresbeitrag von  48 Euro (Famili-

en k arte  85 Eu ro ) zu m  M itglied

„Weltweiter Rückh old ien st”. Un d

sichert sich  damit einen  gewaltigen

Vorteil. Bei Unfall oder Krankheit

wird man mit dem weltweiten Rück-

h o ld ien st  d es Weiß en  Kreu zes

schnell und komfortabel nach H ause

gebracht, ohne dafür einen einzigen

Cen t zu bezah len . Eine manchmal

„lebensrettende” Sicherheit.

In form ation skam pagn e

Z eitgleich  mit dem Startschuss der

Mitgliederaktion  2003 erfolgt eine

breit an gelegte Medien kampagn e.

Sie in formiert die Südtiroler Bevöl-

kerun g über d ie Vorteile der Mit-

gliedschaft beim Weißen Kreuz.Rund

65.000 Südtiroler H aushalte erhalten

in  den  nächsten  Tagen  einen  Brief

mit einem Faltblatt, Überweisungs-

schein  und Kalender. Parallel dazu

wird die Mitgliederaktion 2003 über

Z eitungsanzeigen , Radiospots und

Plakaten  beworben .

Der Mitgliedsbeitrag kann bei jedem

Bank- oder Postschalter bezahlt wer-

den . O der bequem und einfach  mit

Kred itk a r t e  im  In te rn e t  u n te r

www.wk-cb.bz.it. Es ist auch  mög-

lich, direkt bei den 30 Sektionen des

Weiß en  Kreuzes vorbeizusch auen

und dort seinen  Mitgliedsbeitrag zu

zahlen .

O b Mitglied „Südtirol” oder „Welt-

weiter Rückholdienst”, die Unterstüt-

zung des Weißen Kreuzes macht sich

auf jeden  Fall bezahlt.

Kurzport rät   Landesret t ungsverein
Weißes Kreuz

En tsteh un g

D er Lan desrettun gsverein  Weiß es

Kreuz O nlus wurde am 10. August

1965 gegründet und mit Dekret des

Präsidenten der Republik Italien Nr.

645 vom 10.10.1974 als privatrecht-

liche juristische Person  anerkann t.

N EU: Mitglieder zahlen  keine Ti-

cket-Kosten  bei gerech tfertigten

Flu gret tu n gsein sä tzen  (N ich t-

Mitglieder müssen dafür rund 100

Euro bezahlen).

Weiters gibt es kostenlos fünf ärzt-

lich verordnete Krankentransporte

(in  Südtirol und der Provinz Bel-

lun o), d ie d ie ö ffen tlich e H an d

nicht übernimmt - ab dem fünften

Transport alle weiteren  zum 1/ 2

Preis und

verordnete Transporte außerhalb

Provinz zum 1/ 2 Preis.

Außerdem gibt es für jedes Mitglied

einen  Erste H ilfe-G rundkurs.

Schnelle und zugleich  sorgsame Rettung vor O rt
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Seit vier Jahren ist das Weiße Kreuz

mit Dekret des Landeshauptmanns

der Autonomen Provinz Bozen auch

im Landesverzeichnis der ehrenamt-

lich tätigen Organisationen eingetra-

gen .

Z iele

Der Z weck des Landesrettungsver-

ein s Weiß es Kreuz besteh t in  der

Ergreifung von  Maßnahmen im so-

zialen und gesundheitlichen Bereich,

in der Durchführung entsprechender

Aus- und Weiterbildungsmaßnah -

men  sowie in  der H ilfeleistung für

Kranke, Behinderte, alte Menschen,

Verunglückte und Personen, die auf-

grund ihrer körperlichen , geistigen ,

wirtschaftlichen  oder sozialen  Lage

benachteiligt sind.

Tä tigkeiten

Das Weiße Kreuz übt folgende Tä-

tigkeiten aus: Rettung, Krankentrans-

porte, O rgan- und Labortransporte,

Aus- und Weiterbildung, Z ivilschutz

mit dem Betreuungszug, H ausnotruf,

Bereitschaftsdienste bei sportlichen

Veran staltun gen , N otfallseelsorge

usw. Das Weiße Kreuz ist federfüh-

rendes Mitglied der Südtiroler Flug-

rettung.

Alle diese Tätigkeiten  werden  von

2.300 eh renamtlichen  H elferinnen

un d H elfern , wobei d iese G ruppe

meh r als d ie H älfte der gesamten

Leistungen tätigt, von den 300 haupt-

amtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern  und 110 Z ivildienern  aus-

geführt.

Die auf Konventionen mit der Auto-

nomen Provinz Bozen  und den  Sa-

nitätseinheiten beruhenden Einsatz-

tarife, Tran sporte für Private un d

Versicherungen , Mitgliedsbeiträge

un d Spen den  sin d  d ie Ein n ah me-

q u e llen  d e s  We iß en  Kreu zes .

Mitglieder

D er Lan desrettun gsverein  Weiß es

Kreuz wird von mehr als 34.000 Mit-

gliedern  in  Südtirol un terstützt.Der

Vereinsvorstand arbeitet auch ehren-

amtlich und wählt aus seinen Reihen

den  Präsiden ten , der den  Verein  in

der Ö ffentlichkeit und vor dem G e-

setz vertritt.

O rgan isa tion

D er Lan desrettun gsverein  Weiß es

Kreuz verfügt flächendeckend, vor-

wiegen d  in  der Provin z Süd tiro l,

über 32 Sektionen bzw. Rettungsstel-

len , 184 Kranken- und Rettungswa-

gen , davon  10 N otarztwagen  un d

Noteinsatzfahrzeuge, und ca. 43 Z i-

vilschutzfahrzeuge.

Bei Fragen

zur Mitgliederaktion  2003:

In fo-Lin es

0471 444 310 oder 444 315

in fo@wk-cb.bz.it

Alt enheim  Georgianum

Anlässlich  des Gesprächsabends im

Alten h eim mit H errn  D ip l.Th eol.

Guido Osthoff, zu dem alle freiwilli-

gen  H elferInnen  eingeladen  waren ,

hat Frau Bacher Rosa das folgende

G edich t geschrieben:

Am D ienstog, den  18. Öktöü bo hot

in  St . Joh on n  a  G esprä ch sru n d e

stottgfu n .

G ou ra winn  Leit, meisch tns Fra u n ,

h obm  a u s In t resse teilgin u m m .

H err G u ido Osth off a u s Bru n eck

u nd insra  H eimleita , do H err Pforra

u n d  do Stefa n

H obm ins gonz fesch t a f d i P roble-

me, obo a  a f di Freidn  in  den  H a u s

a u fm erksa m  gim och t,

weil d es H a u s h o t , seits b isteh t

Ein m oligis gsch offt.

Viel O rm a  u n d  Kron k a , a  a u s-

wä schtiga  Leit, hobm dou  a  zwoa ta

H oa ma t fu n , in  inson  G eorgia nu m.

Sein  t u i t ' s  a  gu i t s  H eim , d ie

m eisch tn  Leit  sa n  zifrid n  m it  d o

P flege , m i t  Sp e is  u n d  Tro n k ,

wio sa n  fröe, da ß wo a  sella  Ein -

rich tu n g h obm , G ö t t  sei D on k !

D ie H eimleitu ng ta t desholb wiedo

a fs N oie b it tn , in  o ltn  Leitn  a wi

beizistiehn und net gonz gidonknlös

virzu foh rn  u n d  zi gieh n .

Pen sion isch tn  u n d a  on dra  In tres-

sen tn , b ra u ch a ts a  Ka sch ta le zu

tien , n och a  ta t d ie Zeit fo  d i Leit

fo  a  poor Stu n d n  wid o  sch n ella

vogieh n .

Bsu n dos in  d i Ma n do ta t 's gu it zi

red n  va  fria ra  Z eitn , bo l se a  n ö

Kon ta k t h om  gih ob in  D örfe m it

Leitn .

Wen n  sich  jedo u n d  jeda  in  Tou l

la  s'  Mon a t oa m o doweile n a h m

m a n  go n z giw iss  a f a  grö essa

Bsu ich a zoh l ka m .

D o u  k a n n t  m a n  d ie Werk e d er

Ba rmherzigkeit gonz gu it onwendn,

indem wo den  Leitn  viel Liebe, G i-

d u ld  u n d  Vo stä n d n is sch en k n .

Viel freiwilliga  Orba t ga b's dou  zi

leisch tn , se bra u ch  i n iem a n d  do-

k lä a n g, se wissn  d i m eisch tn .

In  gibrech lich n  Men sch n  eppa s ti-

en , wos se selbo n et k in n , dou  wa

m a n  gfördosch t, do gebo h in .

Von Mensch zu Mensch eine Brücke

bauen . . . könnten viele von uns mit

einem Besuch  im Altenheim G eor-

gianum in  St. Johann .

Alle, ob Mann, ob Frau, ob im Roll-

stuh l, in  der Stube oder im eigenen

Z immer freuen  sich  über einen  Be-
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such , ein en  G ruß , ein en  H än de-

druck.  Sie freuen sich über Aufmerk-

samkeit und Z uwendung, über ein

Gespräch oder ein gemeinsames Kar-

tenspiel, übers Zuhören und Erzäh-

len dürfen von alten Zeiten und neu-

en  Ereignissen .

Nicht nur die Senioren, zur Zeit sind

es 55, freuen sich, auch die Besucher

gehen zufrieden heim, in der Gewiss-

heit so gehandelt zu haben , wie es

der folgende Text empfieh lt.

N u r d ie Tü r, d ie wir a n deren  a u f-

stießen , wird  u n s geöffn et werden .

N u r da s Brot, da s wir a n deren  zu

essen  ga ben , wird  u n s sä ttigen .

N u r da s Wa sser, da s wir a n deren

zu  t rin k en  ga ben , w ird  u n seren

D u rst stillen .

N u r der Kra nke, den  wir besu chten ,

wird  u n s d ie Ein sa m keit n eh m en .

N u r da s Wort, da s a n deren  H ilfe

wa r, wird  u n s trösten .

N u r d ie Kleider, d ie wir a n deren

sch en k ten , w erd en  u n s vo r d er

N a ckth eit bewa h ren .

N u r die H a nd, die wir a nderen  h in-

h ielten , wird  u n s versöh n en .

N u r d ie Eh rlich k eit , m it  d er wir

a n deren  begegn eten , wird  u n s be-

freien .

N u r d ie Freu n dsch a ft, d ie wir a n -

deren  zu sa gten , wird u ns im  Leben

tra gen .

N u r die H offnu ng, die wir a nderen

schenkten , wird u ns a m Leben  teil-

h a ben  la ssen .

N u r d ie Freih eit , d ir wir a n deren

erm öglich ten , wird  u n s erlösen .

Ma rku s Kü er

H ildega rd  H och gru ber

Ende Juli war ein besonderer Besuch

angesagt im Altenheim. Jugendliche

aus dem schwarzen  Kontinent - für

unsere H eimbewoh n er, d ie ja viel

un d gern  in  Mission szeitsch riften

über Afrika lesen - etwas Besonderes.

Im G arten  des Altenheimes hatten

sich  die Bewohner versammelt, um

die Menschen  aus Afrika zu hören

mit ihren ungewöhnlichen Gesängen

un d  leibh aftig zu  seh en  in  ih rer

schwarzen H autfarbe, ihre Tänze zu

bewundern . . . „Was wir nicht noch

alles erleben ”, so  mein ten  ein ige

H eimbewohner und freuten sich von

H erzen  über den  unerwarteten  Be-

such . Mit einem afrikanischen Lied

voller Bewegung und Lebensfreude

bedan k ten  sich  d ie Jugen d lich en

noch bei der Küche des Altenheimes,

die ihnen  ein  vorzügliches Mittag-

essen  bereitet hatte.

Jugendliche aus Ruanda im  Alt enheim  Georgianum

Unter der Leitung der Tochter unse-

rer  Alten gym n astik leiter in  Frau

Messner hatten sich die Jugendlichen

besonders auf ih ren  Besuch  im Al-

tenheim vorbereitet.

Mit viel Ausdauer und Geduld hatten

sie ein  großes Bingospiel für die Be-

wohner des Altenheimes gebastelt

und waren gespannt, wie es bei ihnen

ankommen würde.

Und die Stunden , die die Jugendli-

chen  gemeinsam mit den  H eimgä-

sten  verbrach ten , wurden  für beide

Seiten  zu einer Bereicherung.

Das Bingospiel erleich terte das ge-

genseitige Kennenlernen und es dau-

erte nicht lange, bis einer der Jugend-

lichen die H eimgäste fast alle schon

beim N amen zu nennen wusste. Im

nächsten Jahr warten wir wieder auf

euch . Danke!

Stefa n  Kirch ler

Besuch der  Jugendl ichen vom  Aggregat

Jugendliche aus Ruanda

G espannte Erwartung
auf die Jugendlichen  vom Aggregat
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Seit  gu t ein em  h a lben  Jah r n u n

kommt Frau Messner aus Sand in

Taufers ein mal oder zweimal wö-

ch en tlich  in  un ser Alten h eim zur

Un terh altun g un serer H eimgäste.

Durch  ih r frohes und mitreißendes

Wesen  gelingt es ih r immer wieder,

die H eimgäste mit ihren Gymnastik-

stunden  zu begeistern .

Doch  lassen  wir sie selber zu Wort

kommen:

„Ich  heiße G rete Messner, bin  ver-

heiratet, habe drei erwachsene Kin-

der und lebe in  Sand in  Taufers.

Von  1998 bis 2001 besuch te ich  in

Brun eck  den  D ip lomleh rgan g für

Altenpflegerinnen .

Gleich anschließend machte ich den

Ausbildungslehrgang in  Altengym-

nastik und erhielt im April 2002 den

Leh rsch ein  fü r Übun gsleiterin  in

Altengymnastik.

Bewegu n gsm an gel im  Alter  be-

sch leunigt die sog. „Alterserschein-

ungen”.

Durch  die Altengymnastik und die

Tänze im Sitzen  verbessert sich  vie-

les: die Durchblutung, der gesamte

Stoffwechsel, die Beweglichkeit der

G elen ke, d ie Muskulatur, d ie At-

mung, die Verdauung, die Koordina-

tion , das G edäch tn is, das soziale

Verhalten .

Von  unschätzbarem Wert ist, dass

Musik , Rh yth mus, G emein sch aft

und Lachen  ech te Freude bringen .

Ich  habe nun  schon  viele Stunden

mit den H eimbewohnern des Alten-

heimes gestaltet, d ie versch iedene

Elemente der Aktivierung enthalten

haben. Tänze im Sitzen, Gedächtnis-

train ingsübungen, Gymnastikübun-

gen  mit oder ohne H andgerät, Lie-

der, Bewegun gslieder un d  Sp iele

standen  zur Auswahl. Z um Thema

passende Texte zum Vorlesen ergän-

zen  das Stundenbild.

In  G esprächen  werden  Erinnerun-

gen  wachgerufen , Erfahrungen  und

Erlebnisse ausgetauscht. Viele H eim-

bewohnerinnen und H eimbewohner

kommen  mit groß er Begeisterun g

und Freude zur G ymnastikstunde.

Mein  Wun sch  wäre es, dass d iese

Stunden zu einem festen Bestandteil

des H eimlebens werden .”

G rete Messn er

Yoseikan Budo

Eine lebende Kampfkunst

Ein  Sport für jeden

Volle Aktivität des Yoseikan  Budo

Vereins im Tauferer Ahrn tal.

Wo: in  Luttach ,

Steinhaus und Sand in  Taufers

Kin derkurse:

Luttach :

D ien stag von  15.30 bis 16.30 Uh r

Steinhaus:

Donnerstag von 18.00 bis 19.00 Uhr

Y Card io Tra in in g:

Fitn esstrain in g mit sch weiß treib-

en d en  Po wertech n ik en  au s d em

Kampfsportbereich und schwungvol-

ler Musik. Auch geeignet für jede(n)

Einsteiger(in).

Steinhaus:

D ien stag von  19.30 bis 20.30 Uh r

Selbstverteid igun gskurs:

im Dezember. Gewalt kann alltäglich

sein - stell Dich dem Problem. Rich-

tiges Verhalten  in  bedroh lichen  Si-

tuationen .

In fo un d  An m eldun g

Tel. 3287096789 · Tel. 0474 679 273

„ Die Escht akoscht a”

Schon seit sechs Jahren  treffen  sich

die „Esch takosch ta” in  Steinhaus,

und es geht immer laut und fröhlich

h er. D ie gute Maren de, d ie gu ten

„Trümpfe” un d  immer wieder ein

passender Spruch  tragen  dazu bei,

dass es n ie langweilig wird. Es freut

un s seh r, dass vom N ach bardorf

auch  ein ige zu uns gefunden  haben

und hoffen tlich  noch  lange mit uns

„bieten  und stechn”.

Ich  wünsche allen  frohe Weihnach-

ten  und ein  friedliches N eues Jah r

2003, und dass wir uns wieder ge-

sund und munter treffen  mögen .

Rosa  Zim m erh ofer

Al t engym nast ik  im  Al t enheim
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Ein Jahr neigt sich dem Ende zu und

es ist wiederum an  der Z eit, auf die

Aktivitäten  des Verein sjah res zu-

rückzublicken. Das erste Ereignis in

unserem Kalender 2002 waren  drei

Au ffü h ru n gen  d er erfo lgreich en

Th eaterproduktion  „D ie Ledigen -

steuer”.

Danach war erstmals eine Erholungs-

ph ase an gesagt. D as erste Treffen

aller Mitglieder fand dann  bei der

Jah reshauptversammlung im März

statt. Da der Win ter ja leider seh r

schneearm war, fiel der traditionelle

Rodelausflug ins Wasser. Stattdessen

trafen  wir un s im H otel Adler bei

einer Kegelpartie. Es wurden Zweier-

Teams ausgelost un d  dan n  h aben

wir „alle neune” flachgelegt. Damit

auch die „Amateure” gegenüber den

„Profikeglern” eine Chance hatten ,

wurde sch ließ lich  der Mittelwert

aller Pun kte errech n et. D as Team

„Verena &  Niggl” kam am nächsten

an  den  Durchschnitt heran  und sie

waren somit unsere Sieger. Abschlie-

ßend stärkten  wir uns noch  mit ei-

n em „N udlpfan dl” un d  blick ten  -

tro tz Muskelkater, der uns in  den

n äch sten  Tagen  überrasch te - auf

einen  lustigen  Abend zurück.

Am 25. April trafen wir uns um 07.30

Uhr und bestiegen den Bus, der uns

zu unserem diesjährigen Ausflugsziel

- nach  Meran  brach te. N ach  einer

Besichtigung der blühenden „Gärten

von  Sch loss Trauttmansdorff” und

dem gemeinsamen  Mittagessen  ge-

nossen wir den herrlichen Frühlings-

tag noch  bei einem Abstecher nach

Sch en n a. Am späten  N ach mittag

brachen wir in  Richtung Ahrntal auf

und zum Abschluss genehmigten wir

uns noch  eine Pizza beim Wirt an

der Ahr.

Im August fand das nun  schon  tra-

ditionelle „Grillfestl” statt. Nachdem

wir unseren  H unger mit genügend

Würstchen, Schnitzel und Koteletts

gestillt hatten , verbrach ten  wir bis

zum Abstieg in der Dunkelheit noch

einige gesellige Stunden in der Stube

der N iederhofer Alm.

D er bish er letzte Termin  war das

„Kesch tn  proutn” beim „Mosch tan

Mosch t”in  St. Martin . Bereits zum

vierten  Mal h aben  wir n un  un ser

„Standl” aufgestellt. Viele Marktbe-

sucher haben  bei uns H alt gemacht

und sich mit einer Portion Kastanien

oder einem Becher Tee oder G lüh-

wein  die H ände erwärmt.

Was das „Theater” an  sich  betrifft,

so gab es auch  ein ige H ighligh ts im

vergangen  Jahr.

Am 13. April gastierte die Senioren-

theatergruppe „Bartholomei’s” aus

Brixen in der Mittelschule. Das Stück

„Ein gemach tes” kam bei dem St.

Johanner Theaterpublikum sehr gut

an . D ie H eimatbüh n e St. Joh an n

sorgte fü r das leiblich e Woh l der

Schauspieler, die voll und ganz mit

ihrem G astauftritt zufrieden  waren .

Weiters haben wir die G rundschule

bei ihrem Theaterprojekt „Die kleine

H exe” unterstützt. Unsere Bühnen-

bauer Seppl, Niggl und Walter haben

den kleinen Schauspielern eine Büh-

ne „gehext” und die Beleuch tungs-

anlage der H eimatbühne rückte die

Aufführungen ins rechte Licht. Einen

klein en  Sketch  h aben  wir bei der

Feier der Ehejubilare am Pfingstmon-

tag zum Besten  gegeben  un d  seit

Mitte Oktober sind die „Auserwähl-

ten” nun  schon  fleiß ig am Proben

für das neue Stück. Der Spielleiter

Walter Kaiser hat sich mit dem Drei-

akter „Geld isch net olls! - oder - La

koan Schnops!” wieder ein amüsan-

tes Stück ausgesuch t. Es zeigt, was

mit un s Men sch en  passiert, wen n

uns das G eld winkt.

· · · Auffüh run gsterm in e · · ·

Freitag,         27.12.2002, 20.00 Uh r

Sonn tag,       29.12.2002, 15.00 und

20.00 Uh r

Freitag,         03.01.2003, 20.00 Uh r

Samstag,       04.01.2003, 20.00 Uhr

Sonn tag,       05.01.2003, 17.00 Uhr

Schriftfü hrerin  Kerstin  N iederegger

Heim at bühne St . Johann

Ausschnitt aus „Die Ledigensteuer” v.l. Angelika N iederlechner, Kerstin  N iederegger,
Andreas O berleiter, Maria G artner und in  der H undehütte Thomas Issinger
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Wie bereits die vergangenen  Jahre,

so  war auch  das abgelaufen e Jah r

2002 geprägt von reger Vereinstätig-

keit. Immer noch gelingt es der Ver-

ein sfüh run g d iesen  trad ition ellen

Volkssport im Ahrn tal aufrech tzu-

erh alten  un d  d ie Jugen d  dafür zu

begeistern . Beim Training und auch

bei den Wettkämpfen selbst verlangt

das Ran ggeln  von  den  Beteiligten

Z ähigkeit, Ausdauer, Kraft und viel

G eschick ab.

Bereichernd für die „Ranggler” sind

die Fahrten in  Südtirol und zu inter-

nationalen  Turnieren . Dort können

sich  d ie Ah rn taler mit den  besten

Sportlern des gesamten Alpenraumes

messen , was sicherlich  eine große

H erausforderung darstellt.

Im Jah re 2002 h aben  sich  wieder

eine Reihe von  N euheiten  ergeben:

Zunächst wurde H artmut Tasser bei

den  N euwahlen  als O bmann bestä-

tigt. Ihm zur Seite stehen Georg Tas-

ser, Ignaz Egger, Gerhard und H ans-

jörg Tasser, Peter Volgger, Alfon s

O berh ollen zer un d H arald  Egger.

H öhepunkt der diesjährigen Veran-

staltungen waren das Internationale

Preisranggeln  in  Sand in  Taufer, die

Südtiroler- und Ahrn taler Meister-

schaft mit Preisranggeln in Mühlwald

sowie das 1. „Kischtamichlranggeln”

in  St. Jakob.

Bedanken  möchte sich  der Ranggl-

verein  Tauferer-Ahrntal bei den Ge-

meinden Ahrntal und Mühlwald so-

wie bei der Au ton omen  Provin z

Bozen für die Beiträge. Ein besonde-

rer D an k gilt den  eh ren amtlich en

H elferinnen  und H elfern , ohne die

der Verein  n ich t existieren  könnte.

Ein  D an k auch  an  all jen e, d ie es

ermöglich en , d ie Veran staltun gen

auf ihrem Grund und Boden durch-

zufüh ren , dem Weißen  Kreuz und

allen  Fan s un d  Z usch auern , d ie

durch ihre Anwesenheit die Athleten

motivieren  und fördern .

Die fleiß ige Teilnahme am Train ing

im Sporthaus Luttach  hat sich  aus-

gezah lt. D ie Trainer Peter Volgger

un d H arald  Egger kon n ten  durch

gezieltes un d  in ten sives Train in g

beson ders bei der Jugen d  sch ön e

Erfolge erzielen .

Train iert wurde zweimal wöchen t-

lich  und zwar von  Februar bis Sep-

tember.

Um die gesteckten Ziele zu erreichen

und die Wettkampftechnik zu opti-

mieren , wurden  in  den  Jahren  2001

- 2002 von einem Fachmann 10 Trai-

ningseinheiten in „Judo” abgehalten.

Sollten  sich  junge und kräftige Bur-

schen für diesen Sport interessieren,

wird sich der Rangglverein Tauferer-

Ahrntal freuen, wenn sie sich diesem

Sport zur Verfügung stellen würden.

Informationen  und

Anmeldungen  bei O bmann:

H artmut Tasser · Tel. 0474 671 845

Ra n gglverein  Ta u ferer-Ah rn ta l

H a n sjörg Ta sser

Die M ennef eld  -
St raßenküche

Eine „Mennefeld - Straßenküche”?

Ich kenne nur die Sandner Straßen-

küche - so werden sich vielleicht die

Leser jetzt verwun dert d ie Augen

reiben . Un d doch  gibt es sie - d ie

„Mennefelder Straßenküche”, in  der

gleichnamigen Siedlung  auf dem St.

Jakober Bühel. Und sie schein t zur

fixen  Institution  geworden  zu sein ,

wie die mittlerweile dritte Auflage

dieses Ereignisses beweist.

Also  auch  h euer wieder dasselbe

Bild, am H ohen Frauentag. Die Zu-

fahrtsstraße, welche sich  durch  die

Sied lu n g zieh t , verwan d elt  sich

schon  am frühen  Vormittag, natür-

lich  erst nach  dem H ochamt, in  ein

Festbankett. Dann versammeln sich

die Bewohner der Siedlung und es

wird gemeinsam gegrillt und aufge-

tisch t, gegessen  und getrunken , ge-

plaudert, gelach t, Karten  gespielt,

Kaffee getrunken  - und auch  Pläne

und Allianzen werden geschmiedet.

Das Fest zieh t sich  dann  über den

ganzen Tag h in ; auch gegen überra-

schende Regengüsse ist man inzwi-

schen  gewappnet, indem man  sich

notfalls in  die nahegelegenen G ara-

gen  zurückziehen  und dort weiter-

feiern  kann .

Rangglverein  Tauf erer -Ahrnt al

„Supermann” Lorenz Jungmann
errang den  Südtiroler Meitertitel und die

Südtirol-Cup-Wertung mit insgesamt 5 ersten
Preisen , 2 zweiten  Preisen  und 4 dritten

Preisen . „Bravo Lorenz - weiter so!”
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D as Fuß balltu rn ier

Erwähn te ich  Pläne und Allianzen

schmieden?  Irgendwann kam heuer

jemand Sportlicher auf die Idee ein

Fußballspiel unter den Siedlern aus-

zu tragen : „Un tersied lun g” gegen

„Obersiedlung” (Natürlich kam diese

Einteilung der Siedlung nur deshalb

zustande, weil man zwei Mannschaf-

ten  brauch te!), am 21. September!

G eplan t, getan! Schon  Wochen  im

Voraus began n  man  dem groß en

Ereign is en tgegen zu fiebern . D er

Sandplatz auf der G isse von  St. Ja-

kob präsen tierte sich  makellos, als

die gegnerischen Mannschaften, laut-

hals unterstützt von den Frauen und

Kindern der Siedlung, gegen 17 Uhr

aufliefen .

Sogar ein ausgebildeter Schiedsrich-

ter aus Sand in Taufers war engagiert

worden ! Z urech t, wie der Verlauf

des Spieles zeigte, waren doch immer

wied er M eck erer au f Seiten  d er

„Untersiedler” souverän  zu befrie-

den. Wahrlich keine leichte Aufgabe!

Und dann  der  Anpfiff. Lange Z eit

wogte der  Kampf unentschieden hin

und her, bis sch ließ lich  die „O ber-

sied ler” sch ein bar am En de ih rer

Kräfte angelangt waren .

Das Endresultat: sieben  zu drei für

die „Untersiedler”! N icht unwesent-

lich  zum Erfolg der „Untersiedler”

hatte ihr Torwart beigetragen, indem

er ein ige, schon  sicher verwandelt

geglaubte Torsch üsse der „O ber-

siedler” in Kahn’scher Art und Weise

aus dem Tor bugsierte.

Aber dieses Resultat und auch einige

erlittene Blessuren  taten  der guten

Stimmung keinen  Abbruch. Die ge-

sch lagenen  „O bersiedler” mussten

nun am Abend ein gemeinsames Fest

mit Pressknödeln , Sauerkraut und

Bier ausrich ten .

O thmar, der versierte O rgan isator

des Turniers, musste nun, als „Ober-

siedler” verständlicherweise schwe-

ren  H erzens, den  ersten  Mennefeld

- Wanderpokal an die „Untersiedler”

überreichen . Aber für das nächste

Jahr ist schon  jetzt Revanche ange-

sagt!

D ass sich  solch e Feste positiv auf

die zwischenmensch liche Kommu-

n ikation  auswirken  und zum Frie-

den  in  unserer Siedlung beitragen ,

bräuch te eigen tlich  gar n ich t mehr

extra erwähnt werden .

Im Namen aller Bewohner der Sied-

lung „Mennefeld” bedanke ich mich

bei den Organisatoren unserer Feste

und bei den  fleiß igen  H ausfrauen!

Steger Kon ra d

Kauf leut e-
u n d  Han d w er k er b al l

Am 09. November 2002 fand im Re-

stauran t „Almdiele” in  Luttach  der

erste gemeinsame Ball der Ahrntaler

Kaufleute und H andwerker statt. Die

Idee fü r ein en  gemein samen  Ball

wurde bereits vor einem Jahr beim

H andwerkerball geboren. Als Ehren-

gast kam der Landtagsabgeordnete

und Fraktionssprecher der SVP im

Südtiroler Landtag, Dr. Walter Baum-

gartner, zu dieser Veranstaltung. In

seinen  kurzen  G rußworten  lobte er

diese gemeinsame Initiative um dann

mit Frau Vize-Bürgermeister G abi

Kün ig den  Tan z zu  eröffn en . D en

Rein erlös d ieses Aben ds spen den

die Veranstalter dem Vinzenzverein

Ahrntal.

Vollversam m lun g

der Ah rn ta ler  Kaufleu te:

Z ur heurigen  Jahreshauptversamm-

lung der Ahrntaler Kaufleute, welche

am 21. O ktober im Dorfcafe in  St.

Johann stattfand, erschienen erfreu-

licherweise viele Mitglieder.

Sch werpun ktth ema war der H an -

delsplan unserer Gemeinde, den uns

Frau Vize-Bürgermeister Gabi Künig

erläuterte und auch  die Fragen  der

Kaufleute beantwortete. Der Bezirks-

leiter der Verban des, D r. Pich ler

Josef, warf das Problem der Kontrolle

von Betrieben, welche unrechtmäßi-

gen H andel (Detailhandel im Gewer-

begebiet!) betreiben , in  den  Raum,

worauf un s d ie Frau  Vize-Bürger-

meister die Un terstützung der G e-

meindeverwaltung zusagte. Weiters

erklärte er uns N euerungen  im Be-

reich  der Pflegeversich erun g, des

Lehrlingswesens und der Tarifverträ-

ge und erläuterte d ie Situation  im

Bei der Mennefeld-Straßenküche

Es schmeckt!



V EREI N E UN D  V ERB Ä N D E

66

„ Pressknödel f ür al le”

Es war am 13. und 14. August 2002,

als die Böhmische der Musikkapelle

St. Johann auf Einladung des „Öbo-

moa” Bauern  Franz O bermair über

den  Tauern  zur Sch ach en alm in s

Krimmler Achental ging.

N ach  einem Begrüßungsständchen

für den Senner, die H üterbuben und

den  Krimmler Kapellmeister Sepp

Klammer (er h o lt d ie Milch  beim

Schachner ab) gab es Pressknödel

für alle.

Un vergesslich  bleibt woh l der ge-

meinsame Musikantenhoagascht mit

dem H ollersbach er Kapellmeister

Erich  G ruber und seinen  Freunden

bei der „H ölzlahneralm”.

Auch für die Wirtsleute Eibl war der

Abend mit Liedern  und Musik aus

Salzburg und Südtirol nach den Wo-

chen  der Überschwemmungen  und

Murenabgängen  im Achen tal eine

willkommene Abwechslung. Anders

ist ihre Großzügigkeit wohl nicht zu

erklären . Alle Musikan ten  wurden

d en  gan zen  Aben d  freigeh alten ,

Vergelt’s G ott.

Mit dem gemeinsamen „Bis bald auf

Wiedersehn” und dem Wunsch, die-

ses Treffen  ein  anderes Jahr zu wie-

derholen , ging der Abend zu Ende.

N ach  einer kurzen , aber in tensiven

N ach t un d  ein em kräftigen  „För-

mass” beim Ö bomoa Franz ging es

vom In n erkäs über d ie Birn lücke

zurück ins Ahrn tal.

H erzlichen  Dank Franz O bermair

Fra n z Josef Kü n ig

Kaufleute und H andwerker tanzen  für wohltätigen  Z weck

Verband. Der Abend klang bei einem

kleinen Umtrunk in geselliger Runde

aus.

Öf f nungszei t en
der  Geschäf t e über  Weihnacht en

Sam stag, 07. D ezem ber

N achmittag geöffnet

Sam stag, 14. D ezem ber

N achmittag geöffnet

Sam stag, 21. D ezem ber

N achmittag geöffnet

Son n tag, 22. D ezem ber

(G oldener Sonntag)

geöffnet

D ien stag, 24. D ezem ber

(H eilig Abend)

durchgehend bis 16.00 Uhr

D ien stag, 31. D ezem ber

(Silvester)

normale Ö ffnungszeit

D er Au ssch u ss

der Ah rn ta ler Ka u fleu te

Von links Franz O bermair, Bernd H ainz, Markus Kaiser,
Markus Steger, Josef Kirch ler, Konrad Steger, Anton  G artner
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N eben der G estaltung von regelmä-

ßigen Seniorennachmittagen wurden

von vielen ehrenamtlichen Mitarbei-

terInnen  aus St. Jakob, allen  voran

Frau Maria Moser auch  in  diesem

Jahr wieder versch iedene Ausflüge

un d an dere Aktion en  organ isiert:

Wohin  wurden  zum Beispiel ein ige

Ausflüge gemacht?  Eine Fahrt führte

uns rund um den Kronplatz und eine

an dere zum Wallfah rtsort „Maria

Luggau”. Z u diesen  Fahrten  waren

auch  In teressierte aus St. Peter ein-

geladen .

Außerdem bot der KVW St. Jakob

eine Bergmesse auf der „Göge” ober-

halb von Weißenbach an. Bei strah-

len dem Sommerwetter trafen  sich

ein  paar Dutzend ältere Jakober mit

Pfarrer H och. Josef Steinkasserer zu

ein er sch ö n en  u n d  ergreifen d en

Bergmesse und zu einem ansch lie-

ß en den  gemütlich en  Beisammen -

sein . Ein  Dank gilt an  dieser Stelle

vor allem Fran z In n erbich ler, der

die Gruppe mit dem „Gemeindebusl”

ans Ausflugsziel und wieder gut nach

H ause brach te. Auf d iesem Weg

möchten wir uns auch bei der Forst-

verwaltung für die Ausstellung der

Fahrgenehmigung bedanken .

Anfang Mai organ isierte der KVW

einen Glückstopf. Der Reinerlös ging

an  die KVW-N otstandfonds.

Am 15. August wurden  geweih te

Kräutersträußchen (Frauenbessilan)

an alle Kirchgänger verteilt. Die frei-

willigen Spenden gingen an die Süd-

tiroler Krebshilfe.

Erwähnenswert sind vor allem auch

die regelmäßigen Besuche im Alters-

heim, die H ausbesuche zu runden

G eburtstagen  der über 80-Jährigen

sowie die Besuche kranker, beh in -

derter und älterer MitbürgerInnen

zu Weihnachten .

Frau Antonia Pareiner erklärte sich

wieder bereit, ehrenamtlich eine wö-

chentliche Sprechstunde für soziale

Belange anzubieten .

Zu unserer Freude haben zahlreiche

Interessierte unsere Angebote genutzt

und uns mit ihrer regen  Beteiligung

erfreut. Der KVW und Seniorenclub

möchte abschließend besonders der

Fraktionsverwaltung von  St. Jakob

un d der G emein deverwaltun g für

die jährlichen  Beiträge danken , die

wieder für das Wohl unserer Mitbür-

gerInnen eingesetzt werden konnten.

Der Dank gilt auch allen, die immer

wieder bei versch iedenen  Anlässen

mitgeholfen  haben .

KVW St. Ja kob

KVW und der  Seniorenclub St . Jakob

Der KVW-Sen iorenclub Steinhaus

lud alle Senioren  und Alleinstehen-

den  zum Früh jahrs- und Bildungs-

ausflug nach  Sterzing und Brenner

ein .

Über 30 Steinhauser Senioren fuhren

mit ih rem H och w. H errn  Pfarrer

G ottfried Kaser nach  Sterzing, be-

suchten  dort die Pfarrkirche zu un-

serer Lieben  Frau  im Moos, dan n

ging es weiter auf den  Brenner, wo

sie in  der neuen  Pfarrkirche Maria

am Weg eine kurze Maiandacht fei-

erten .

Die Ahrntalerin , Frau Waltraud Ste-

ger-Jotti, begrüßte uns dort und führte

un s, an sch ließ en d  an  d ie Maian -

dacht, zu einer Marende, wo wir uns

bei Musik und Tanz gut unterhielten.

Die Wirtin  freute sich  über unseren

Besuch  und führte uns in  ih r wahr-

lich  kostbares H ausmuseum – das

in uns allen viele Erinnerungen wach

werden  ließ .

Auf diesem Wege bedanken wir uns

noch einmal bei Frau Waltraud Ste-

ger-Jotti und bei den  O rganisatoren

un d freuen  un s auf den  n äch sten

Ausflug.

KVW-Sen ioren clu b Stein h a u s

Ma ria  G ra n degger

Seniorenclub St einhaus

Die Teilnehmer bei einem Ausflug
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Im O ktober 2001 un tern ah m der

Seniorenclub Steinhaus einen  Aus-

flug nach Vierschach, der sich  guter

Beteiligung erfreute.

Bestens betreut wurden die Teilneh-

merInnen von Frau Marianna Kieba-

ch er geb. H ofer, ein er gebürtigen

Steinhauserin .

G emein sam mit dem Pfarrer von

Steinhaus, H ochw. H errn  G ottfried

Kaser, wurde in  der Pfarrkirche von

Viersch ach  das H l. Messopfer ge-

feiert, das von  der Fam. Kiebacher

musikalisch  umrahmt wurde.

N ach  dem G ottesdienst waren  wir

zu einer Marende und zu einem ge-

mütlichen  Beisammensein  in  einer

n ah e gelegen en  Skih ütte geladen .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir

un s bei Frau  Marian n a Kiebach er

für die Organisation und die freund-

liche Betreuung bestens bedanken .

KVW-Sen ioren clu b Stein h a u s

Ma ria  G ra n degger

Seniorenausf lug nach Vierschach

Seniorenausflug · Vierschach  · O ktober 2001

Am Pfin gstmon tag h at der KFS-

Z weigstelle St. Jakob - zu  ein em

Ausflug ins Ulten tal eingeladen .

Das Z iel war das Wallfahrtskirchlein

St. H elena oberhalb von St. Pankraz.

O bwohl uns der Wettergott anfäng-

lich  n ich t hold war, wanderten  wir

froh en  Mutes zum Kirch lein . D as

Kirch lein  St. H elen a wurde 1303

erstmals urkundlich  erwähnt. N ach

einigen Umbauten entstand der heu-

tige Bau . Meh rere Stilrich tun gen

ergänzen  sich  im Inneren  zu einem

harmonischen  G esamtbild.

Nachdem wir die Kirche bewundert

hatten, feierten wir mit unserem Pfar-

rer eine heilige Messe. Im nahe gele-

genen Berggasthof aßen wir zu Mit-

tag, sangen und tanzten. Zum krön-

en den  Absch luss gab es für jeden

Ultner Krapfen als Kostprobe. Über

St. Walburg fuhren wir wieder nach

H ause zurück.

Wie un s zu  O h ren  gekommen  ist,

waren die Teilnehmer voll Begeiste-

rung über den netten, recht geselligen

Ausflug.

KFS St. Ja kob

Ausf lug ins Ul t ent al  zum  Wal l f ahr t sk i rch lein  St . Helena
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Richt igst el lung:
In  der letzten  Ausgabe des Mittei-

lungsblattes ist uns ein Fehler unter-

laufen .

Der Nachruf an Schwester H ortulana

O berhollenzer wurde von D r. Josef

Kirch ler  verfasst; (Irrtümlich  war

Franz Innerbich ler als Autor ange-

geben).

Den  Artikel in  der Z eitsch rift „Do

Töldra” über meine leibliche Schwe-

ster H ortulana, geb. O berhollenzer

h abe ich  mit Freude gelesen  un d

danke herzlich  dafür.

Was meine Person  betrifft, bitte ich

Sie freundlichst, ein ige Rich tigstel-

lungen zur Kenntnis zu nehmen. Ich

habe auf der beigelegten  Kopie die

entsprechenden Stellen unterstrichen

und gebe Ihnen  folgenden  Text an :

N otburga, geb. 1908 arbeitete ab

ihrem 15. Lebensjahr (1923 - 1927)

im Kaiser - Franz - Josef - Sanatorium

in Brixen, das damals von den Kreuz-

schwestern  geführt wurde.

1927 trat sie bei den Missionsschwe-

stern  der Petrus - Claver - Sodalität

ein, um im Sinne der Gründerin, der

Seligen Maria Theresia Ledochows-

ka, für d ie Missionen  zu arbeiten .

D ie Ausbildun gszeit von  3 Jah ren

(Postulat und N oviziat) verbrach te

sie in  Salzburger Missionshäusern

„Maria Sorg” und „Claverianum”.

Im Jahre 1931 wurde sie nach Italien

gesch ickt: Trien t, Arco, Rom. 1939

kam sie nach  Südamerika: Buenos

Aires sowie in  die Provinzen  St. Fe

Còrdoba und zeitweise in  die Pro-

vinz La Rioja. In Uruguay verbrachte

sie 3 Jahre in  Montevideo.

Von  Amerika zurück, arbeitete sie

in  Spanien .

1960 kehrte sie nach Ö sterreich  zu-

rück, Walpersdorf, wo das Institut

im Schloss Walpersdorf ein  Exerzi-

tienheim einrich tete.

Von  1977 war sie in  Rom, von  wo

sie 1984 zurückkam. Z ur Z eit lebt

sie wieder im Exerzitienheim in Wal-

persdorf.

Mit besten

D a n kesgrü ßen  fü r a lle Mü h e

N otbu rga  Oberh ollen zer -

Sr. Ma . N ives

Auf  den Spuren unserer  Vät er

Im Bild  d ie Teiln eh merin n en  un d

Teilnehmer am Übergang „Keilbach-

jöchl”.

Z um Jah r der Berge wan delte d ie

Gruppe auf den Spuren der Vorfah-

ren . Bei der Kasseler H ütte stießen

auch der Bürgermeister H ubert Rie-

der und Vize-Bürgermeisterin  G abi

Künig zur G ruppe.

D ie Begeh un g des „Sch muggler-

weges” wird auch  in  den  nächsten

Jahren  wieder stattfinden .

H a n s Rieder

Seh r geeh rter H err Rieder!

Wieder ha ben  Sie mit H ilfe vieler

ein e vortrefflich e N u m m er von

„D o Töldra ” versch icken  dü rfen .

Ich  beda n ke m it da fü r, fü r den

G ru ß a u s d er H eim a t m it  d em

wu n derba ren  Titelbla tt. Wie d ie

zwei a u f d em  G letsch er d u rfte

a u ch ich  oft u nsere Berge erleben ,

d ie La n dsch ft der G letsch er im

Morgen- wie im Abendlich t. Bei-

de Ein d rü cke tra ge ich  n och  in

m ir. Sie leu ch ten  m ein en  Weg

a u s u nd zeigen  mir immer wieder

a u f m ein e Wu rzeln  u n d  weisen

m ich  in  Trü bn is u n d  Bit tern is

im m er wied er a u f d a s u n ü ber-

treffliche Licht h in , denn G röß’res

gibt’s im Leben  n ich t a ls H eima t-

kra ft u n d  H eim a tlich t.

Mit einem krä ftigen  Tölderergru ß

Ih r Elm a r Oberkofler
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Der Jahrgang 1942 aus St . Johann
Am Samstag, den 26. O ktober 2002

traf sich  der Jahrgang 1942 von  St.

Johann  zur Feier des Sechzigers in

St. Martin , wo sie von den Wirtsleu-

ten  auf groß artige Weise bewirtet

und verköstigt wurden. Von 47 Ein-

geladenen folgten 27 der Einladung.

Dass fast alle TeilnehmerInnen  an

der Feier am Sonn tag zum H aupt-

gottesdienst erschienen, wo das Amt

für den  Jahrgang und besonders für

die drei schon verstorbenen Mitglie-

der (Maria Oberkofler-Mesner, Franz

N iederkofler-N iederwegis und Jo-

hanna N iederkofler-Knollhäusl) ge-

feiert wurde, sprich t einerseits für

die solide Art zu feiern   und ande-

rerseits für die gute Konstitution des

Jahrganges. Man  versprach  sich  in

fün f Jah ren  wieder zu  treffen  un d

nicht mehr die obligatorischen zehn

Jahre verstreichen  zu lassen .

Ru di Ta sser

Töldra Herb ischt

Dr. Josef Eder, Professor am Vin -

zentinum in Brixen und Pfarrer von

Meransen , beheimatet in  St. Jakob

in  Ahrn  beim „Bixner” (Jah rgang

1936 - Priesterweihe 1959) ist ein

aufmerksamer Leser des Gemeinde-

mitteilungsblattes „Do Töldra”.

Unvergessen  ist sein  Beitrag zum

40. Todestag von  Pfarrer Albu in

Messner in  der N r. 2000/ 1. Pfarrer

Dr. Josef Eder hat viel von unserem

Kulturh erbst „Töldra H erbisch t”

gelesen  un d  ist dadurch  auf den

Gedanken gekommen, ein  Gedicht

ü ber  d en  Tö ld ra  H erb isch t  zu

sch reiben , das er zur Veröffen tli-

chung im „Do Töldra” übermittelt

hat.

Wir übermitteln  un serem lieben

„Bix’n  Seppl“ auf diesem Wege die

besten  Wünsche und würden  uns

über weitere Beiträge für das Mit-

teilungsblatt sehr freuen .

Fra n z In n erbich ler

Töldra  H erbisch t

H erbisch t isch !

D ie Tou ge wea n g k isch za ,

d ie N a ch te lon k .

D ie Feldo sa n  la a re,

´s Viech  in  Stolle,

D ie Alm ittn  zü i.

Z’m örga n ds a n  Reifn ,

D ie Bu sch n  h ä n g d ie Köpfe,

´s La p follt von  Ba m e.

Übos Jöch  sch u gt do Sch n ie,

do Boch ron d  sch u  gfröü on g.

Un d dech t isch ta  sch ie,

D o H erbisch t.

D ie Wa ldo völle Forbm ,

gel, bra u  u n d  rü et,

d ribo do blowe H im m l

m it a  pou  Wölkla n .

Feira m leitn  sch u  frieh  va  d ie

Kirch n ,

in  Freith öf brin n  d ie Liech to.

Wen n ś Foi in  Öü fn  kn isch tosch t,

d ie Öfn bon k worm ,

die P fössn  a fn  Lu a m e

u n d a  H a file Tee,

und die Leit ba nondo in  do Stubm:

sch ie isch ta  dech to

- giwesn  u n d  a  h oit n ö -

- do H erbisch t in  Tou le.

Josef Eder

(10. N ovember 2002)
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So m m er f er i en  - Beschäf t i g ung
Drei Betreuer und zwölf Jugendliche

haben  gemeinsam sieben  Wochen

lang gut zusammengearbeitet. Ih re

Aufgaben waren sehr abwechslungs-

reich  wie z.B. Bäu m e p flan zen ,

Schranken  streichen , Blumenbeete

gestalten , Z aun  streichen , Wasser-

kehren säubern, Wiesen und Kräuter-

garten  an legen  und anderes mehr.

Sie wurden im Auftrag von verschie-

denen Vereinen zu ihrer Zufrieden-

heit ausgeführt.

Es gab auch Freizeittage, wo gemein-

sam gekoch t oder gespielt wurde.

Wir als Eltern  waren sehr froh, dass

die Kinder so den  Sommer nutzen

konnten .

Es ist wirklich lobenswert, dass junge

Betreuer bereit sind, sich für so eine

gute Sache einzusetzen .

Ein  ganz besonderer Dank gilt der

Projektgruppe Tauferer-Ahrntal, der

Leiterin  von „Jugend-Aktiv” Natalie

Schmid, den Betreuern Florian, Lissi

und Susi sowie der Köchin  Angela.

Regin a  Kirch ler Asch ba ch er

im  N a m en  der Eltern  vom

Ta u ferer-Ah rn ta l

Weih n ach tsbotsch aft:

„Fü rch tet Eu ch  n ich t!

Ich  kü n de Eu ch  Lich t,

den  Retter der Welt:

er ist erwä h lt

zu  wen den  d ie N ot,

zu  besiegen  den  Tod!”

H eilige, geweih te N a ch t,

du  h a st G n a de u n s gebra ch t.

Mit ih r wir gehen  in s neu e Ja h r

m it Zu versich t u n d

H offn u n g k la r.

Elmar O berkofler

Neuer  Sp iel p l at z i n  St . Jo hann
Der Ausschuss des Familienverban-

des (KFS) O rtsgruppe St. Joh an n

bedankt sich  bei der G emeindever-

waltung Ahrn tal für die gelungene

Verwirklichung des Kinderspielplat-

zes in  St. Johann/ Stegackerfeld. Die

in  der näheren Umgebung wohnen-

den  Familien  freuen  sich  mit ih ren

Kindern  über die neuen  Spielmög-

lichkeiten, die nun allen Interessier-

ten  zur Verfügung stehen .

Dass diese Einrichtung sehr nützlich

und notwendig ist, sieht man an den

vielen Kindern, die dort oft und ger-

ne spielen .

D er Au sschu ss des KFS Ortsgru ppe

St. Joh a n n

Stellun gn ah m e

zum  Berich t der Assessoren

G emeindeblatt „Do Töldra” N r. 1,

Juni 2002, S. 8

D er Berich t der Assessoren  un ter

dem Titel „Gemeindearbeit: H eraus-

forderung und Auftrag” bedarf zu-

m in d est  in  ein em  wesen t lich en

Punkt eine Richtigstellung. Fürs Er-

ste fällt sofort auf, dass die Aussagen

aus der (spitzen) Feder des Bürger-

meister - Bruders Joh an n  Rieder

stammen  und von  den  Assessoren

woh l n ur un tersch rieben  wurden .

D ies ist  aber n ich t der k ritisch e

Punkt, sondern  sagt vielmehr aus,

wer den Ton in der politischen Arbeit

angibt. D ie Feststellung aber: „Der

Bü rgerm eister , d ie Vize-Bü rger-

meisterin  und die Assessoren  sind

präsen t un d  jederzeit erreich bar.

D ies war im Ah rn tal n ich t immer

der Fall; . . .” kann  so n ich t h inge-

nommen werden . Sie verunglimpft

alle Bürgermeister und Assessoren

vor 1995 bzw. 2000.

Da tut man  nun  so, als ob der Bür-

germeister und seine AssessorInnen

erst jetzt präsent wären . Es ist gera-
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dezu eine Beleidigung und Diffamie-

run g mit so  pausch alen  Aussagen

hausieren  zu gehen , ja den  verstor-

benen Bürgermeistern  und Assesso-

ren  gegenüber ist es sogar pietätlos,

solche Aussagen  in  die Welt zu set-

zen . Es darf daran  erinnert werden ,

dass d ie Bürgermeister Jakob un d

Josef O berhollenzer, dann  Johann

Kirch ler un d Josef Kirch ler sowie

die Assessoren Johann Feichter, Josef

Z itturi und andere vorher alle h ier

gewoh n t h aben  un d  run d  um d ie

Uhr erreichbar waren. Bürgermeister

Dr. Josef Kirchler hat zwar in  Bozen

gewohnt, aber in  Weißenbach  eine

zusätzliche Bleibe schon damals ge-

habt. Überdies waren  die Aufgaben

auch mit Vollmachten auf die Asses-

soren verteilt, so dass der Bürger/ die

Bürgerin  jederzeit einen  kompeten-

ten  Ansprechpartner hatte. Bürger-

m eister  Ried er  wo h n t  n ich t  in

„sein er” G emein de, son dern , wie

alle wissen, in  Gais. So wie man ihn

von  Fall zu Fall in  seinem Büro in

Bruneck anrufen  kann , durfte man

den „Kaser Sepl” jederzeit an seinem

Arbeitsplatz in Bozen oder auch pri-

vat kontaktieren. Wer zu den vorge-

brachten  Unterstellungen schweigt,

stimmt zu. Das wollen  wir auf kei-

nem Fall! Denn  wir waren  für d ie

Bürger da und jederzeit erreichbar!

Antonia  Pa reiner, D r. Josef Kirchler,

Wa lter Fisch er,R ich a rd  Fu rggler,

Siegh a rd  H a in z, Ed u a rd  Ka iser,

H elm u t  Kla m m er, Ku rt  Kn a p p ,

G ottlieb Ma irhofer, Reinha rd Ober-

kofler, Josef Stein h a u ser

St. Johann , 18.11.2002

Im  Au ftra g

Rich a rd  Fu rggler

Al t  w erden ist  n icht  schw er ,
al t  sein  dagegen . . .

G edanken  aus der Erfahrung

Die Lebenserwartung des Menschen

ist in  den  vergan gen en  Jah rzeh n ten

enorm angestiegen. Somit leben wir in

einer Zeit, in  der der Anteil der älteren

Men sch en  groß  un d  in  stän d igem

Wachsen begriffen  ist. Die H erausfor-

derung der Jüngeren und der Erwerbs-

tätigen , für d ie ältere G eneration  zu

sorgen , steigt somit stetig an . Dabei

geht es zwar auch um Geld und Mate-

rial, aber noch viel mehr um H ingabe,

Zuwendung, Verständnis, Geduld, Ein-

füh lungsvermögen  u.a.m. Man  muss

den  alten  Menschen  annehmen kön-

nen , so  wie er ist, und auf seine Be-

dürfn isse eingehen. Wer in  der Alten-

a rb e it  t ä t ig is t ,  m u ss d en  a lten

Menschen mögen! Und wenn da gesagt

wird : „D ie G esellsch aft wird  daran

gemessen , wie sie mit den  alten  Men-

schen umgeht”, so muss das Verhalten

nach diesen herausfordernden Worten

ausgerichtet werden, denn sonst stimmt

es wirklich, dass „alte Menschen keine

Lobby h aben ”. N ur wer sozusagen

hautnah  am alten  Menschen  ist, ver-

spürt sein e Bedürfn isse. Alles drum

herum in  Sachen  Bürokratie, techn i-

sche H ilfsmittel, Bezah lung der Aus-

gaben  usw. muss geregelt sein . Damit

sollten die Senioren nicht mehr belastet

werden, bzw. ist es für jeden Menschen

auch wichtig, dass er in  gesunden Ta-

gen  an  d ie Regelun g d ieser D in ge

denkt. Im hohen Alter fehlt dann viel-

leich t d ie Z eit dazu. Mehr als sechs

Jah re h atte ich  d ie G elegen h eit, im

Altenheim Menschen am Lebensende

zu begleiten und ihnen H ilfe zu bieten.

Für jemand, der mehr als dreißig Jahre

für die Jugend gearbeitet hat, ist das

eine Umstellung aber auch eine Berei-

cherung. Alle die in irgendeiner Weise,

angefangen  von  der Verwaltung, mit

dem alten  und kranken Menschen  zu

tun haben, müssen in  erster Linie den

Men sch en  seh en  un d dan n  erst d ie

Technik und die Bürokratie. Ein gutes

Wort, ein  paar Min uten  Z eit, auch

einmal dazusitzen , nahe zu sein , tun

Wunder und bedeuten viel. Diese Din-

ge sind für alle in einem solchen H ause

Tätigen äußerst wichtig. Und ich konn-

te feststellen, wie alle Bediensteten den

H eimbewohnern  in  verständnisvoller

Weise begegnen . Weil die Betreuung

viel Kraft und Energie brauch t, brau-

chen auch die Betreuer, die Pflegenden,

Anerkennung und Wertschätzung so-

wie ein e sen sible Füh run g. D ies zu

beachten, war mir sehr wichtig. In  der

G esellschaft wird  Pflege vielfach  als

„ein bisschen Unterstützung im Alltag”

angesehen . G efordert sind aber eine

gediegene Ausbildung, stete Fort- und

Weiterbildung, um zur ausreichenden

Kompetenz zu kommen , auf die der

alte Mensch wartet und auch Anrecht

hat. Nur wenige der alten und kranken

Menschen haben den Willen und sind

imstande, bewusst und aktiv das Leben

im Altenheim zu gestalten  oder sich

am Leben  dort zu beteiligen . Für gar

manche/ n  gilt trotz allem: „Viele be-

tagte Frauen  un d  Män n er glauben ,

nichts wert gewesen zu  sein und nichts

Wesentliches fertiggebracht zu haben.

Sie sind nicht mehr darauf angewiesen,

ihr tägliches Brot zu verdienen. Doch

liegt vor ihnen eine Wüste aus Isolati-

on , als bliebe ihnen  nur das Warten

auf den Tod”. Es braucht viel seelische

Kraft, h ier im geeigneten  Maße entge-

genzuwirken und liebevolle Begleitung

zu gewährleisten . WSS-Pflege (warm,

satt, sauber) ist zu wenig, genau so wie

es zu  wen ig ist, den  Kin dern  in  der

Schule nur Buchstaben  und Einmal-

eins anzubieten .

Rich a rd  Fu rggler
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D er Club stellt sich  vor

Der Dienst für Abhängigkeitserkran-

kun gen , San itätsbetrieb Brun eck ,

freut sich, mitteilen zu können, dass

ab März 2002 ein Treffen der Selbst-

h ilfegruppe für Alkoholkranke und

Angehörige in  Steinhaus Pfisterhaus

jeden Montag von 19.30 - 21.00 Uhr

stattfin det. D ie Clubleiterin , Frau

Mon ika Rieder, Mitarbeiterin  des

D.f.A. Bruneck, steht für Informatio-

nen  täglich  von  Montag bis Freitag

8.00 - 15.00 Uhr gern zur Verfügung

(Tel. 0474 586 212).

Im Folgenden einige Informationen:

Der Club ist eigentlich eine „Erfind-

ung” des kroatischen  Professors für

Psychiatrie V. H udolin , der zur Be-

kämpfun g un d  Überwin dun g des

Alkoh olproblems in  ein er G esell-

sch aft den  sogen an n ten  „ökologi-

schen” Z ugang wählt. Der Club ist

eine Gemeinschaft von Familien, die

in  irgendeiner Form von  Alkohol-

problemen  betroffen  sin d  un d ge-

meinsam versuchen wollen, auf dem

Boden einer selbstgewählten  Absti-

nenz sich  ergebende Probleme be-

züglich des Alkohols oder der Alko-

h o labstin en z zu  überwin den ; der

Club trifft sich  regelmäß ig ein mal

wöchentlich . Das Z iel des Clubs ist

es, dass die Mitglieder über längere

Z eit ohne Alkohol bleiben  können

und wieder mehr FREUDE AM LE-

BEN  EN TD ECKEN . D er Club ist

auch offen für Angehörige. Tatsäch-

lich  ist es nämlich  n ich t so, wie es

den Anschein hat, dass nur derjenige,

der über seine Gesundheit trinkt, ein

Alkoholproblem hat. Im G egenteil,

jeder Angehörige, oft auch bekannt,

schlagen sich mit Problemen herum,

die durch  den  Alkoholkonsum des

über d ie G esun dh eit Trin ken den

entstanden sind. Welches Kind von

einem alkoholisierten Vater hat nicht

schon darunter gelitten , dass dieser

für es n ich t verfügbar war?  Welche

Ehefrau hat n ich t schon  den  Alko-

holkonsum vertusch t oder geheim-

gehalten, wenn dieser zum x-ten Male

besoffen nach H ause gekommen ist?

Für welche Toch ter ist es gut ver-

stän dlich  un d leich t zu  verdauen ,

dass d ie Mutter an dauern d  ein en

über den Durst trinkt und untertags

n ich t in  der Lage ist, den  H aushalt

zu besorgen?

G lauben  Sie immer noch , dass das

Alkoholproblem lediglich  auf den

Konsumenten beschränkt ist?  Oder

wie viele Probleme für Angehörige

können entstehen , wenn jemand in

alkoholisiertem Z ustand ein  Fahr-

zeug benützt und wenn ihm der Füh-

rerschein  en tzogen  wird?  G anz zu

schweigen  davon , was wäre, wenn

jemand im alkoholisierten  Z ustand

einen  Unfall baut! Aus diesen  ver-

schiedenen Gründen treffen sich im

Club Alkoh olkran ke, An geh örige

und In teressierte, um das Alkohol-

problem in seiner Gesamtheit verste-

hen  zu lernen .

Wer hat nun eigentlich ein  Alkohol-

problem?  Die Clubmitglieder in ter-

essiert wen iger d ie Frage, wer ein

Alkoholiker/ eine Alkoholikerin  ist,

sondern nur, wer an seinem Alkohol-

problem arbeiten  möch te. Deshalb

kann in  einem Club auch  jeder ein-

treten , der ein ige Z eit Z weifel dar-

über hat, ob er sich  mit seinem Al-

koholkonsum wohl noch in  „gesun-

dem” Rah men  bewegt; oder auch

derjenige, der nur verstehen möchte,

warum seine Mutter so viel Alkohol

konsumieren  muss; oder wie er mit

seiner Mutter besser umgehen könn-

te. Die Leiterin , Monika Rieder, hat

lediglich die Funktion die Diskussion

in  G ang zu halten . Im Club erfolgt

keine ärztliche Tätigkeit. Der Club

kan n  n ur so  ak tiv sein , wie sein e

Mitglieder aktiv sind, und er ist so

interessant, wie die Mitglieder bereit

sind, sich  selbst in  den  Club einzu-

bringen . Es gibt kein  Problem, das

im Club n ich t besprochen  werden

könnte, sofern es die Mitglieder wün-

schen .

Oberstes G ebot ein es Clu bs ist d ie

a bsolu te Schweigepflich t ü ber da s,

wa s im Clu b bea rbeitet u nd erzä h lt

wird . Fa lls d ieses P rin zip n ich t ge-

wä h rleistet  wird , h a t ein  so lch er

Clu b keinen  Sinn , u nd jeder wü rde

sich  h ü ten , etwa s in  d ieser Ru n de

zu  erzä h len !

Im Club herrsch t das Z iel der Soli-

darität, der gegenseitigen freiwilligen

H ilfestellun g, der N äch sten liebe.

Und so mancher, der bisher Alkohol

konsumiert hat und viel an mensch-

lich er Z u wen d u n g verlo ren  h a t,

kan n  durch  den  Club wieder das

Gefühl bekommen, ein achtens- und

liebenswerter Mensch  zu sein . Der

Club ist, wie gesagt, offen  für Fami-

lien  und In teressierte.

Wen n  jeman d  in teressiert ist, am

Clubgeschehen teilzunehmen, möge

Neueröf f nung einer  Selbst h i l f egruppe
f ür  A lkoholkranke und Angehör ige in  St einhaus
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er sich  zu  ein em Vorgespräch  bei

der Clubleiterin  melden . Jeder und

jede N eue, die/ der bereit ist, mitzu-

arbeiten , ist herzlich  willkommen .

Weitere In fos oder An meldun gen

zum Vorgespräch  bei:

Monika Rieder

Dienst für

Abhängigkeitserkrankungen

Andreas H ofer Str. 25

39031 Bruneck

Tel. 0474 586 200

Zust ändigkei t
Seit Mai 2002 sind die demografi-

schen  Ämter wie folgt aufgeteilt:

Standesamt, Wahlamt, Statistikamt

un d  Im pfun gen :

N orbert O berhollenzer

Tel.: 0474 651 521

norbert.ahrn tal@gvcc.net

Meldeam t un d  Militä ram t:

Roland Kirch ler

Tel.: 0474 651 520

roland.ahrn tal@gvcc.net

Nachnam e -
led ig  oder  verhei rat et ?
„Mu ss ein e verh eira tete oder ver-

witwete Fra u  den  ledigen  oder ver-

h eira teten  N a ch n a m en  a n fü h ren

bzw. m it d iesem  u n tersch reiben ?”

Das italienische Zivilgesetzbuch sieht

vor, dass die Frau nach der Trauung

den ursprünglichen Nachnamen bei-

behält. Deshalb muss die verheiratete

bzw. verwitwete Frau in  sämtlichen

öffentlichen (z.B. Bezirkssteueramt,

H andelskammer, Motorisierung, Sa-

n itätsbetriebe, Landesämter, usw.)

und privaten  (z.B. Arbeitgeber, G e-

sellsch aften , Steuerberater, Ban k,

usw.) Körperschaften immer mit dem

ledigen Nachnamen geführt werden.

D ah er  em pfeh len  wir , im m er den

led igen  Na ch n a m en  a n zu fü h ren

bzw. mit d iesem zu un tersch reiben

u n d  bei Körp er sch a ften , wo  d ie

Frau n ich t mit dem ledigen  Namen

gefüh rt wird , ein e Rich tigstellun g

zu  veran lassen !

M ehrere Vornam en
„Mu ss ein e P erson  m it m eh reren

Vorna men diese a lle a nfü hren  bzw.

m it d iesen  u n tersch reiben ?”

In  Italien  müssen  die Personen  mit

mehreren  Vornamen in  sämtlichen

öffentlichen (z.B. Bezirkssteueramt,

H andelskammer, Motorisierung, Sa-

n itätsbetriebe, Landesämter, usw.)

und privaten  (z.B. Arbeitgeber, G e-

sellsch aften , Steuerberater, Ban k,

usw.) Körperschaften immer mit dem

vollständigen  N amen  gefüh rt wer-

den .

D ah er  em pfeh len  wir , im m er den

vollständigen  Namen  (siehe Iden ti-

tä tskarte) anzuführen  bzw. mit die-

sem zu unterschreiben  und bei Kör-

perschaften , wo man  n ich t mit dem

vollständigen  Namen  gefüh rt wird ,

eine Richtigstellung zu veranlassen!

St udient i t el
Das Meldeamt sieht vor, den  Studi-

entitel jeder Person zu führen, wobei

der Mittelschulabsch luss durch  die

Mitteilung seitens des Sekretariates

der Mittelschule eingetragen  wird,

jedoch  jeder h öh ere Stud ien titel

(Matura und Doktorat) nur auf An-

trag der betroffenen Person aktuali-

siert werden  kann .

„Mu ss ich  m ein en  Stu d ien titel in

der G em ein de m elden ?”

Für das Erstellen  der Verzeichnisse

(Volksrich ter, Wahlsprengelvorsit-

zende/ r, Stimmzähler) ist der aktu-

elle Studien titel erforderlich .

D esh a lb  em p feh len  wir , m it  d er

en tsprechenden  Unterlage (= Kopie

D iplom) im Meldeamt der G emein-

de zu erscheinen . (INFO : man muss

n ich t persön lich  vorbeikom m en !)

Nüt zl iches aus dem  M eldeam t  und St andesam t

Für unsere Juniausgabe wurde der

Termin für die Berichtabgabe auf

den  20. Mai 2003 festgelegt.

Wir ersuchen unsere Schreiberin-

nen  und Sch reiber d ie Berich te

möglichst auf Diskette bei H errn

Walter O berhollenzer, Rathaus,

1. Stock zu h in terlegen .

Selbstverständlich können Berich-

te an  fo lgen de Adresse gemailt

werden: walter.ah rn tal@gvcc.net

Um eine möglichst optimale Bild-

qualität zu  erreich en , ersuch en

wir Fotos (G rafiken ) mit h oh er

Auflösun g oder wen n  möglich ,

die O riginale zu übermitteln .

Veröffentliche Fotos und Beiträge

können, sofern sie gebraucht wer-

den, unmittelbar nach Erscheinen

des Gemeindeblattes im Gemein-

deamt abgeholt werden .

Wir danken  für Ih r Verständn is.

D a s Reda ktion stea m

M it t ei lungsblat t
Juniausgabe 2003
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Kr ippenm useum  M aranat ha
Auch  h euer gibt es wieder ein ige

neue Weihnach tskrippen  im Krip-

pen museum in  Luttach  zu  seh en .

H err Alfons H ofer (Alprecht-Alfons)

aus Prettau stellt seine selbst gebau-

ten  Krippen h äuser dem Museum

leihweise zur Verfügung. Laut seinen

eigenen Aussagen hat er daran über

15 Jahre lang in den Wintermonaten

gebaut. Bei den Gebäuden hat er aus

altem H olz kun stvo ll h isto risch e

Bauernhäuser und Almen detailge-

treu nachgebaut. Im Laufe der Z eit

ist daraus eine der schönsten alpen-

ländischen  Krippen  en tstanden .

In  den  letzten  Woch en  wurde d ie

Krippe im Museum eingebaut, Albert

Abfalterer hat dazu einen 18 m2 gro-

ßen H intergrund gemalt, der die letz-

ten  drei Dörfer im Ahrn tal darstellt

- St. Jakob, St. Peter und Kasern/ H l.

G eist. Sie ist mit über 100 handge-

schnitzten Figuren bestückt, die Sze-

nen aus dem bäuerlichen Leben und

alte Bräuche zeigen (z.B. beim Dorf-

wirt - sonntäglicher Kirchgang - Bit-

schilesingen usw.) - alles soll an die-

ser Stelle n ich t verraten  sein .

Es wird auch noch eine weitere Krip-

pe zu bewundern  sein , nämlich  der

Miniatur-Nachbau von Schloss Tau-

fers a ls Ritterk rippe. Von  ein em

Künstler aus Ö sterreich  wurde eine

moderne Steinkrippe zur Verfügung

gestellt, zusammengebaut aus Bach-

findlingen des Lechflusses. Sie wurde

anlässlich einer Benefizveranstaltung

der In itia tive „Lich t in s D un kel”

gefertigt. Eine Krippe aus Z ucker-

masse von  H ubert O berh ollen zer

wird noch  erwartet.

Alles in  allem ist das Krippenmuse-

um schon  jetzt zu einem beliebten

Ausflugsziel geworden und an dieser

Stelle sei ein  D an k  all jen en , d ie

dazu  beigetragen  h aben , dass d ie

Besucherzahl alle Erwartungen über-

troffen  hat. Auch  heuer wird in  der

Advents- und Weihnachtszeit an  al-

len  Sonn- und Feiertagen  ein  musi-

kalisch es Umrah mun gsprogramm

angeboten .

· · · Ö ffn un gszeiten  · · ·

Montag - Samstag

von 9.00 bis 12.00 Uhr und

von 14.00 bis 18.00 Uhr

Sonntag

von 14.00 - 17.00 Uhr

Wint erö f f nung des Kornkast ens
Alle Landesmuseen haben im Winter

n ormalerweise gesch lossen . Auf-

grund einer lobenswerten  In itiative

der G emeinde Ahrntal  hat sie vom

zustän digen  Lan desassessorat d ie

Z usicherung bekommen , dass der

Ko r n k a s t e n  a u c h  im  W in t e r

2002/ 2003 geöffnet bleiben  kann .

Verbun den  mit der Erlaubn is zur

Ö ffnung war die Auflage, dass sich

die G emeinde an  den  Führungsko-

sten  im Winter zu beteiligen  hat.

D er Vorsch lag der täglich en  Ö ff-

nungszeiten  wäh rend des Win ters

wurde von  der G emeinde Ahrn tal

der Verwaltung des Bergbaumuse-

ums übermittelt und dieser wurde

auch  vollin h altlich  übern ommen :

D ien stag bis Son n tag

von 10.00 - 12.00 Uhr

Mittwoch , Freitag un d  Son n tag

von 15.00 - 17.00 Uhr

D on n erstag

von 19.00 - 21.00 Uhr

D ien stag n ach m ittags und

Mon tag gan ztägig bleibt das

Museum geschlossen .

Auf Anfrage sind Gruppenführungen

auch außerhalb der Ö ffnungszeiten

möglich .

G eöffnet ab 26.12.2002 bis O stern

2003. Ab Ostern 2003 gelten wieder-

um die bereits bekannten  Sommer-

öffnungszeiten .

Tel: 0474 651 043

Fax: 0474 651 326

e- mail:

bergbaumuseum.kornkasten@tin .it

www.bergbaumuseum.it

Leiter des Mu seu m s

Joh a n n  Leiter

Hei lk l im ast o l len  Pret t au
Etwas Neues zu wagen verlangt Mut

und Ausdauer, es gilt eine Vielzah l

von  H in dern issen  zu  beseitigen ,

Z weifel zu zerstreuen  und mit viel

Einsatz Schritt für Schritt voranzu-

gehen . Die Idee, im Prettauer Berg-

werk einen  H eilklimastollen  einzu-

rich ten , en tstan d  bereits vor über

15 Jahren und wurde mit viel Begei-

sterung aufgenommen. Für ihre Ver-

wirklichung gilt es allerdings seh r

viele H ürden  zu  überwin den  un d

eine Unmenge von Aufbauarbeit und

organisatorischer Basisarbeit zu lei-

sten .

Ich werde in letzter Zeit sehr oft von

interessierten Bürgern der Gemeinde

Ahrntal angesprochen, wie der Stand

beim H eilklimastollen in  Prettau ist.

Ich  bin  gern e bereit d ie n euesten

In formationen   den  In teressierten

weiterzugeben .
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Voraussetzung für die Ö ffnung des

H eilklimastollens ist die Durchfüh-

rung einer wissenschaftlichen Studie,

die die Wirkung dieser Therapie auf

Patienten  mit Atemwegserkrankun-

gen  belegen  soll.

Im O ktober d.J. fand im Assessorat

fü r G esu n d h eitswesen  ein e seh r

wich tige Aussprache zwischen  den

zuständigen  Beamten  des G esund-

heitsassessorates, zwei Primarärzten,

dem wissenschaftlichen  Leiter und

den Vertretern des Bergbaumuseums

statt. Es ist von  Seiten  des G esund-

heitsassessorates erfreulicherweise

mehrmals betont worden, dass man

konkret am Beginn der wissenschaft-

lichen  Studie im Asthmastollen  ar-

beiten  wolle. Sobald die noch  aus-

stän d igen  Vorbereitun gsarbeiten

abgesch lossen  sin d , kan n  mit der

Studie begonnen  werden .

Es konnten auch viele offene Fragen

einer Klärung zugeführt werden. De-

fin itiv geklärt werden  konn te, dass

Prof. Deetjen  als wissenschaftlicher

Leiter der Studie ein gesetzt wird .

Eben falls gek lärt werden  kon n te,

dass die an der Studie teilnehmenden

Patien ten  von  der Abteilun g fü r

Pn eumologie des Kran ken h auses

Bozen und vom Pneumophthiseolo-

gischen  Dienst ausgewählt werden

(vertreten waren beide Dienste durch

den  jeweiligen  Primar).

Die fachärztlichen  Visiten  vor und

nach dem dreiwöchigen Stollenauf-

en th alt werden  eben falls von  den

obigen Diensten durchgeführt. Wei-

ters wurde festgelegt, dass minde-

sten s 50 Patien ten  an  der Stud ie

teilnehmen müssen. Da im nächsten

Jahr in  Deutsch land an  der Univer-

sität Ulm ebenfalls eine umfangreiche

Studie über Speläotherapie durchge-

führt wird, plan t Prof. Deetjen  eine

Z usammenarbeit mit Deutsch land,

um einen  Vergleich  zwischen  den

Studienergebnissen anstellen zu kön-

nen. Positiv anzumerken wäre, dass

die Studie bereits nach 6 Monaten -

 anstatt wie bisher immer angegeben

nach  zwei Jahren  - bereits fertigge-

stellt sein soll. Weiters wurde verein-

bart, dass der Träger mit einem Ba-

sisarzt eine Konvention abschließen

so ll, d ieser h at fü r d ie D auer der

Studie die Funktion  des Sanitätsdi-

rektors und den  ärztlichen  N otfall-

dienst zu übernehmen . Der Träger

hat auch  die Aufgabe für die Dauer

der Stud ien dauer ein e Kran ken -

schwester zu suchen  und anzustel-

len .

Tel.: 0474 654 523

Fax: 0474 654 698

e-mail:

schaubergwerk.prettau@dnet.it

www.bergbaumuseum.it

D r. A. Voppich ler

Koord in a tor des

La n desbergba u m u seu m s

Die Apoth eke Ah rn ta l teilt mit,

dass die Ö ffnungszeiten  mit Wir-

kun g vom 01.01.2003 wie fo lgt

abgeändert werden:

Montag - Samstag

von 8.10 bis 12.30 Uhr und

von 15.00 bis 18.30 Uhr

Mittwoch  und Samstag

N achmittag bleibt die Apotheke

geschlossen

Begegnungen
m i t  unseren Nachbarn
Beim Treffen  der Bürgermeister des

Z illertales und des Tauferer-Ahrn-

tales wurde ein Freundschaftstreffen

in Zell am Ziller festgelegt. Auch das

Datum steh t schon  fest.

Am 07., 08. und 09 Mai 2004 wird

man  sich  im Rahmen  des „G auda-

festes“ treffen .

D iesen  Termin  so llten  sich  jetzt

schon  möglichst viele Ahrn talerin -

nen  und Ahrntaler vormerken .

H u bert Rieder

Term in  für d ie

Abgabe der An such en :

31.03.2003

Voraussetzung für eine Anstellung

ist, dass bisher kein Arbeitsverhältnis

war und die Anstellung als Prakti-

kan t den  Z eitraum von  3 Monaten

nich t überschreitet.

Weitere Information

bei Vize-Bürgermeisterin

G abi Künig Kirch ler

Fi lm t ref f
A l t e Volksschule St einhaus

Das neue Programm von  Jänner

bis Juni 2003 startet am Mittwoch,

 den  08.01.2003 mit:

G rün e Tom aten

Weitere sehenswerte Filme in  an-

gen eh mer Atmosph äre 14 tägig

jeweils am Mittwoch  um 20.00

Uhr. Ein tritt frei.

Ein  P rojek t von

Ku n stm yst u n d  Aggrega t

Som m erbeschäf t igung
in der  Gem einde
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Die Schadstoffsammlungen  für das

Jahr 2003 finden an folgenden Tagen

statt:

Mittwoch  12.02.2003

Mittwoch  16.04.2003

Mittwoch  11.06.2003

Mittwoch  01.10.2003

St. P eter

Parkplatz Abzweigung Prettau

10.45 - 11.45 Uhr

Stein h aus

Rathaus

12.30 - 13.30 Uhr

St. Joh an n

Mittelschule

14.00 - 15.00 Uhr

Achtung: am 01.10.2003

von 13.45 - 14.45 Uhr

Luttach

Feuerwehrhalle

15.30 - 16.30 Uhr

Achtung: am 01.10.2003

von 15.00 - 16.00 Uhr

Jeder Betrieb wird  ausn ah mslos 3

mal jährlich  en tsorgt!

1. Termin

D ien stag 08. April 2003

2. Termin

Mon tag 28. Ju li 2003

3. Termin

Mon tag 09. D ezem ber 2003

Außerplanmäßige Entsorgungsfahr-

ten  im  Rah men  des ö ffen tlich en

Sammeldienstes sind nur mehr auf-

grund schriftlicher Anfrage (Dabrin-

ger Fritz &  Co. OH G, Tel. 0472 832

176, Fax 0472 835 344) und bei einer

effektiven  Men ge von  min desten s

150 Litern zu entsorgendem Alt- und

Bratfett möglich .

Biom üll

Feiertag: Mittwoch  25.12.2002

Sam m lun g: Mon tag 23.12.2002

Biom üll

Feiertag: Mittwoch  01.01.2003

Sam m lun g: Mon tag 30.12.2002

Karton agen

Feiertag: Freitag 25.04.2003

Sam m lun g: Mon tag 28.04.2002

Bagat el leingr i f f e
Folgen de Bauarbeiten  kön n en  im

Sinne von Bagatelleingriffen  geneh-

migt werden:

•

•

•

•

•

•

Durch f ührung  eines ger ing f üg i -
gen Eingr i f f s
Für die G enehmigung der  Eingriffe

muss der Bauherr in  der G emeinde

fo lgen d e Un terlagen  ein reich en :

•

•

•

•

•

•

Um zu vermeiden, dass ein  größeres

Projekt in  kleinere „Baulose” aufge-

teilt wird , um das orden tliche G e-

nehmigungsverfahren  zu umgehen ,

sehen  die gesetzlichen  Bestimmun-

gen ein  zeitliches Kumulierungsver-

bot vor:

Auf alle Projekte, die im Z eitraum

von  fün f Jah ren  ab Erteilun g der

ersten Ermächtigung durch den Bür-

germeister eingereich t werden , mit

den  bereits genehmigten  Projekten

in  räumlich em un d  ursäch lich em

Z usammenhang stehen  und insge-

samt die oben  angeführten  Schwel-

lenwerte überschreiten , kann dieses

verein fach te Verfahren  n ich t ange-

wandt werden .

Schadst of f sam m lung 2003

Sam m lung von
Al t - und Brat f et t  2003

Feier t agskalender  f ür  Biom ül l -
und Kar t onsam m lung 2003

Bau von Wegen, sofern nicht einer

der folgenden Sachverhalte zutrifft:

Gesamtlänge über 500 m, Kronen-

breite über 2,5 m, Versiegelun g,

Notwendigkeit, Mauern oder Brü-

cken  zu bauen , G eländeneigung

von mehr als 60 Prozent. Für den

Bau von  Wald- und Almersch lie-

ßungswegen  muss ein  n ich t bin -

dendes Gutachten der zuständigen

Forstbeh örde ein geh olt werden ;

Erdbewegungsarbeiten für die Ver-

legun g von  Trin k-, Beregn un gs-

oder Abwasserleitun gen  für den

Ansch luss an  das öffen tliche Ka-

nalisationsnetz, mit einem Rohr-

du rch messer von  maximal 200

mm, sofern die Wasserkonzession

vorliegt;

Erdbewegungsarbeiten  für die un-

terird ische Verlegung von  In fra-

strukturleitungen mit einem Rohr-

durchmesser bis zu 200 mm;

Ablagerung von  Aushubmaterial

von maximal 500 m3 auf einer Flä-

che von maximal 1.000 m3, sofern

damit kein e N utzun gsän derun g

verbunden  ist;

Materialen tn ah me von  maximal

200 m3 auf maximal 500 m3, sofern

damit kein e N utzun gsän derun g

verbunden  ist;

Plan ierungen  von  landwirtschaft-

lich genutzten Kulturflächen unter

1600 m Meeresh öh e, sofern  d ie

Flächen  insgesamt n ich t mehr als

2500 m3 betragen, oder die H ang-

n eigun g im D urch sch n itt n ich t

meh r als 40%  beträgt oder ein e

N ivellierun g von  n ich t meh r als

+/ - 1 m vorgesehen  ist.

Ermächtigungsgesuch

Mappenblatt, Lageplan

tech n isch e D aten  des Ein griffes

Zustimmung der Grundeigentümer

Besitzdokumente

Fotos

Wicht ige M i t t ei lung
aus dem  Bauam t
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Hart es Leben auf  der  Höh’

Die Sonne steh t hoch  überm „H er-

renberg”. Alois Auer hat sich  schon

am frühen Morgen in die steile Wiese

un terh alb sein es H ofes gestemmt.

Mit ruh igen , weit ausholenden  Be-

wegun gen  sch win gt er d ie Sen se

durch s fette, kn ieh oh e G ras. N ur

manchmal hält der „Lois” inne, zieht

aus ein em h ö lzern en  Köch er am

G u rt d en  Wetzstein  h erau s u n d

schärft das gekrümmte Sensenblatt.

Oben am „Feucht”-H of verscheucht

sein e 87-jäh rige Mutter An n a vor

der Eingangstür die gackernden nach

Futter bettelnden  H ennen , wirft ei-

nen  Blick  h inüber zum hölzernen

Stadel, wo „Fuchs”, der H aflinger,

auf der Wiese vor seinem Stall weidet

und die G änse im Misthaufen  nach

Würmern wühlen. In  Filzpantoffeln

u n d  geb lü m ter  Kü ch en sch ü rze

schlurft sie am Backofen vorbei zum

G emüsegarten  un d gräbt mit dem

Küchenmesser einen  Salatkopf aus

der Erde.

N eben den G emüsebeeten  steht die

Kapelle des H ofes. In  letzter Z eit

kniet die alte Bäuerin oft vorm Altar

un d betet für das Überleben  ih rer

„H oamat“. Denn  am „Feuch t”-H of

sind harte Z eiten  angebrochen .

Fünf Teller hat die „Muito” noch bis

vor wen igen  Woch en  gedeckt, als

ih re En kel Paula, An n emarie un d

Franz-Josef mit am Tisch  saßen; die

Kinder ihrer ältesten  Tochter. Vier-

zehn Jahre ists her, dass die „Nanne”

mit ih n en  auf den  H of kam. Fün f

Jahre hatte sie noch zu leben - Kno-

chenkrebs. Lois und die Muito zogen

die Kinder groß . N un  sind sie fort,

such en  Arbeit un ten  im Tal. D em

„Feuch t”-H of feh len  sechs H ände

zum Anpacken – und ein männlicher

Erbe.

„D ie Ju n gen  h eit  welln  n im m er

dobleibn ”, sagt d ie Muito  traurig,

„die welln  aussi in  die Welt.”

D ie Welt ist un ten  im Tal. In  den

Dörfern  lockt das schnelle Geld mit

den Touristen. Dutzende von H otels

und Pensionen sind seit Anfang der

70er Jahre im Ahrntal aus den  Wie-

sen  gestampft worden . Man  baute

Tenn ishallen , Cafés und Pizzerien

für die Urlauber aus Dortmund und

Mailan d un d sch lug Sch n eisen  in

die H änge für Skilifte und Straßen .

Auf dem H errenberg aber, auf fast

1400 Meter H öhe, schein t die Z eit

stehen geblieben zu sein . O hne den

geteerten  Z u fah rtsweg seh e d er

„Feucht”-H of noch genauso aus, wie

ihn  seine Vorfahren  vor knapp 200

Jahren auf die von Fichten und Lär-

ch en  umkrän zte Lich tun g gesetzt

haben .

Lan gsam  k o m m t d er Bau er d en

H ang hochgestiegen , die Ärmel sei-

n es versch witzten  H emdes aufge-

krempelt. Lea, die Bernhardinerhün-

din , läuft neben  ihm. Lois lehnt die

Sense an  die H auswand neben dem

angebauten  Bretterversch lag, dem

Klo des „Feucht”-H ofes, und taucht

seine H ände kurz ins eiskalte Wasser

des steinernen Brunnentrogs. In  der

getäfelten  Stube steht das Essen  be-

reit. D ie alte Bäuerin  stimmt ein

„G egrüß t seist du Maria” an , dann

lan gen  M u tter  u n d  So h n  in  d ie

Schüsseln mit Speckknödeln, Rinds-

suppe und grünen  Salat.

„Ich  gönn  den  Kindern  a leich ters

Leben”, sagt Lois, „obo es konn net

guat sein, dass a Madl in  Tol andert-

halb Millionen  Lire verdien t, und a

Bäuerin  kriagt n ix.”

Lois ist Bergbauer mit Leib und See-

le. Seit er den ken  kan n , füh rt er

einen  Kampf gegen  die „sch lech tn

Einflüsse ausm Tol”. Es ist ein  aus-

sichtsloser Kampf. „Der Berg werde

gegen  die Ebene ausgschpielt”, sagt

Lois und nimmt einen Schluck Wein,

„obo die Eben e isch  viel stärker.”

Der heute 53-Jährige war noch  ein

Kin d, als sein  Vater, der „Feuch t-

Jörg”, Anfang der 50er seine Knechte

Mahlzeit in  der Stube des  „Feucht”-H ofes.
Mutter Anna isst G rießsuppe mit „N iggilan” in  Schmalz herausgebackenen  Teigtaschen .

Lois stellt das Kofferradio für das Mittagsmagazin  ein
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und Mägde n ich t mehr en tlohnen

konnte. Die Fabriken und Baufirmen

im Tal such ten  Arbeiter un d bald

gab es keinen  mehr, der für einen

H ungergroschen  noch  auf den  stei-

len  Feldern  der Berghöfe sch inden

wollte.

Die Bauern mussten fortan noch här-

ter anpacken, und zu allem Unglück

blieben  bald  auch  die Bäuerinnen

aus. Welche Frau war schon  bereit,

vom Morgen grauen  bis tief in  d ie

Nacht zu ackern, bei Wind und Wet-

ter - ohne Urlaub, ohne festen Lohn?

„Selbsch t d ie Töch ter der Bauern

hom in  die Wohnsiedlungen  gehei-

ratet und net af d ie H öf”, erinnert

sich  Lois. Auch er blieb ledig. Seine

Jugendliebe wollte ihm n ich t in  die

Einsamkeit auf den  H errenberg fol-

gen .

In  den  79er Jah ren  versuch te d ie

regieren de Südtiro ler Volkspartei

das Sterben  der Bergbauern -H öfe

aufzuh alten . Sie ließ  auch  in  d ie

letzten  Bauernstuben  Strom legen

und noch das abgelegenste Anwesen

wurde durch  ein e Forststraß e mit

der Welt verbunden. Doch selbst mit

Steuererleich terun gen , Versich e-

run gsermäß igun gen , Prämien  zur

G rünlanderhaltung und Alpbewirt-

schaftung blieb das Leben  auf den

rund 7000 H öfen zwischen Brenner

und Salurn  hart.

Der „Feucht”-Bauer tut sich  schwer

im Dickich t der Bürokratie. Es sei

ungerech t, mault Lois, mit tausend

Anträgen  um ein  paar Lire betteln

zu müssen, während die Talbauern ,

d eren  Besitz  o ffiz ie ll a u ch  a ls

„Berggebiet” gilt, durch  das System

der EU „s’ groaße G eld instecken”.

„Wenn die Bergbauern ausschterbn”,

sch wört Lois, „isch  auch  Südtiro l

am En de. Alles wird  verwildern .

Dann  kemm die Lawinen  und Mu-

ren, und es isch vorbei.” Lois fordert:

„D ie in  Bozen , Rom un d  Brüssel

miaßn sich entscheiden - Bergbauern

jo oder na.”

„O hne N oat” will der Bauer seinen

„Feuch t”-H of bewirtschaften  kön-

nen. Jedesmal wenn er an den längst

fälligen Umbau seines uralten Stadels

denkt oder den  Kauf eines kleinen

Ladewagens, plagt ihn die „Ongscht,

von  di Schuldn  gfressn  zu werrn”.

Die letzen  fünf Jahre waren  beson-

ders schlimm, klagt Lois. Billige Im-

portware aus den  ehemaligen  O st-

b lo c k lä n d e r n  ü b e r sc h w e m m te

Westeuropa - die Preise für Schlacht-

vieh  und H olz sanken . Seine zehn

H ektar Wald und seine drei Dutzend

Schafe und zwei Dutzend Kühe brin-

gen dem „Feucht”-Bauern nur noch

wenig ein .

Der Lois und die Muito leben  von

dem, was der H of abwirft: Die Kühe

geben  Milch , Butter und Käse; die

Sch w ein e  u n d  Lä m m er  lie fern

Fleisch; vom Acker kommen Kartof-

feln  und Roggen fürs Mehl; im Gar-

ten  wachsen Salat und Gemüse; die

H en n en  legen  Eier; das Fell der

Sch afe wird  zu  Wolle gespon n en ,

und die Federn  der G änse werden

zu  D aun en  verarbeitet. Tausch en

würde der Lois mit sein en  besser

gestellten  N ach barn  n ich t, auch

wenn die ihn wegen seiner Plackerei

am Sonntag nach dem Kirchgang im

G asth aus sch on  mal ein en  „Esel”

schimpfen. Zwar haben sie Mähma-

schinen  und Traktoren , aber in  vie-

len  Fu tterh äusern  liegt n ur n och

wen ig H eu , etlich e Ställe steh en

halb leer. Denn die Bauern arbeiten

im Tal als H andwerker oder vermie-

ten  Z immer an  Touristen .

„N eben erwerb” k o m m t fü r Lo is

n ich t in  Frage. Er will ein  „ech ter

Bergerbaur” bleiben. Seit Generatio-

nen  haben  sich  die Auerschen  am

H erren berg festgek rallt . Auf den

H ängen liegen  lange Schatten . Lois

ist zufrieden . Das H eu ist trocken

geblieben , es hat kein  G ewitter ge-

geben. Die schwarzen Regenwolken

haben sich verzogen. Eine Milchkan-

ne auf dem Rücken macht sich  Lois

n un , d ie un tergeh en de Son n e im

Nacken, auf den Weg zu seinen Kü-

h en . Fün fzeh n  Min u ten  steigt er

bergan, hinauf zur 1500 Meter hoch

gelegenen  Alm, der Sommerweide

Jeder Tag beginnt und endet für den  „Feucht”-Bauern  im Stall.
Wie seine Vorfahren  melkt er jede Kuh mit der H and



CH RON I K

80

seiner „Simmentaler”. Auf der von

Klee und Moos bedeckten Almwiese

grast das Jungvieh  neben  den  alten

Milchkühen. Lois öffnet das G atter

der Weide: die „Gölde”, die „H elle”,

das „Wurml”, das „Fleckl” und all

die anderen  trotten  mit G lockenge-

läut in  den Stall der Almhütte. Jedes

Tier kennt seinen  Platz.

Lois hockt sich  auf seinen einbein i-

gen  M elk sch em el: Ku h  fü r Ku h

melkt er mit der H and, striegelt sie

mit einer dicken  Bürste, mistet aus

und wirft den  Tieren  frisches H eu

hin. Dann kommt Lois zur Ruhe. Er

setzt sich  auf die H olzbank vor der

Stalltü r, trin k t melkwarme Milch

und kramt G eschichten  aus seinem

G edäch tn is. Wie er in  den  N ach -

kriegsjah ren  Sch n aps, Tabak  un d

Vieh „aus dem Österreichischen” ins

Ahrntal schmuggelte. Wie er als jun-

ger Bursch  mit der „Büxe im O rm”

h in ter d en  G em sen  h erwild erte.

Auch  d ie bitteren  Z eiten  am H of

spart der Lois n ich t aus. Er erzäh lt

von seiner krebskranken Schwester

„N anne”, wie sie im Winter vor ih -

rem Tod  sch merzgekrümmt n ach

H ilfe schrie und Lois nachts mit dem

Pferdesch litten  h in abfuh r in s Tal,

um den Arzt zu holen. Und von sei-

nem älteren Bruder, dem „Jörg”, der

das Trinken  net lossn“ konn te. An

einem kalten Novembertag, vor fünf

Jahren war’s, fand man ihn - erfroren

im Lärchenwald.

Lois blickt über die Almwiese, auf

die G letscher des G roßen  Löfflers

und des Schwarzensteins. „Do isch

mei Paradies”, sagt er. D as sah en

1939 seine Eltern  n ich t anders. Da-

mals mussten die deutschsprachigen

Südtiroler zwischen Nazi- Deutsch-

land und dem faschistischen Italien

wählen. „Deutsch” wählen hieß aus-

wandern , um „heim in s Reich” zu

gehen, wo ihnen gutes Land verspro-

chen  wurde. „Walsch” wählen  h ieß

dableiben, sich der „Italianisierung”

des Duce aussetzen .

„Die Muito  wor schwongr mit mir

und hat gsog, wir gian  net”, erzäh lt

Lois, „des isch olles Betrug und Pro-

paganda von den N azis.” Die Leute

vom „Feuch t“-H of, die zur kleinen

Minderheit der „Dobleiber” in  Süd-

tiro l gehörten , ertrugen  den  Spott

der Wegzieh en den  mit Sto lz: D as

Bauerngeschlecht der Auer gibt seine

H eimat nicht auf. Und als im Winter

1942 der Paten junge des „Feuch t”-

Bauern  als Fahnenflüch tiger an  die

H oftüre klopfte, versteckte ihn  die

Familie, ohne zu zögern . Nach dem

Krieg kamen viele, die weggegangen

waren , klein laut wieder zurück.

Der Winter ist für Lois und die Muito

die ruh igste Z eit des Jahres.

Tief verschneit liegt der „Feuch t”-

H of im grimmen Frost. Doch  Lois,

der das „Stillsitzn  net kenn t”, sagt:

„Orbeit gibs immer.” Er lässt „Fuchs”

sch were Fich ten stämme aus dem

Wald ziehen. Schnaubend müht sich

der jun ge H aflin ger du rch  ein en

schmalen, eisigen Pfad hinüber zum

H of. Dort zersägt Lois die im Som-

mer gefällten  Stämme und hackt sie

zu Brennholz. Für Lois ist die „ärg-

schte Noat” überstanden. Nach dem

Weggang seines Neffen und der zwei

N ich ten  hat er sich  n ich t, wie be-

fürchtet, von einem Teil seines Viehs

trennen  müssen . Seine Schwestern

hatten mitangepackt. „Die Trese, die

Agnes und die Moidl. Olles Bäuerin-

nen. Wir holtn  zomm wia Pech und

Schwefel”, sagt er voller Genugtuung.

Abend auf dem „Feuch t”-H of. Das

Vieh  im Stall ist versorgt, der Lois

hat seine Wollmütze und den groben

Arbeitsrock  an  den  H aken  h in ter

der Stubentüre gehängt, die schnee-

nassen  G amaschen  abgestreift und

sein e sch weren  Bergsch uh e un ter

den Steinofen geschoben. Die Stube

ist gut geheizt. Doch durch die Ritzen

des a lten  G emäuers zieh t eisiger

Wind. Die Muito stellt eine damp-

fende Schüssel mit hausgemach ter

Schweinswurst auf den  Tisch . Lois

sch en kt sich  „a G lasl Roatn ” ein .

Mit einem Lächeln verrät er, dass er

inzwischen unter den 16 Enkeln der

Muito vielleich t sogar einen  Erben

für den „Feucht”-Hof gefunden habe.

„Nach schlimmen Zeiten kann’s nur

noch aufwärts gehen”, sagt der Bauer

und schaut h inüber zur Muito, die

sich auf die Holzbank am Ofen gelegt

hat und n ickt. Dann  plötzlich  hebt

der Lois seine Stimme und ruft trot-

zig durch  die Stube, so laut, dass es

das Pfeifen  des Windes draußen  in

der N ach t übertön t: „Merk t en k

oans: Mit H änd und Fiaß wehrn wir

uns gegen den  Untergong des H ofs.

Fosch t 500 Johr hobm unsere Vor-

foh rn  aufm H errenberg ausgholtn .

Wir gebn  net auf”.

Von  G a briel G rü n er

u n d  Mich a el Kerstgen s (Fotos)

Au s stern  N r. 12/ 1994

Mittagssch laf auf der O fenbank.
Sieben  eigene, zwei Stiefkinder sowie

vier Enkel hat die alte Bäuerin
auf dem „Feucht”-H of großgezogen ,

nur der zweite Sohn, Lois, ist geblieben



CH RON I K

81

D as Ja gon  un d Wild on  sin d  zwei

Traditionen, die es im Ahrntal immer

sch on  gegeben  h at. D ie sch male

G radwanderung zwischen  legalen

Abschüssen und dem gesetzlich ver-

botenen Wildern war oft Gegenstand

h eftiger D isk u ssio n en  u n d  Au s-

einandersetzungen, n icht selten  be-

gleitet von  gerich tlichen  Verhand-

lungen. Wildern  war von jeher vom

G esetz verboten , aber in  der ein fa-

chen Bevölkerung hatte es n ie auch

nur den Beigeschmack eines Verge-

h en s oder gar ein es Verbrech en s.

Die Wilderer galten  zu allen  Z eiten

als besonders schlau und mutig und

konnten sich  der Unterstützung der

großen  Mehrheit sicher sein , wenn

es darum ging zu beweisen , dass sie

nicht gewildert hatten . Der Konflikt

zwischen  Wilderern  und Jägern  hat

fast immer etwas H eiteres an  sich ,

und zwar meist auf Kosten  des Jä-

gers. Viele Wilderergeschichten wer-

den heute noch erzählt. Die handeln-

den  Personen  sind zumindest den

Älteren  im Tale noch  bekannt, und

das macht diese Geschichten glaub-

würdiger, auch  wenn  es zweifellos

n ich t nur ein  Jägerlatein  gibt, son -

dern  auch  ein  Wildererlatein . Viele

dieser Geschichten enden glimpflich,

aber gar manchmal wurde aus dem

Jäger- und Wildererspielen  bitterer

Ernst mit tragischem Ausgang.

Bis in  d ie 60er Jah re des vorigen

Jahrhunderts war das H alten  einer

Waffe kein  besonderes Risiko, auch

wenn diese nicht gemeldet war. Der

Krieg und seine H in terlassenschaft

hatte dazu beigetragen, dass in vielen

H äusern  G ewehre aufbewahrt wur-

den, die man zum Wildern benutzen

konnte. Als dann die Sprengstoffat-

tentate einsetzten  und Überfälle mit

Feuerwaffen  auf staatliche Einrich-

tungen zunahmen, wurde der illegale

Waffenbesitz gefährlich , weil H aus-

durchsuchungen  an  der Tagesord-

nung waren. Damals entledigten sich

viele Leute ih rer Waffen  und damit

auch  des gebräuch lichsten  Mittels

zum Wildern . Das führte dazu, dass

weniger gewildert wurde. Mehr noch

wirkte sich  aber der allmählich  stei-

gende Wohlstand aus, denn mit ihm

wurde es möglich, dass man sich das

so  seh r begeh rte Fleisch  k au fen

konn te, man  musste es n ich t mehr

erwildern . Früher war Fleisch  essen

gleich  bedeutend mit gut leben . Es

gab viele H aushalte, wo es nur am

Kirch tag Fleisch  zu essen  gab. Die

Bauern  hatten  es etwas besser, da

fiel bei Sch lach tun gen  man ch mal

etwas ab, aber immer auch sehr spar-

sam. Genug Fleisch zu essen bekam

der normale Ahrntaler eigentlich nie,

es sei denn ein Wilderer hatte beson-

deres Jagdglück.

Mittlerweile ist die geregelte Jagdaus-

übung fast zur Selbstverständlichkeit

geworden , man wildert n ich t mehr,

weil man  es n ich t mehr notwendig

hat. Jagd hat in  unserer Gegend und

im Gebirge allgemein die Menschen

seit jeher faszin iert. Das in tensive

Naturerlebnis, das mit ihr verbunden

ist, ist allen  Jägern  gemeinsam. Die

gran diose Bergkulisse, der an bre-

chende Tag in der Stille der Bergwelt

oder der Kampf des Lichtes mit der

hereinbrechenden  N ach t sind Mo-

mente, die Jäger sehr in tensiv erle-

ben . Auch  der An sitz auf d ie ver-

sch iedenen  Wildarten , d ie Spann-

un g, der un verh offte An blick , ge-

glückte Abschüsse sind Augenblicke,

die die sogenannte Jagdleidenschaft

immer wieder neu entfachen. Span-

nend zu erleben ist auch der Wechsel

der Jahreszeiten  in  der unberührten

Bergwelt. Das Wild passt sich  den

klimatischen Veränderungen an und

überlebt so in freier Natur; jedes Tier

auf seine Art. In  den  Revieren  gibt

es noch  manche Pfade, die den  Jä-

Jagon und Wi ldon
Leidenschaf t en  zw ischen Trad i t ion und Not w endigkei t

Der Feucht Knecht aus Weißenbach  ist mit seinen  90 Jahren  noch  aktiver Jäger
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gern vorbehalten und von sonst kei-

n em began gen  werden . D ies mag

auch der Grund dafür sein, dass Jagd

auch  Rückzug aus dem hektischen

Alltag bedeutet und mehr und mehr

auch als Freizeithobby gesucht wird.

Jagd und Natur gehören zusammen.

Jagd ist viel mehr als das bloße Töten

oder Schießen von Tieren. Die mei-

ste Z eit verbringt der Jäger bei der

Beobachtung der Tiere in freier Wild-

bah n . D azu  kommt d ie H ege der

Tiere vor allem in  der Win terszeit

und die Entnahme aus den einzelnen

Wildbeständen in den streng geregel-

ten  Jagdzeiten . Ein  Abschuss ist für

den  Jäger etwas ganz Besonderes.

Die G enugtuung, ein  rech tes Stück

aus der Wildbahn genommen zu ha-

ben, ist ein großer Anreiz, der jedem

Einzelnen  auch  Ach tung in  der Jä-

gerschaft einbringt. Immer aber bleibt

der Mensch in  der Bergwelt ein  un-

bedeu ten der Statist, der von  den

schroffen  H ängen , von  den  Felsen ,

von  den  alten  Almhütten , der Ein -

samkeit, vom Wechsel der Jahreszei-

ten  und von  den  N aturschönheiten

überdauert wird. G emeinsamkeiten

h atten  Jäger un d  Wilderer immer

schon: die Liebe zur N atur und das

faszinierende Erlebnis, wenn sie ein

Stück Wild anpirschen und zu ihrer

Beute machen , lassen  sie alles um

sich  herum vergessen .

Aus der  Geschicht e der  Jagd
Im Ahrn tal wurde seit jeher gejagt,

wen n  auch  aus un tersch iedlich en

G ründen . Bereits um die Jah rhun-

dertwen de, a ls Süd tiro l n och  bei

Ö sterreich  war, gab es im Ahrn tal

sogenannte Eigenjagden, wie sie das

österreich ische System heute noch

vorsieht. Unter einer Eigenjagd ver-

steht man das Jagdrecht des Grund-

besitzers auf seinem Grund und Bo-

den . Voraussetzun g ist, dass der

G rundbesitz eine bestimmte G röße

hat. Will ein Grundbesitzer das Jagd-

rech t n ich t selbst ausnützen , kann

er die Jagd an Jagdherren verpachten.

Mit dem Anschluss Südtirols an Ita-

lien  nach dem Ersten  Weltkrieg trat

in  Südtirol die italien ische Jagdord-

nung in  Kraft. Die Eigenjagden gin-

gen  in  den  Besitz des Staates über

un d  wurden  von  den  G emein den

verpach tet. Päch ter waren  in  den

meisten  Fällen  d ie ein h eimisch en

Jäger, die sich  zu Genossenschaften

zusammenschlossen und sich so ihr

Jagdrecht erwarben .

In den Kriegs- und Nachkriegszeiten,

als die Not besonders groß war, wur-

de recht häufig gejagt und vor allem

gewildert, um die Familie ernähren

zu können  und einen  kleinen  Z u-

satzverdienst zu haben. Dass zeitwei-

se die G renzen  zwischen  geregelter

Jagd un d Wilderei n ich t so  gen au

gezogen waren, lag an  den Umstän-

den : D ie Regelun gen  wurden  o ft

n icht sehr genau angewandt, es gab

zeitweise keine Jagdaufsicht und die

Vorsch riften  ließ en  groß en  Spiel-

raum. Da war es n ich t so sch limm,

wen n  ein em d ie Jagd leiden sch aft

übermannte, die für Jäger und Wil-

derer leicht zur Sucht werden kann.

Das erste Autonomiestatut übertrug

die Z uständigkeit über das Jagdwe-

sen  im Jah re 1948 an  d ie Region

Trentino-Südtirol, das zweite im Jah-

re 1964 an  das Land Südtirol. D ie

Reviere, d ie gebildet wurden , en t-

sprechen in etwa den Fraktionsgren-

zen. In  jedem Revier ist der Jagdauf-

seh er d a fü r zu stän d ig, d ass d er

Wildbestand geschützt wird und die

Jagd den gesetzlichen Bestimmungen

gemäß abläuft. Jeder Jäger zahlt pro

Jahr einen  bestimmten  Beitrag, mit

dem der Jagdaufseher besoldet wird.

Sämtlich e Absch üsse un terliegen

einer genauen Abschussplanung, die

alljährlich  erstellt werden muss. Sie

dien t einerseits dazu, den  Wildbe-

stand über eine bestimmte Anzah l

n ich t h inauswachsen  zu lassen , an-

dererseits einen  sinnvollen  Wildbe-

stand zu erhalten. Dabei erlaubt das

O bwohl ihm (H ubert Rieder)
schon  sehr früh  ein  G ewehr in  die

H and gedrückt wurde, ist aus
ihm kein  Jäger geworden

Die Jagd, eine Leidenschaft zwischen
Tradition  und N otwendigkeit
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Südtiroler Landesjagdgesetz (1978)

eine langfristige Auslesejagd. Jeder

Jäger muss sämtliche Abschüsse bei

der Revierleitung und bei der alljähr-

lichen H egeschau vorzeigen und be-

werten  lassen .

Das Jagon  und  Wi ldon  über  d ie
Grenzen
Mit den Almen, die viele Bauern aus

dem Ahrntal im Krimmler Achental,

im Z illergrund und im Sundergrund

besitzen, steht ihnen auch das Jagd-

recht zu. Zu fast allen Almen gehört

eine Eigen jagd, d ie es den  Bauern

ermöglich ten , die Jagd auszuüben .

Seit den  70er Jahren  werden die Ei-

genjagden immer öfter an österreichi-

sche Jagdherren  verpachtet. Vorher

waren die Senner, die im Tale Alma

genannt werden, zumeist auch Jäger

und Wilderer. So einer war der Spe-

ckign  P ieto aus Steinhaus, der in der

Mesma-Alm zu Innerkees viele Jahre

lang almte. Besonders nach und zwi-

sch en  den  Kriegen , a ls in  un sere

G egend das Wild knapp wurde, zo-

gen  die Wilderer aus dem Ahrn tal

über die Grenzen, um im benachbar-

tem Österreich zu jagen. Bald stellte

sich  heraus, dass sich  Wildern  und

Schmuggeln  geradezu ideal ergänz-

ten , weil man  zum Wildern  ja über

d ie G ren ze musste un d  man  den

weiten  Weg über d ie Jöch er n ich t

ohne Tra gl (etwas zum Tragen) zu-

rücklegte. Ähnlich wie der Speckign

Pieto erwarben sich weitere Ahrnta-

ler damals als Wilderer und Schmug-

gler einen geradezu legendären Ruf,

so do Ma u ra  Ru dl aus Steinhaus (Alm

im Sundergrund), d ie Mesm a  von

Stein h aus (Alm im Ach en tal), do

Ku gl Korl auf verschiedenen Almen,

do Krell Lois, do In doboch  Seppl

(späterer Bruggenwirt in  Ahrn), und

do Trippocha  (lebt in  Rein) und an-

dere. Wenn Wilderer- und Schmugg-

lergeschichten erzählt werden, dann

spielen  sie oft die H auptrolle.

Do Krel l  Lo i s und  der  Finanzer
h in t erm  Tisch
D er Krell Lois war als beson ders

furchtloser Geselle bekannt und wur-

de nach dem 2. Weltkrieg bei einem

sein er Run dgän ge in  der Krimml

beim Finanzerhäusl angehalten und

verhört. Wahrschein lich  wäre dem

Verh ör sein e Festn ah me gefo lgt,

denn er wurde verdächtigt, an vielen

Wildereien  jenseits der G renze be-

teiligt gewesen zu sein. Er sah keinen

anderen  Ausweg mehr, als den  Fi-

nanzer in  einem günstigen  Moment

samt dem Tisch in eine Ecke zu wer-

fen , zu  flüch ten  un d  d ie Tür des

H äuschens von außen zu verschlie-

ßen. Dass der Schlüssel steckte, hatte

er beobach tet, als er h ineingeführt

wurde. Tatsäch lich  gelang ihm die

Flucht über den  Bach in  den  nahen

Wald. Da er sich  in  der G egend be-

stens auskannte, beobachtete er, wie

die Finanzer die Posten  an  den We-

gen  über den  Tauern  und über die

Birnlücke postierten. Zu Ju a bo (ehe-

malige Platter Alm) erh ielt er d ie

notwendige Verpflegung, um in Ruhe

abwarten  zu  kön n en , bis d ie Luft

wieder rein  war. Als derselbe Finan-

zer, den  er samt dem Tisch  gegen

die Wand gedrückt hatte, den Moa r

Wa sch tl etwas später in  der Krimml

traf, sagte er zu  diesem: „Sag dem

Lois schöne G rüße und gut hat er’s

gemacht. N ur wiedersehen  täte ich

ihn  lieber n ich t mehr.”

Ins Kn ie geschossen  und  übers
Joch get ragen
An einen Vorfall aus dem Jahre 1951

erinnert sich  der Lerch  H a n sl (Jo-

hann Notdurfter) aus St. Johann. Er

war damals Kn ech t beim Lerch er

am Brun n berg. D adurch  kam er

auch  in  Kon tak t mit dem Feuch t

Kn ech t aus Weiß en bach  un d  mit

dem Indoboch  Seppl, dem späteren

Bruggenwirt. Der H ansl erzählt zu-

nächst etwas zurückhaltend und zö-

gernd, weil er, wie er sagt, diese Ge-

sch ich te noch  n ie offen  gelegt hat:

„Ich  erinnere mich  noch , dass wir

Der Mesma (Josef Z immerhofer),
der Speckign Pieto (Peter Oberschmied) und

der G rofnhaus Korl (Karl Leimegger)
im Krimmler Achental

Do Krell Lois, furchtloser Grenzgänger und
später Jäger im Revier St. Johann
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eine Woche vor dem Kirchtag Mitte

O ktober etwas Fleisch  brauch ten .

N ich ts war nahe liegender, als dass

wir es un s h o lten . D o  In n oboch

Seppl, do spätere Bruggenwirt, do

Feu cht Knecht aus Weißenbach und

ich gingen über das Schwarzenbach-

jöchl in den Zemmgrund in Richtung

Schwarzer See oberhalb der Berliner

H ütte. Dort schossen wir zwei Gäm-

sen, versteckten  sie an  einem schat-

tigen Ort und gingen weiter, weil wir

noch  etwas sch ießen  wollten .

Auf dem Rückweg standen wir etwas

von ein an der en tfern t, als wir un s

gerade dem Versteck vom Vormittag

näherten. Ohne jegliche Vorwarnung

fiel ein  Schuss und ich  spürte einen

Schlag im Knie. Ich  brauchte einen

Moment lang, um überhaupt zu ver-

steh en , was vorgefallen  war. Blu t

rann  über mein  Bein . Den  Vorfall

bemerkte der Feu ch t Kn ech t seh r

schnell und er war es auch, der dem

Indoboch  Seppl zurief, dass es mich

erwisch t h atte. Sogleich  such ten

wir etwas Deckung und ich  wurde

vom Feu ch t Kn ech t notdürftig ver-

bunden, er war im Krieg bei der Sa-

n ität gewesen . Uns blieb n ich ts an-

deres übrig, als bis zum Ein bruch

der Dunkelheit in  Deckung zu blei-

ben. Den Jäger, der auf mich geschos-

sen  hatte, bekamen  wir n ie zu G e-

sich t, offenbar wartete auch  er die

Dunkelheit ab.

Die Gämsen blieben dort liegen, wo

sie waren, der Feu ch t Knech t nahm

die G eweh re un d  der Sepp l trug

m ich  zu n äch st au f d em  Rü ck en

Rich tung Schwarzenbach jöch l. Da

ich  mich  an  sein em Rücken  n ich t

festhalten konnte, setzte er mich auf

seine Schultern  und schleppte mich

bis zum Schwarzbachkees. Von dort

zog er mich über den Schnee hinauf

bis zum Übergang. N achher nahm

er mich wieder auf die Schultern. Im

Schwarzbachtal angelangt, ging der

Kn ech t voraus un d  h o lte bei den

Indoboch H ütten eine Kraxe. Gegen

6 Uhr in  der Früh  kamen  wir beim

Lercher am Brunnberg an .

Nun ging es darum, möglichst heim-

lich  und unauffällig mein  Kn ie zu

heilen. Dabei kam mir der Umstand

zugute, dass ich  eigen tlich  n ie als

Wilderer verschrien  war. Vielmehr

brachte man in  den nächsten Tagen

den  Lerch er (Peter O bermair, ein

Bruder des In d oboch  Sepp l) mit

diesem Vorfall in  Z usammenhang.

Dieser aber erfreute sich  bester G e-

sundheit und zeigte sich in den näch-

sten  Tagen im Dorf. Umschläge mit

„Luam” (Lehm) und Essig heilten

mein  Knie. Z um G lück handelte es

sich um ein Vollmantelgeschoss, das

nur einen  glatten  Durchschuss zur

Folge hatte, sonst wäre das Knie total

zerschmettert gewesen . Eine N ach-

behandlung des damaligen Gemein-

dearztes, des Kiena  D ökta ,  genügte,

um mein  Bein  soweit herzustellen ,

dass ich  keine größeren  Beschwer-

den  mehr hatte. Seit diesem Vorfall

war meine Leidenschaft für das Wil-

dern  verflogen. N icht so bei meinen

zwei Begleitern . Die ließen sich von

so  ein em Z wisch en fall n ich t von

ihrer großen  Leidenschaft abbring-

en”,  lächelt etwas verschmitzt der

Lerch  H a n sl. In  seiner Erzäh lung

kommt aber die ganze H ochachtung

für den  In doboch  Seppl zum Aus-

druck: „Ein en  erwach sen en  Men -

sch en  über ein  Joch  tragen , h ätte

sch o n  frü h er  k au m  jem an d  ge-

schafft.”

Der M aura Rudl, der einsam e Wolf
im  Rachhi t t n  Kar
D er woh l bekan n teste Alma, Jago

un d Wildra war der M a u ra  R u d l

aus Steinhaus. Jedes Jahr im Frühjahr

zog er mit seinen  Z iegen  über das

H ö rn d lejo ch   zu  sein er Alm  im

Ra chhittnka r und kehrte erst wieder

im Spätherbst in s Ahrn tal zurück.

Diese Alm wurde im Jahre 1918 von

Johann Innerhofer, Maurer in  Stein-

haus und Vater vom Rudl, gekauft

und den  Kindern zu gleichen Antei-

len vererbt. Bereits gegen Ende April

begann der Rudl alljährlich in seinem

H äuschen  in  Steinhaus unruh ig zu

werden  und hatte nur mehr eins im

Kopf: H errich ten  für den  Almauf-

trieb. Er stellte im G an g all sein e

Sachen  h in , die er dann  in  Rucksä-

cke packte und schon  Wochen  vor

dem Übergehen hatte er alles beisam-

men, was er für den Sommer brauch-

te. Getrieben einerseits von der Jagd-

leidenschaft und andererseits dem

Wunsch  nach  dem Alleinsein , ver-

brach te er vom 7. bis zum 78. Le-

bensjah r jeden  Sommer auf seiner

Alm. Un terbroch en  wurden  sein e

Aufen th alte auf der Alm n ur von

seinem Militärdienst und dem Wehr-

dienst im Z weiten  Weltkrieg. Wenn

er im H erbst dann wieder ins Ahrntal

Der Indoboch Seppl, stark und besessen von
der Leidenschaft, G amsn zu wildern
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zurück musste, tat er dies schweren

H erzens. Oft kehrte er im Spätherbst

noch einmal ohne Vieh in seine H üt-

te zurück  un d  blieb dort, bis der

Winter im H ochgebirge einzog.

Dass der Rudl auch  viel gewildert

hat, gibt der Seppl, sein  Sohn , der

mittlerweile Jagdaufseher ist, unum-

wun den  zu . Er musste ih n , als er

altersbedingt n icht mehr zu Fuß auf

sein e Alm geh en  kon n te, dorth in

begleiten . In  seinen  letzten  „Almer-

jah ren” ließ  er sich  aufgrund einer

starken  G ehbeh inderung mit dem

H ubschrauber zu seiner H ütte flie-

gen. Einmal  ging es ihm gesundheit-

lich  so schlecht, dass er in  der Nähe

der Alm beinahe erfroren wäre. Nie-

mand kann  sich  vorstellen , was es

bedeutet haben muss, in  seinen letz-

ten Lebensjahren nicht mehr in  sein

Kar zu kommen. Zuvor aber konnte

den  Rudl im Früh jah r n ich ts un d

n ieman d meh r im Ah rn tal h alten .

Seine H ütte war ihm zur ersten H ei-

mat geworden . Er bewirtsch aftete

sie, h ielt dort meist etwas Kleinvieh

un d ein ige Küh e. Es vergin g kein

Tag, wo der Rudl nicht den Gämsen

nachschaute.

„Sah er irgendwo Gamswild, so ließ

er es n icht mehr aus den Augen, bis

er zumindest eine Gams erlegt hatte.

O ft schoss er ein fach  so lange, wie

er Gämsen sah. Gewehre hatte unser

Tate (Vater) immer. Sie waren auch

seine große Freude.

Fleisch war im Ra chh ittnka r immer

genug da, manchmal auch mehr, als

wir überhaupt brauchten. Dann grub

der Tate das Fleisch  im Schnee ein ,

um es so frisch zu halten. Besonders

freu te sich  der Rudl, wen n  er auf

seiner H ütte Besuch  bekam. Rech t

viele Leute waren  es n ich t, die den

Weg dorth in  fan den . Ein er davon

war der Ku gl Korl, der ö fters im

Ra ch h ittn ka r auftauch te und dort

auch  seiner Jagdleidenschaft nach-

ging,” erzäh lt der Sohn Seppl.

Als Kriegsteilnehmer desertierte der

Ma u ra  Ru d l und h ielt sich  ab Juli

1943 unter anderem zusammen mit

dem Lin ta  Fra n z (lebt in  St. Jakob)

in der Nähe seiner Alm auf. Er kehrte

von einem Genesungsurlaub im Juli

1943 n ich t meh r an  d ie Fron t in

Russlan d zurück. Er h at wäh ren d

des Krieges ein  Tagebuch  gefüh rt.

Dort schreibt er über seine Ankunft

in  sein em so  seh r geliebten  Kar:

„(Wir) fu hren  a bends in  Woltolowo

(?)  weg, ka men  in  da s Stü ck n a ch

G u ttsch in a  (wa h rsch ein lich  G a tt-

schina , südlich  von Leningrad, heu -

te St . P etersbu rg)  m u ssten  d ort

u msteigen  u nd u m 9 Uhr Vormitta g

gings weiter der H eima t zu , a m 13.

k a m en  wir in  Ja n soggen  (? )  a n

wu rd en  d ort en tla u st u m  12 Uh r

fu h ren  wir in  Tou n woggen  (wa h r-

schein lich  Ta u roggen  im sü dlichen

Lita u en) Zu g in  der Frü h  na ch  Ber-

lin  u nd ka men  a m 14. in  der N a ch t

in  In n sbru ck , sch lief im  Österrei-

ch isch en  H of u n d  fu h r a m  15. u m

12 Uh r wied er weg u n d  k a m  m it

dem  Zu g n a ch  Ma irh ofen  u n d  in

der N a ch t ka m ich  a u f der Alm a n ,

b lieb  d ort  zwei Ta ge, a m  18. u m

drei Uhr frü h  ging ich  fort in s Ka a r

. . .“

War er erst in  sein er eigen tlich en

H eimat, dem Ka r angelangt, wuchs

in  ihm schnell der Entschluss, n icht

mehr in  den Krieg zurückzukehren.

Seine Schwester, die Ma u rer Ka th l,

versorgte ih n  mit den  wich tigsten

Lebensmitteln , die sie an einem ver-

ein barten  O rt depon ierte. In  der

N ach t h olte sie der Rudl dort ab.

D ass der M a u ra  R u d l zusammen

mit seinem Bruder H ansl und der

Schwester Kathl in  der N achkriegs-

zeit gesch muggelt h at, war n ah e

liegend. Während seines langen Auf-

en thaltes auf der H ütte, fand er ge-

n ug Z eit, Waren  zu  besorgen  un d

ein  Stück  in  Rich tun g Ah rn tal zu

tragen , wo sie dan n  von  den  G e-

sch wistern  übern ommen  wurden .

Wer sich  im Tale mit Feuersteinen

oder Sach arin  ein decken  wollte,

konn te das beim Maurer in  Stein -

haus diskret und preisgünstig tun .

Der Maurer Rudl in  seiner H ütte

Besuch  zu Rachittn .
Der Kugl Korl schaute öfters

beim Rudl vorbei
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Das t rag ische Ende des Köf l
Nigg i le oder  d ie Rache der  Jäger
Fast sch on  sagen umwoben  ist d ie

Gestalt des Köfl N iggile als Wilderer

und G renzgänger. Eigen tlich  h ieß

er Nikolaus Niederkofler und wurde

1894 in St. Jakob geboren. Er wuchs

beim Brunnkofler in  Steinhaus auf.

Dort arbeitete er als H üterbub und

Alm a  im Keilbach . Er began n  in

d ieser Z eit mit dem Wildern  un d

kam von seiner großen Leidenschaft

zeitlebens nicht mehr los. Einen treu-

en Begleiter fand er damals im Ober-

k eil. G eorg Astn er h atte im Jah re

1924 den  O berkeilhof gekauft, vor

allem auch um der Gamsjagd, seiner

Leidenschaft, besser nachgehen  zu

können . Dass das N iggele und der

O b erk eil  d eswegen  o ft  ü ber d ie

Jöch er gin gen  un d  tagelan g n ich t

meh r zurückkamen , h at d ie Ver-

wandten zu H ause mit Sorge erfüllt.

Wen n  es län ger d au erte, k am en

Z weifel auf, ob sie überhaupt noch

zurückkehrten .

Der Oberkeil war als besonders groß

und stark bekannt und traf bei einem

seiner Gamsjagden jenseits der Gren-

ze auf den  Aufsich tsjäger. Vorüber-

gehend legte der Oberkeil G ewehr

und G ams beiseite und beschäftigte

sich  mit dem Jagdaufseher. An dem

muss dieses Zusammentreffen nicht

ganz schadlos vorübergegangen sein,

den n  am n äch sten  Tag mein te er:

„G estern  wäre ich  besser n ich t in s

Revier gegangen”. Das N iggele be-

kam sein en  N amen , weil er eh er

klein  gewachsen  war. Er kaufte das

Knöspma  in  St. Jakob, heiratete die

N ied erh o llen ztoch ter Maria  En z

und hatte auch zwei Kinder, nämlich

d ie Moid l un d  den  Albert. Beide

leben  heute noch  beim Kn öspm a .

Aus der N otwendigkeit heraus ein

Z usatzeinkommen  zu haben , aber

auch  getrieben  von  ein er groß en

Jagdleidenschaft, wurde das N iggele

zum regelmäßigen Grenzgänger vor-

wiegen d  in  d ie Su n d o  (Su n d er-

grund), dort hatte er es auf die Gäm-

sen  abgeseh en . D as war d am als

n ich ts Außergewöhnliches. Außer-

gewöhn lich  waren  sein  Mut, seine

„Frechheit” und die Art und Weise,

wie er neben der Wilderei auch noch

die Jäger neckte. So soll er bereits

im Vorfeld  eines G renzganges d ie

Jäger sowoh l mün d lich  a ls auch

schriftlich  informiert haben, dass er

demnächst in  ih rem Revier auftau-

chen werde. So ganz nebenbei stahl

er einem Jäger das beste Gewehr aus

seiner H ütte.

Sein  Sohn Albert erzählt: „Ich  habe

meinen  Vater n ich t gekannt. Als er

im März 1929 starb, war ich  noch

nicht einmal ein halbes Jahr alt, mei-

ne Schwester Moidl war 3 Jahre. Die

Wilderei war für meinen  Vater eine

so große Leidenschaft, dass er dar-

über alles vergessen  konn te. Angst

vor etwas oder vor jemandem hat er

nicht gekannt. Dadurch war er bald

auch bei den  Jägern  auf österreichi-

scher Seite gefürchtet. Er war in  sei-

nem letzten  Jahr sogar „vogelfrei”,

das heiß t er konnte von  jedem ein-

gefangen  oder erschossen  werden .

Dass es beim Aufeinandertreffen der

Wilderer und der Jäger hart zuging,

kann  man  daraus en tnehmen, dass

durch aus auch  auf Men sch en  ge-

schossen wurde. So soll mein Vater,

der oft zusammen mit dem Lon gen

La ndla  (Landl Franz und Vater vom

Lan dl Z en z) un terwegs war, den

Jägern durch den H ut und durch den

Rucksack geschossen haben. Ob die

Erzählung, dass er einem Jäger sogar

das Brot vom Knie geschossen  hat,

stimmt, vermag ich  n ich t mit Be-

stimmtheit zu sagen . Tatsache aber

ist, dass sich  unser Vater n ich t vor-

stellen konnte, jemals gefasst zu wer-

den .

Im Jahre 1928 nahm das Unheil sei-

nen  Anfang. Beim Aufeinandertref-

fen  von Ahrntaler Wilderern  mit ei-

nem österreich ischen  Jagdaufseher

wurde d ieser erschossen . O bwoh l

mein  Vater damals n ich t beteiligt

war, fiel der Verdacht sofort auf ihn.

D ies h atte zur Folge, dass  es d ie

Jäger fortan  auf ihn  abgesehen  hat-

Nikolaus Niederkofler, genannt Köfl Niggile

Das Sterbebild des Köfl N iggile
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ten . Er wurde in  dem Z usammen-

hang sogar im Ahrntal verhaftet und

für ein ige Woch en  in s G efän gn is

n ach  Brun eck  gebrach t.  Aber all

diese Vorfälle hinterließen beim ihm

keinen Eindruck. Im  März 1929, als

er  wieder zusammen mit dem La nd-

la  un terwegs war, kreuzten  sie sich

mit den Jägern im Sundergrund und

wurden verfolgt. Kurz, bevor sie hin-

ter ein em groß en  Stein  D eckun g

suchen konnten , wurde mein  Vater

getroffen  und verletzt. Der Schwer-

verletzte wurde zunächst nach Mair-

hofen  gebracht und dann  ins Spital

nach Innsbruck. Während des Trans-

portes hatten die Zuständigen über-

haupt keine Eile. Vielmehr versuchte

man meinen Vater dazu zu bewegen

zuzugeben , dass er im Vorjahr den

Jäger erschossen hatte oder den Na-

men des Täters zu sagen. Obwohl er

den  N amen  kann te, hat er ihn  bis

zuletzt n icht verraten. Er starb dann

zwei Tage später in  Innsbruck und

wurde dort begraben. Ob meine Mut-

ter bei der Beerdigung anwesend war

oder ob sie später das Grab besucht

hat, weiß  ich  n ich t. Ich  weiß  nur,

dass sie mit zwei k leinen  Kindern

un d mit den  Sch ulden  allein  war.

Später heiratete meine Mutter Peter

Innerbich ler, den  Vöppich l P ieto.”

So  weit Albert N iederkofler, der

Sohn vom Köfl N iggele.

Lange stand an  der Stelle, wo das

N iggele erschossen wurde, ein Weg-

kreuz, das an  den  traurigen  Vorfall

erinnerte. Mittlerweile ist das Kreuz

übermurt worden. Die Hochachtung,

die dem N iggele auch  nach  seinem

Tod noch  en tgegengebracht wurde,

k an n  m an  ein er Erzäh lu n g vo m

Seppl, dem Sohn vom Ma u ra  Ru dl

en tnehmen: „Wenn  wir Buben  mit

un serem Vater an  d iesem Erin n e-

rungskreuz vorbeigingen , mussten

wir immer an h alten  un d  beten .”

Auch der La n dla  wurde bei diesem

Vorfall durch einen Streifschuss am

Arm verletzt. Er wurde festgenom-

men , in s Krankenhaus nach  Inns-

bruck gebrach t, dort verarztet und

verhört. Anschließend wurde er für

kurze Z eit eingesperrt, durfte dann

aber wieder ins Ahrntal zurückkeh-

ren . „Mit dem Wildern  hat er aber

au ch  n ach  d iesem  Vo rfa ll n ich t

aufgehört“, erzäh lt sein  Sohn , der

Woldh eisl Zen z.

Der Bauschof t  Franz -
beim  Wi ldern verb lu t et
Viel Aufsehen  hat ein  Unfall eines

jungen Ahrntalers im Sommer 1961

hervorgerufen. Franz Leiter vom Un-

terba u rsch a fter in  Steinhaus kam

im Großklausen durch einen Schuss,

der sich  aus dem eigenen  G ewehr

gelöst hatte, ums Leben . Der Franz

war der jüngste der vier Baurschaft-

Am Samstag, den  23. März 1929
stand dieser Berich t in  der
Tageszeitung Dolomiten
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buben , galt als besonders stark und

schneidig. Obwohl seine Brüder Pe-

ter und H ansl zu den besten Rangg-

lern  des gesamten  Alpenraumes ge-

h örten , war der Fran z d ie größ te

Nachwuchshoffnung des damals im

Ahrntal sehr populären Rangglspor-

tes. Dass der Franz und seine Brüder

damals im Ahrntal auch gefürchtete

Wilderer waren, gibt  Peter, der heu-

tige Baurschaftbauer, unumwunden

zu. Dabei legt er Wert auf die Fest-

stellung, dass sie niemals einem Jäger

etwas zuleide getan haben, aber auch

vo r kein em davon gelau fen  sin d ,

wen n  sie jeman dem auf der Jagd

begegn et sin d:„Wir h atten  damals

kein e Lira un d  mussten  sch auen ,

wie wir zu dem bisschen  G eld ka-

men, das wir brauchten. Das knappe

Ein kommen  aus dem H of reich te

nur für das N otwendigste. Was für

uns übrig blieb, war die Arbeit und

auch eine große Leidenschaft für die

G ämsen  un d  das Ran ggeln . D ass

sich unsere Alm im Kleinklausen als

Ausgangspunkt für die Wilderei be-

stens eignete, war nahe liegend.”

Mit Wehmut und Bedauern  erzäh lt

der Peter vom Unfall seines Bruders

Franz, vor allem auch deshalb, weil

im Z usammenhang mit dem Unfall

auch viele Unwahrheiten , Gerüchte

und falsche Verdächtigungen in Um-

lauf gesetzt worden  waren . Peter

konnte den tragischen Unfallhergang

vom Felsgrat aus, der vom Großklau-

sen  in s Klein klausen  füh rt, gen au

verfolgen : „Der Franz hatte gerade

auf eine G ams geschossen , sie aber

n ich t tödlich  getroffen  und wollte

den  Fan gsch uss an brin gen . D azu

kam es n ich t meh r, weil sich  das

verletzte Tier noch ins Geröll schlep-

pen konnte. Er begann sie zu suchen

und als er auf sie traf, wollte er sie

mit dem G eweh rko lben  erlö sen .

Beim Sch lag löste sich  ein  Schuss,

der direkt in  die Bauchgegend von

Franz ging. Warum sich  der Schuss

von  allein e löste, kan n  ich  leich t

erklären. Der Franz hatte kurz zuvor

am Karabin er gefeilt - es war ein

sogenann ter deutscher Karabiner-,

um den Abzug etwas zu erleichtern .

Erst im Nachhinein  stellten  wir fest,

dass sich  d ie Sch üsse dadurch  zu

leich t lösten . Sicher war bei diesem

Vorfall auch  sein  G ewehr n ich t ge-

sichert.

Ich  habe noch  genau gesehen , wie

er sich  langsam zurücklehn te und

n och mals den  Kopf h ob, um auf

sein e Verletzun g zu  sch auen  un d

mir mit der H and ein  Z eichen  gab.

Als ich  bei der Unglücksstelle an -

kam, murmelte er noch ein  paar un-

verständliche Worte und starb. Unser

Bruder Thomas, der auch mit dabei

war un d vom Un fall zun äch st gar

n ich ts mitbekam, weil er den  O rt

nicht einsehen konnte, wurde leider

fälschlicherweise h in ter vorgehalte-

ner H and öfters beschuldigt, direkt

am Unfall beteiligt gewesen zu sein .

O bwohl das G ericht den Unfallher-

gang geklärt hat, sind diese falschen

Verdäch tigun gen  bis h eu te n ich t

ganz verstummt. Da der Franz da-

mals noch minderjährig war, wollte

man  zunächst auch  unseren  Vater

zur Verantwortung ziehen. Dem da-

maligen Brigadier von Steinhaus ver-

dan ken  wir viel, weil er in  d ieser

Angelegenheit Verständnis und Fin-

gersp itzen gefüh l aufbrach te. Man

darf nicht vergessen, dass in den 60er

Jah ren  d er illega le Waffen besitz

sch were Strafen  n ach  sich  zieh en

konnte.”

In  der Tageszeitung Dolomiten  war

am 8. August 1961 auf Seite 9 fol-

gender Kurzberich t zu lesen :

Beim  Wild er n  töd l ich  ver l e t zt

O pfer ein es tra gisch en  Un glü ck s

wu rd e a m  verga n gen en  Sa m sta g

d er 19-jä h rige Fra n z Leiter a u s

Bru n eck . D er ju n ge Ma n n  wu rde

in  ein em  a bgelegen en  Wa ld e to t

n eben  ein er erlegten  G emse a u fge-

fu nden . Er wies eine Schu sswu nde

in  der Leisten gegen d a u f. Wie sich

d a s Un glü ck  zu getra gen  h a t , ist

Der Baurschaft Franz,
ein  hoffnungsvoller junger Ahrn taler

Das Sterbebildl von  Franz Leiter
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n och  u n k la r. Verm u tlich  wollte

Leiter mit dem Kolben  seines Ja gd-

geweh res d ie G em se to tsch la gen ,

d ie er vorh er a n gesch ossen  h a tte.

Da bei löste sich  unglücklicherweise

ein  Schu ß der ihn  schwer tra f. Ohne

H ilfe ka m  der ju n ge Ma n n  bin n en

weniger Stu nden u m. Er konnte erst

a m Abend a ls Leiche geborgen  wer-

den . Erh ebu n gen  u m  den  n ä h eren

H erga n g des Un glü ckes zu  k lä ren ,

sin d  im  G a n ge.

Der Unfall des jungen Baurschaftbu-

ben  hat im Ahrn tal Bedauern  und

Betroffenheit hervorgerufen. Ein jun-

ges hoffnungsvolles Leben  war zu

Ende, bevor es richtig begonnen hat-

te. Mit nur 19 Jah ren  verstarb der

Baurschaft Franz am Kla u ssch öttn

oberhalb der Mösa  Eben e.

Der Hölza David - eine Jagdleiden-
schaf t  f indet  ein  jähes Ende
David Tasser, der H ölza  D a vid, war

Jäger und Jagdaufseher. Er war beim

Unterholzer in Steinhaus aufgewach-

sen und dabei, am H olzberg den Bau

seines H auses vorzubereiten . Bevor

er Jagdaufseher wurde, arbeitete er

als Kn ech t am P ich l un d  an  der

Feu ch te in  St. Joh an n . An  ein em

Samstag ging er ins Revier und wollte

einem Fuchs folgen , dessen  Spuren

er im Schnee bemerkt hatte. Gerade

an diesem Tag war die Jagdversamm-

lung im Revier St. Johann angesagt.

Vergeblich  warteten  die Jagdkame-

raden auf den David und wunderten

sich , dass er n ich t kam. Erst d rei

Tage später, am 6. Februar 1965,

wurde er im H ölza  Ba ch l tot aufge-

funden .

Auf dem Sterbebild steh t, dass der

David von  einem G ang in s Revier

n ich t meh r h eim kam. An  sein er

Unglücksstelle steht heute noch eine

G eden ktafel, d ie an  ih n  erin n ert.

Wer den  H öhenweg von  der Filegg

Alm  h in auf zur R iesla n ersch a rte

geht, sieht unterhalb des Überganges

ziemlich  versteckt ein  Schutzhütt-

chen  aus Brettern , die der David in

seiner Zeit als Jagdaufseher errichtet

hat. Dies ist die letzt Reviereinrich-

tung, die von  ihm geblieben  ist.

Andere Zei t en, aber noch nicht  so
lange her
D ie G esch ich ten  von  Jägern  un d

Wilderern  sin d  h eute n och  h äufig

G espräch ssto ff. Un s mach en  vor

allem jen e betro ffen , deren  h an -

delnde Personen wir gekannt haben.

Wenn  im Wunschkonzert das Lied

vom Wildschütz Jennewein  gespielt

wird, dann ist das wie eine sentimen-

tale Botschaft aus einer fernen Zeit.

Wenn wir aber sehen, wie nahe ähn-

liche Fälle uns zeitlich  sind, dann

bekommt dieses Lied einen  fast ak-

tuellen  H intergrund. Beide, die G e-

schichten und die Lieder, zeigen vor

allem, dass d ie sch lech ten  Z eiten

noch nicht so lange zurückliegen, in

denen  die Sehnsuch t nach  ein  bis-

schen besserem Leben so groß  war,

dass man  sein  Leben  riskierte, um

zu einem Stück Fleisch zu kommen.

Nicht vergessen dürfen wir auch die

früher herrschende Arbeitslosigkeit

und die sch lech ten  Löhne, d ie ge-

zah lt wurden , wenn  jemand Arbeit

hatte. Da war es ertragreicher, sich

dem Wildern  oder dem Schmuggel

zu widmen.

Sicher war auch  ein  Schuss Aben-

teuerlust dabei, wenn der Wildschütz

nach  seinem Stutzen  griff, und sehr

viel Jagdlust, die ja beiden  gemein-

sam ist, den  Wilderern  und den  Jä-

gern . Was sowohl in  den  G eschich-

ten  als auch in  den  Liedern  zu kurz

kommt, ist die Sorge und Angst der

Angehörigen , wenn  sie den  Vater,

Bruder oder Sohn draußen wussten,

den Unbilden des H ochgebirges aus-

gesetzt und ständig in  Lebensgefahr,

weil die Gesetzeshüter mit schussbe-

reiter Büchse auf den Wilderer war-

teten .

Aber n ich ts hat je die von  der Jagd-

leidenschaft erfassten  davon  abge-

halten , „af di G amsn zi gieh”, keine

drohende Strafe, kein  Verbot, kein

n och  so  absch recken des Beispiel.

An m erku n g:

D iese Erzä h lu n gen  sta m m en  a u s

m ü n dlich en   Überlieferu n gen . Ich

h a be d ie Möglich keit sie zu  veröf-

fentlichen, weil Beteiligte und deren

Angehörigen  mir Berich te u nd u n -

veröffen tlich tes Bild m a teria l zu r

Verfü gu n g gestellt  h a ben . D a fü r

m öch te ich  m ich  ga n z h erzlich  be-

da n ken .

H a n s Rieder

Der David nach  erfolgreicher Jagd
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80 Jah re un d  kein  bissch en  leise . . .

Im Jahre 1921 wurde die Musikka-

pelle Steinhaus gegründet. Nachdem

die Beschaffung der nötigen  G eld-

mittel äußerst schwierig war, kamen

einige Musikanten  auf die Idee eine

Theatergruppe zu bilden, um mit den

Einnahmen  der Auffüh rungen  die

Musikkasse etwas aufzufrischen. Ge-

sagt, getan! Sogleich wurde ein Stück

au sgesu ch t u n d  zwar „s’Bu am a-

dirndl”. Der Verein  bekam auch  ei-

n en  N amen  - Th eatergesellsch aft

Steinhaus. Gespielt wurde im Korn-

kasten in  Steinhaus. Der erste Spiel-

leiter war wahrscheinlich der dama-

lige Leh rer von  St. Johann  - Alois

Klotz. Die Kulissen  malte Karl Lei-

megger vom Gasthof Steinhauswirt.

Weil es von  dieser Z eit leider keine

Aufzeichnungen  gibt, ist es schwer,

den genauen H ergang der Gründung

zu besch reiben . Später hatte dann

Michl H ofer die Leitung der Gruppe

übernommen. Bis 1930 kamen nach

mündlicher Überlieferung folgende

Stücke zur Aufführung:

s’Bu a m a dirn dl

D er Am erika  Seppl

Sch u ldbela den

Ulrich  der Wilderer

D a s G ra b des Wilderers

D er Kegel Ton i vom  Sch liersee

Weil die Aufführungen  im Kornka-

sten  von  den  Beh örden  verbo ten

wurden , fo lgten  bis 1935 ein  paar

Aufführungen  in  der O berlabe vom

G asthof N euwirt in  Steinhaus. Der

Verein  wurde 1935 aufgelöst. Im

Jahre 1946 war es dann  wiederum

Michl H ofer, der zusammen mit dem

damaligen Kaplan Alois Unterhofer

den  Verein  wieder au f d ie Bein e

stellte. Wiederum wurde im Kornka-

sten  gespielt un d zwar „D ie Jun g-

gesellen steuer”. D er Korn kasten

musste aber wiederum geräumt wer-

den; die Theatergruppe fand im Gast-

hof Neuwirt bis Ende der Siebziger-

jah re eine Bleibe. Seit 1982 besitzt

d ie H eimatbüh n e Stein h aus ein e

große Bühne mit den  notwendigen

Nebenräumen und hat somit ein Zu-

hause gefunden. 1951 trat der Verein

als G ründungsmitglied  dem Bund

Südtiroler Laienspielbühnen bei und

n an n te sich  fortan  „H eimatbüh n e

Steinhaus”. Bis 1955 flossen die Ein-

nahmen  von  den  Auffüh rungen  in

die Kasse der Musikkapelle Stein -

haus, seit 1956 ist sie ein  eigenstän-

diger Verein . Bei der H eimatbühne

Steinhaus wirken seit Mitte der Fünf-

zigerjahre auch begeisterte Mitglieder

aus St. Jakob mit.

Z um 80-jährigen  Bestandsjubiläum

hat sich Spielleiterin Klothilde Egger

ein  beson deres Stück  ausgesuch t.

Sie wollte möglichst viele alte und

neue Theaterspieler auf die Bühne

bringen und fand nach langer Suche

in  der Salzburger Th eaterzeitun g

auch  das, was sie wollte.

„D er H olledauer Sch immel” – ge-

spielt von der Theatergruppe Abten-

au - war genau das, wovon sie träum-

te. Sie setzte sich mit der Regisseurin

Veronika Pernthaner in  Verbindung

und diese ermutigte sie, als sie Be-

denken  äußerte, das Stück zu spie-

len . Das Bühnenbild und versch ie-

dene Requisiten  stammen ebenfalls

von  der Th eatergruppe Abten au .

28 Darsteller, 4 Musikanten und die

guten  G eister h in ter den  Kulissen

gingen mit viel Idealismus Mitte Sep-

tember in die aufwendige Probenzeit.

Aufgefüh rt wird  das Stück  am 1.,

7., 8., 14., 15. und 22. Dezember im

Vereinssaal von  Steinhaus.

An n elies Ta sser

80 Jahre Heim at bühne St einhaus

1. Theatervorhang (O riginal hängt im Probelokal der Musikkapelle Steinhaus)
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Für die Tölderer war Alfons Villgra-

ter ein Landsmann im engeren Sinne

des Wortes, denn er kam im Kriegs-

jahr 1916 beim Schmied in  Luttach

als Flüch tlingskind zur Welt, da in

Sexten der Erste Weltkrieg tobte und

die Z ivilbevölkerung das Dorf ver-

lassen musste. Die Familie Villgrater

fand deshalb beim Schmied in  Lut-

tach Unterkunft. Und da er dort am

2. August das Licht der Welt erblick-

te, wurde er auch  auf den  N amen

des Tagesheiligen, auf Alfons getauft.

Alfons Villgrater wurde am 29. Juni

1940 von  Fü rstbisch o f Joh an n es

Gaisler im Dom zu Brixen zum Prie-

ster geweih t. N ach  Absch luss der

Studien trat er im H erbst 1941 seine

erste Kooperatorenstelle in St. Jakob

in Ahrn an. Zwei Jahre später wurde

er Kooperator in  Prettau. N achdem

er an weiteren Orten in der Seelsorge

gewirkt hatte, trat er im N ovember

1950 die Nachfolge von Alois Unter-

hofer als Kurat in  Steinhaus an . Er

bemühte sich  vor allem um die Ju-

gend und um die Weiterführung und

Pflege des Volksgesan ges bei den

Werktagsmessen  und den  Andach-

ten , den n  er war ein  begeisterter

Sänger. In  den  wöchentlichen  H el-

ferkreisen  vermittelte er religiöses

Wissen  un d  versuch te d ie jun gen

Teilnehmer zur Mitarbeit im Pfarrle-

ben vorzubereiten. Die würdige Ge-

staltung des 250igsten  Weihetages

der Pfarrkirche „Maria Loreto” im

September 1954 war ihm ein  großes

Anliegen  und er leitete daher auch

das O rgan isationskomitee. Im N o-

vember 1955 verließ  er Stein h aus

un d übern ah m die Pfarrgemein de

St. Peter in Ahrn, nachdem der Pfar-

rer Franz Pipperger d ie Pfarrei St.

Johann in  Ahrn übernommen hatte.

Pfarrer Alfons Villgrater wirkte neun

Jahre lang segensreich bei den Pete-

rern . D as Kirch dorf St. Peter war

damals nur durch  einen  holprigen

Fuhrweg erreichbar. 1964 trat Alfons

Villgrater d ie Pfarrstelle in  Pich l/

G sies an , wo er bis zu  seinem Le-

bensende am 3. O ktober 2002 ge-

wirkt hat. Sein  Ahrn tal hat Pfarrer

Alfons Villgrater nicht vergessen und

oft kam er zu  Beerd igun gen  von

Menschen, die ihm nahe standen, ins

Tal. Öfters unternahm er auch Wan-

derungen im Gebirge im Ahrntal und

suchte nach  verborgenen Kristallen

oder fotografierte die einzigartigen

N atursch ön h eiten  des Tales. D ie

Tölderer werden ihren Pfarrer Alfons

Villgrater n ich t vergessen  und sich

immer gerne in  Dankbarkeit seiner

erinnern . Anlässlich  seiner Beerdi-

gung am 7. O ktober in  Sexten  nah-

men starke Abordnungen aus Stein-

haus, St. Peter und Prettau teil und

am Allerseelen son n tag Vormittag

gedachten  die Steinhauser in  einem

G edenkgottesdienst ih res ehemali-

gen Kuraten. Er möge in Gottes ewi-

gem Frieden  ruhen .

Fra n z In n erbich ler

Reinhold Kaiser

Unser Kamerad Reinhold wurde am

09.01.1931 in  Luttach  geboren  und

trat im Jahre 1976 als aktives Mitglied

d er  Sch ü tzen k o m p an ie Un teres

Ahrntal bei. Als echter und überzeug-

ter Tiroler Schütze hat er an  unzäh-

ligen  Ausrückungen teilgenommen.

Als Alleinstehender musste er sich

seinen  H aushalt selbst versehen . In

seiner Freizeit un ternahm er viele

Wanderungen  und Bergtouren  und

konnte sich  somit seinem geliebten

H obby widmen , dem Min eralien

Sammeln . Seit Jahren  von  einer tü-

ckischen Krankheit gezeichnet, konnte

er nur mehr an internen Schützenfe-

sten teilnehmen. Bei der letzten Jah-

resh auptversammlun g wurde ih m

die Langjäh rigkeitsmedaille für 25

Jahre überreicht, die er dankend und

mit großer Begeisterung en tgegen-

nahm. Am 15. März 2002 ist unser

Kamerad Reinhold im Alter von  71

Jah ren  verstorben . Am 18.03.2002

wurde er von zahlreichen Trauergä-

sten und Freunden zu Grabe geleitet,

wo wir uns mit einer Ehrensalve von

ihm verabschiedeten . Reinhold, für

deine Treue und für deinen beispiel-

haften  Einsatz ist dir die Schützen-

gruppe Luttach  zu  groß em D an k

verpflich tet. D u  mögest ruh en  in

Frieden!

Schü tzenkompa nie Unteres Ahrnta l

Oblt. H u go Lin gg (Sch riftfü h rer)
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Frau Maria  wollte es zunächst nicht

zur Kenn tn is nehmen , dass sie die

Ein ladung zur Verleihung der Ver-

dienstmedaille des Landes Tirol am

15.08.2002 in  H änden hielt. In  ihrer

Bescheidenheit sind Ehrungen   für

sie n ich t so wich tig, ist für sie doch

der Dienst an  der Orgel eine Ehren-

sache, den  sie für G ott, die Pfarrge-

meinde, den  Chor versieh t.  Sie hat

sich aber am H och-Unser-Frauentag

mit ihren  Kindern  und Verwandten

dann  doch  sehr gefreut, diese Aus-

zeichung im gewohnt festlichen Rah-

men der H ofburg in  Innsbruck en t-

gegennehmen zu können .

Frau  Maria H opfgartn er Feich ter,

die Waldegg-Mutto, wie sie in  Lut-

tach  genannt wird, ist seit vollen  50

Jahren  O rganistin  von  Luttach . Die

Musik-Begabung und die Freude an

der Musik  ist woh l das Erbe der

Eltern , des Stefan  H opfgartner und

der Maria Mitternöckler , d ie über

6 Jah rzehn te den  Mesnerdienst in

der Pfarrkirche versahen. Einen nicht

unwesentlichen Anteil an  der Orga-

n isten karriere von  Maria Feich ter

h atte ih r O n kel Sebastian  Mitter-

n öckler. D ieser war O rgan ist un d

Chorleiter in Luttach, dem viel daran

gelegen war, eine gute Organistin  zu

haben .

Er führte sie als erster Lehrmeister

in  die Kunst des Orgelspiels ein .  Im

Früh jah r 1951 nahm sie 2 Monate

Unterrich t bei Frau Anna Knapp in

St. Lorenzen, 2 Monate bei Andreas

Mittich  in  Bruneck. Bevor  sie im

Advent 1952 mit 14 Jahren  die O r-

ganistenstelle in  Luttach übernahm,

konnte sie bei Prof. Knapp Josef in

Brixen  noch  einen  In tensivkurs ab-

solvieren.  Was sie heute als Organi-

stin  auszeichnet, das dezen te und

fein e Spiel, d ie Präzision  un d d ie

einfühlsame Begleitung hat sie sich

selbst erarbeitet, mit Fleiß, Begabung,

aber n ich t zuletzt aus einer tief ver-

innerlich ten  G laubenshaltung her-

aus.

Die Zeit, die sie als Organistin  inve-

stierte, ist immen s. N ich t n ur an

Sonn- und Feiertagen ist sie im Ein-

satz, bei den  Vorabendgottesdien -

sten, früher an allen Tagen im Advent

bei den  Rorateämtern , bei Beerdi-

gun gen  un d  H och zeiten , bei An -

dach ten , Vespern  und Wortgottes-

d ien sten . D azu  kommen  d ie wö-

chentlichen Proben mit den Chören

und das vorbereitende Üben für neue

Messen  und Volksgesang-Liedern ,

die eingelern t werden  müssen . Und

dies alles neben  ih rem Mutter- und

H ausfrauenberuf, mit dem sie voll

ausgelastet gewesen  wäre. Der Ehe

mit Johann  Feich ter en tsprosssen  9

Kinder, an  viel Freizeit war da nicht

zu denken . Trotzdem verstand sie

es, alles auf eine Reihe zu bringen ,

den  Kindern  eine gute und fürsorg-

liche Mutter zu  sein  und auch  die

Kirchenmusik n ich t zu kurz kom-

men zu lassen. Im April 1990 verun-

glückte ihr Mann tödlich und fortan

trug sie die Lasten als alleinerziehen-

de Mutter mit bewun dern swerter

Kraft und verstand es, ihren Kindern

immer H eimstatt  und Anlaufstation

zu sein. Ihre Kinder und viele Enkel-

k in der kommen  gern e zur Mutto

n ach  Luttach . Ih rer O rgel h at sie

sicher oft ih r Leid klagen  können ,

sodass sie von  daher auch  so man-

chen  Trost geholt haben  mag.

D ie Verd ien stmedaille fü r d iesen

Einsatz im Dienste der Kirchenmusik

und der Pfarrgemeinde ist eine kleine

Anerkennung und aus den  kurzen

Ausführungen  ist woh l ersich tlich ,

dass die großen  Stärken  von  Maria

H opfgartner Feichter als Persönlich-

keit un d Men sch  in  d iesem Sin n e

n ich t messbar sind und wohl auch

nicht gemessen  werden  sollen .  Die

Pfarrgemeinde, die G emeinde- und

Fraktionsverwaltung und die SVP-

O rtsgruppe Luttach  werden  im De-

zember bei einer Feier ih ren  Dank

bekunden.  Im Namen der Ahrntaler

 gratuliert „Do  Töldra” inzwischen

 auf das H erzlichste.

Joh a n n  Josef Mü ller

Obm a n n  des Kirch en ch ores
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Jah r für Jah r sammelt G emein de-

chronist Franz Innerbichler alte Fo-

tos, Zeitungen und Zeitschriften und

viele andere Notizen, die das Leben

in  den  Dörfern  dokumentieren . Di-

cke O rdn er werden  damit gefü llt.

Beim Chronisten treffen  am Freitag,

den 18. Oktober in  Steinhaus wurde

diese mühevolle Arbeit vorgestellt

und der Vertretung der G emeinde

überreich t.

Das heurige Treffen fand im Rahmen

des „Töldra H erbisch t II” statt und

wurde von  den  Vertretern  des Tau-

ferer Ahrn tales besucht. Anwesend

war auch  Leh rer Rudo lf H o lzer,

Chronist von  Sexten .

Frau Margot Pizzin i, Ansprechpart-

nerin  für Chron isten  im Landesar-

ch iv in  Bozen , ging in  einem Kurz-

referat auf d ie Sch werpun kte der

Ckron ikfüh run g ein . „Ch ron isten

sin d  n ich t n ur Sammler, son dern

auch  Multip likatoren”, mein te die

Referen tin . Weiters wurde darauf

hingewiesen, dass durch die Vielfäl-

tigkeit und die raschen Veränderun-

gen in  der heutigen Zeit es von Vor-

teil sein  kan n , d ie Tätigkeit von

Einzelpersonen auf ein Team auszu-

dehnen. Diese Anregung wurde ger-

ne aufgenommen, sind doch  schon

mehrere Personen  diesbezüglich  in

der ganzen  G emeinde tätig.

Weiters erinnerte Frau Pizzini an die

Sch werpun kte der Ch ron ikarbeit:

Bevölkerung, Natur und Landschaft,

Politik und politische Kräfte, Leben

in der Gemeinschaft, Wirtschaft und

Erwerbsleben, Bildung-Kultur-Frei-

zeit, Öffentliche Einrichtungen, Ver-

kehr und Transport, Sicherheit und

O rdn un g, Woh n un g-Kleidun g-Er-

nährung.

Im Rah men  des Treffen s kon n te

Fran z In n erbich ler n ich t n ur den

Dank für die Unterstützung an  die

Gemeinde überbringen, sondern der

Vize-Bürgermeisterin  G abi Kün ig

auch eine Vielzahl von Ordnern, die

sich  seit 1995 angesammelt haben ,

übergeben. Letztere brachte die gro-

ße Wertschätzung und den Dank für

die geleistete Arbeit zum Ausdruck.

Von Seiten der Ahrntaler Chronisten

wurde ih r gegenüber d ie Reduzie-

rung der Ausgaben  des G emeinde-

blattes von nur mehr zwei Nummern

pro Jahr beanstandet.

Anschließend traf man sich noch zu

einem gemütlichen  Beisammensein

beim Martinswirt in  St. Johann  bei

Gerstsuppe und Krapfen (Schottina,

Krautina und Mougina). Der Durst

wurde mit dem bekannten „Martins-

trunk” aus G irlan  gelösch t. Für die

gerade in  dieser Z eit im H ause lau-

fenden Dreharbeiten des Bayrischen

Rundfunks wurden sogar noch einige

Chron istinnen  und Chron isten  als

Komparsen gebraucht. Somit konnte

ein  weiteres Blatt der Chron ik des

Ahrntales  beschrieben  werden .

Steckbrief der  Ah rn ta ler  G em ein -

dech ron ik:

Fran z In n erbich ler sam m elt seit

mehr als zwanzig Jahren Unterlagen.

1985 wurden  die ersten  Kästen  zur

Unterbringung des Materials ange-

kauft. Seit 1986 wird das Gesammel-

te mit Unterstützung der Gemeinde-

verwaltung systematisch  geordnet.

Studenten  und Praktikanten  erledi-

gen diese Arbeit in  den Sommermo-

naten unter Aufsicht des Chronisten.

Maria Brugger (G ereut, St. Peter)

hat als erste diesen Dienst versehen.

D ie Ch ron ik verfügt über:

Dissertationen, Tirolensien, alle Aus-

gaben des „Der Schlern”, die Tages-

zeitung „Dolomiten” seit 1977, zahl-

reiche Jahresbände von „Das Sonn-

tagsblatt”, d ie vollständige Samm-

lun g von  „Süd tiro l in  Wort un d

Bild”, reich es Fo tomaterial, über

3.000 Sterbebildchen  und anderes

mehr. Un tergebrach t ist d ie reiche

Sammlung in der Grundschule Stein-

haus.

Anschrift des

G emeindechronisten :

Franz Innerbich ler

Bergrich ter

39030 Steinhaus

St. Joh a n n  im  Oktober 2002

Rich a rd  Fu rggler
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Ahrnt aler  Chronist en in  St einhaus

Franz Innerbich ler
bei der Übergabe der gesammelten

Fotoalben  und schweren  O rdner, die sich
im Laufe der Jahre in  der Gemeindechronik

angesammelt haben .
V.l.n .r.: G emeindesekretär Ernst H ofer,

Vizebürgermeisterin  G abi Künig,
G emeindechronist Franz Innerbich ler,

Frau Dr. Margot Pizzin i vom
Landesarch iv in  Bozen
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Der H ohe Frauen tag wurde heuer

von  der Pfarrgemeinde St. Johann

zum An lass gen ommen , P. Brun o

Klammer zu ehren. Er hatte nämlich

vor vierzig Jahren  in  Rom die Prie-

sterweihe empfangen und genau an

diesem großen  Marien fest im H ei-

matort Primiz gefeiert.

Bereits am Vorabend gestaltete der

Jubilar einen Jugendgottesdienst und

am Jubiläumstag selbst h ielt er zu-

sammen  mit O rtsp farrer Markus

Küer und Pfarrer Egon Bierschenk,

der zu diesem Zeitpunkt den Urlaub

im Ahrn tal verbrach te, den  H aupt-

gottesdienst. Kinder überbrach ten

Grußworte in Gedichtform. Der Prä-

siden t des Pfarrgemeinderates Max

In n erh ofer wies darauf h in , dass

„Priesterfeste für die Pfarrgemeinden

immer freudige Ereignisse sind und

vom Volk immer gerne und mit Freu-

de mit getragen und mit gefeiert wer-

den. Die Jubelfeier ist als Besinnung

als Bitttag und als Dankesfeier ge-

dacht.”

Der Jubilar meinte in  der Einleitung

zum Gottesdienst: „Eines wünschen

wir un s, dass G ott freun dlich  ist,

dass er uns segne, dass er uns Licht

gibt, das Lich t seiner Liebe, damit

wir wissen , welche Wege wir gehen

sollen und damit wir das Z iel sehen,

zu dem er uns führen will. Gott segne

u n s, d am it au s u n serem  H erzen

Fruch t wachse, G laube und Dank.

Es segne uns Gott und alle Welt ehre

ihn in dieser Feier.” Und im Verlaufe

der Andacht meinte er: „Eine unserer

Schuld ist es, dass wir immer wieder

negativ vergleichen . Anstatt positiv

zu vergleichen, anstatt zu sagen, das

kann  ich  auch , das eine ist mir ge-

lun gen , also  wird  mir das an dere

auch  gelingen . Dass wir G utes mit

G utem vergleichen  . . . das n immt

von  uns Schuld  und Schwachheit

h inweg.”

An der feierlichen Prozession durchs

Dorf mit Fahnen  und Statuen , be-

gleitet von Schützen, Feuerwehr, Mu-

sikkapelle und Kirchenchor nahmen

zahlreiche G läubige teil. Am Kirch-

platz fand die Feierlichkeit mit Dan-

kesworten und dem Segen des Jubi-

lars seinen  Abschluss.

Z u  ein em Umtrun k  wurde in  d ie

nahe Grundschule geladen, während

ein  Festmahl im H eimathaus von P.

Bruno stattfand. Dort meldete sich

der Cousin  Rein h o ld  Bach er aus

Prettau mit N otizen  aus dem Leben

in  G edich tform zu Wort:

„Vor 40 Jou h r Bru n o

bisch te zin  P riesch to giweich t,

giwesn  sa n  de Jou h  fo d i

a  n et gon z leich t.

As isch  n et gito m it

Betn  u n d  Vozich tn ,

h eit gibt’s dou  gon z

on dra  G sch ich tn .

A G ikriese u n d  G itrifle,

sch ie zi vozweifl,

in  a n  jedn  Win kl u n d  Egge,

h a u sta  do Teifl.

D ou  bra u ch ts sch u  Kroft,

dou  h oa ßts stork  sei

Un d d ie Woh rh a t zi sou gn

isch t öft n et fei.

Sich o den kt do Bru n o,

wos sött i den n  tü i?

Mio k im pp vie,

do H errgött sch a u t la  zü i.

Z iech t h eit la m m e

s G öld  u n d  viel geld?

Un d wou  isch t den n  d ie

Liebe a f dera  Welt?

In  do zeitu n g, in  fern seh n ,

ü berou l h obn  se a  P lou ge,

a  G iza n gge u n d  Streit,

m a n  h ea sch ts olle Toge.

D ea  Tu ifl,

dea  orba tit m it olla  Trick

Un d sogg‚

D o Ma m m on  isch  en ko G lick’!”

(Auszug aus dem Gedicht von Rein-

hold Bacher)

Der Jubilar absolvierte seine Studien

der G erman istik  un d  Roman istik

sowie der Theologie und Philosophie

in  München , Paris, Rom und Inns-

bruck . Von  1981 bis 1995 war er

Direktor des Franziskanergymnasi-

ums in  Bozen. Z ur Z eit leitet er das

Projekt „Katalogisierung Südtiroler

Biblio theken .” Er ist H erausgeber

mehrerer Publikationen. Eines seiner

Bücher („Als meine Gehirnblase voll

war“) ist erst heuer in  dem von ihm

mit begründeten  Provinz Verlag er-

sch ienen .

St. Joh a n n , 22.10.2002

Rich a rd  Fu rggler

94

„ Wir  w ünschen uns einen f reundl ichen Got t ”
40 Jahre im  Dienst  des Herrn - Jub i läum  von P. Bruno Klam m er
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Im Rahmen  des „Töldra H erbisch t

II” mit den  versch iedenen  Kultur-

und Bildungsveranstaltungen  fand

am 12. November, dem 40. Todestag

des Ahrntaler Dichters und Schrift-

stellers Josef Georg Oberkofler, eine

G edenkfeier statt.

Die Feierstunde in  der Mittelschule

wurde von Franz Innerbichler, dem

Vorsitzendem des Bildungsausschus-

ses Steinhaus, St. Jakob, St. Peter,

eröffnet und vom Pfarrchor St. Jo-

hann unter der Leitung von Rosma-

rie Mitternöckler mit Liedern beglei-

tet.

„In  seinen  G edichten , Erzählungen

un d  Roman en  lebt Joseph  G eorg

O berkofler weiter, und er hat uns

darin  seh r viel zu  sagen ,” mein te

Innerbich ler und wurde darin  vom

langjährigen Leiter des Katholischen

Sonntagsblattes, Dr. Josef Innerho-

fer, mit der Aussage bestärkt, dass

die vom Dichter beschriebenen Wer-

te zwar nicht mehr da sind, aber sein

geistiges Erbe bewahrt werden sollte.

Dr. H ans G rießmair, D irektor des

Volkskundemuseums in Dietenheim,

erläuterte das Werk des Dichters in

Zusammenhang mit der bäuerlichen

Arbeitswelt  u n d  d em  ö r t lich en

Brauchtum. Die Ausführungen wur-

den aufgelockert durch das Vorlesen

von Gedichten durch Dr. H ans Ber-

ger, einem in  der Schweiz lebenden

Innsbrucker und Liebhaber des Wer-

kes von J. G . Oberkofler. Er ist auch

ein  Förderer der G edenkstätte der

G ebrüder O berkofler beim Mesner

in  St. Johann .

Neben zahlreichen Verwandten des

Dich ters waren  auch  viele In teres-

sierte aus dem Ahrntal und von au-

ßerhalb anwesend, darunter Regio-

nalratspräsident Dr. Franz Pahl, die

Bürgermeister Alo is Brugger von

Prettau, Anton Innerhofer von Sand

in Taufers und als ältester Teilnehmer

Baron  Loth ar von  Stern bach  aus

Bruneck.

Beim anschließenden Umtrunk und

Buffet, vom Oberkofler Museum vor-

bereitet, gab es noch anregende Dis-

kussion en  un d  wurde d ie Freude

über d ie gelun gen e Veran staltun g

zum Ausdruck gebracht.

Vorausgegangen war der Besuch der

O berkofler-G eden kstätte un d  ein

feierlicher G ottesdienst mit Pfarrer

Markus Küer und Josef Innerhofer

in  der Pfarrkirche, bei dem auch an

den  Priestermaler Joh an n  Baptist

gedacht wurde.

18.11.2002

Rich a rd  Fu rggler
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Gedenkf eier  f ür  den Dicht er  J. G. Oberkof ler

V.l.n .r.: Dr. H ans G rießmair (am Rednerpult), Franz Innerbich ler, Dr. H ans Berger
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Wir würden  un s alle ein en  n ah en

Verwandten  wünschen , der vor ge-

raumer Zeit von Europa nach Ame-

rika ausgewandert ist, und es dort

in  kurzer Z eit zu großem Reichtum

gebracht hat, an dem die in  der H ei-

mat Z urückgebliebenen  nun  Anteil

haben  können .

Es hat sie tatsächlich gegeben, diese

tüchtigen und erfolgreichen Onkels,

aber ohne Fleiß  kein  Preis!

Von einem Beispiel aus dem Ahrntal

vor mehr als hundert Jahren soll nun

die Rede sein .

Im H aus N r. 99 zu „O sbach” in  St

Jakob, lebte um die Mitte des 19.

Jah rh un derts Peter In n erbich ler,

Z im m erm a n n  u n d  S tu ck m a n n

(=Päch ter), mit seiner Familie. Z ur

Frau hatte er Ursula O bgrieser von

der „Ebene”. Ab 1852 schein t der

genannte dann als Sölner beim Mayrl

in  G roßklausen  auf.

Thomas (geb. am 7. November 1850)

un d sein  Bruder Joh an n  (geb. am

16.August 1856) wurden zeitig vom

Fern weh  gepackt oder sah en  sich

vielleicht aufgrund der wenig verlo-

ckenden Arbeitssituation in der H ei-

mat gezwungen, anderswo das Glück

zu suchen . So wanderten  sie nach

Amerika aus.

Im September 1869 landete Thomas

im H afen  von N ew York mit einem

Dampfschiff von Bremen kommend.

In  der Passagierliste ist er un ter der

N r. 295 mit H erkunft Tyrol geführt.

1882 beantragte er die amerikanische

Staatsbürgerschaft, am 5. März 1883

heiratete er Dolores Lucero. Diese

brach te ein  Mädch en  (Clara, geb.

1884) und einen  Buben  (John , geb.

1886) zur Welt. Frau Dolores starb

aber bereits mit 25 Jah ren  am 25.

Mai 1888. Er h eiratete in  zweiter

Ehe Isabel Montano. Aus dieser Ehe

stammen zwei Söhne.

John  aus erster Ehe heiratete Beatriz

Martinez. Aus dieser Ehe stammen

neun Kinder.

Die Jüngste, P riscilla , geb. 1932, be-

gann vor zehn Jahren  in  der Famili-

engesch ich te zu  kramen  und kam

nach einigem H in und H er und unter

Mithilfe von Ernst H ofer („ein  wah-

rer H istoriker”) und Dr. Josef Kirch-

ler bei Zäzilia Stolzlechner vom Kröll

in  Mühlegg an  die rich tige Adresse.

Ih re Mutter Maria war die Toch ter

des Mich ael In n erbich ler, Bruder

von Thomas und Johann und somit

N achkusine von  Priscilla.

Th omas füh rte, wie sein e En kelin

schreibt, „ein bewegtes, beschäftigtes

Leben  mit vier Kindern  und oftma-

ligem Umziehen nach Mexiko”. Sein

jüngster Sohn aus zweiter Ehe wurde

1897 in Mexiko geboren. Es scheint,

dass er kurz danach  seinen  Besitz

in  N eu Mexiko verkaufte, um sich

im Staate Mexiko n iederzulassen .

Wie es aussch au t, h at er sich  in

Aguacalien tes/ Mexiko als Schmied

bei der dortigen  G ießerei n iederge-

lassen .” Dort starb er bereits am 18.

N ovember 1902.

Das Leben  der Familie des Thomas

Innerbichler ist aufgrund der Nach-

forschungen seiner N achfahren  do-

kumentiert. Er hat für sich und seine

Familie ein e gute Leben sbasis ge-

schaffen . N icht sehr viel, aber doch

Wesentliches weiß  man von seinem

Bruder Johann . D ieser war am 20.

Mai 1888 in  Amerika gelandet und

brachte  es zu ziemlichen Reichtum,

so  dass er im wah rsten  Sin n e des

Wortes zum reich en  O n kel wurde.

Er besaß  zwei Stück  Lan d  in  der

G röße von  jeweils 160 Morgen  (1

Morgen  = 1 acre = 0,404 ha; in sg.

96

Der reiche Onkel  von Am er ika

V.l.n .r.: Monika und Sonia Stolzlechner,
Priscilla Innerbich ler G reene, Peter und Z äzilia Stolzlechner
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also 320x0,404 ha = 129,28 ha) in

O klahoma, zudem diverse G eldbe-

träge . All d ies vermach te er testa-

mentarisch  am 16. Jun i 1926 seiner

„liebsten“ N ich te Clara I. Torres in

Socorro , N ew Mexico. Z wei Tage

nachher verstarb er an  Wassersucht

und Lähmung, wie seine Eltern  in

der H eimat beim „Mayrl” in  G roß-

k lausen . D ie Allein erbsch aft von

Clara hat natürlich beim Bruder John

und den Stiefbrüdern Missstimmung

hervorgerufen .

Priscilla G reene geb. Innerbich ler

kam vor ein igen  Jahren  auf Besuch

zum „Kröll”, und ih re Verwandten

Alessandra und Sonia machten einen

G egen besuch  in  Amerika. Seith er

gibt es regelmäß igen  Kon takt zwi-

schen den neu entdeckten Verwand-

ten .

Mich ael In n erbich ler h a tte zwei

Töchter, eine davon (Maria) war die

„Kröllmutter”, welche 11 Kindern

das Leben  schenkte und 1959 ver-

starb.

St. Joh a n n , 18.11.2002

Rich a rd  Fu rggler

Z äzilia Stolzlechner,

Kröll, *1924

D ie vier  G en era tion en  in  der Übersich t

Urgroßeltern G roßvater Vater/ Mutter Sohn/ Tochter

Peter Innerbich ler Thomas Innerbich ler,

*1850

John Innerbich ler,

*1886

Priscilla Innerbich ler

G reen , *1932

Ursula O bgrieser Michael Innerbich ler,

*1852

Maria Innerbich ler,

*1891

Am 23. N ovember fand im H ause

O berschöllberg hoch  über Luttach

eine großartige Ehrung statt.

Seit 25 Jah ren  ist d ie Familie D r.

Eberhard Reichert treuer G ast der

Familie Auß erh ofer. O ft kam d ie

Familie Reichert auch  3 - 4 mal pro

Jah r, so  dass zwisch en  G ast un d

G astgeber mittlerweile ein e tiefe

Freundschaft en tstanden  ist. Dafür

bedankte sich  die G astgeberfamilie

mit einem kleinen Fest, zu dem auch

Vertreter der G emein de un d  des

Tourismusvereines geladen  waren .

Der Familie Reichert wurden  eine

Ehrenurkunde, ein  Ehrenteller und

ein  Ahrn talbuch  für die langjährige

Treue überreicht. Anschließend rich-

teten  noch  die Vizebürgermeisterin

Gabriela M. Künig Kirchler und der

G eschäftsführer des Tourismusver-

eines Ahrn tal/ Luttach -St. Johann-

Weißenbach Gottfried Strauß einige

D an kesworte an  d ie G äste. D iese

waren  überrasch t und hocherfreut

über die Feierlichkeiten und verspra-

chen weiterhin  ins Ahrntal zu kom-

men und die freundschaftliche Ban-

de zu erhalten .

Übrigens war Dr. E. Reichert bis vor

kurzem Bürgermeister der Gemeinde

Gräfelfing. Dieses Amt hat er genau

30 Jahre lang ausgeübt.

Treue Gäst e im  Ahrnt al

G ästeehrung im H aus O berschöllberg für Familie Dr. Eberhard Reichert



A US D EM  SCH UL L EB EN

„der leh rer m uss sich  darüber klar

werden , fü r  welch e leben srea litä t

er  sein e sch ü ler  ausbildet un d  ob

d a s, wa s er  ih n en  zu  verm it te ln

versucht und sie handelnd erfahren

lässt, sie befäh igt, in  ih rem zukünf-

tigen  beruf un d  leben  so selbstbe-

st im m t, so  wen ig en tfrem d et, so

solidarisch  wie m öglich  zu  existie-

ren .“

Rich a rd  Röseler:

P rojek torien tierter Un terrich t

Die Schule hat neben ihrer Rolle der

Wissen svermittlun g n och  weitere

Aufträge zu erfüllen . Was die Lern-

inhalte betrifft, muss  sie offen  sein

für das Z eitgeschehen  und die per-

sönlichen Anliegen der Schüler. Was

die Förderung verschiedener Fähig-

keiten betrifft, liegt in  der Schule ein

H auptaugenmerk auf der Erweite-

rung der persönlichen  und sozialen

Kompetenzen der Schüler.  Um die-

sen  Ansprüchen  an  die Schule ge-

recht zu werden, setzen die Lehrper-

sonen  versch iedene Methoden  ein .

Eine Methode davon ist der Projekt-

unterrich t.

Die Klasse 3c der Mittelschule hat

im Vorjahr ein  Projekt im Schulun-

terrich t in  An griff gen ommen  mit

dem Thema: „Grenzüberschreitender

Naturschutz im Jahr der Berge 2002”.

Grenzüberschreitend, das heißt, das

Projekt wurde  in  Z usammenarbeit

mit jeweils ein er Sch ulk lasse aus

Innsbruck und aus St. Jakob in  De-

freggen  durch gefüh rt. Jede Klasse

erarbeitete ein e Präsen tation  des

N aturparkes ih rer H eimat. Bei gut

durch geplan ten  Leh rausflügen  in

das andere Gebiet konnten dann die

Schüler den  jeweiligen  N aturpark

durch  Exkursionen und Führungen

kennen lernen und die Eigenart ihres

Naturschutzgebietes in  einer öffent-

lichen Vorstellung den anderen nahe

bringen  und sich  über den  N atur-

schutzgedanken  austauschen . D ie

Schüler freuten  sich  auch sehr über

eine Einladung zum Alpinforum Alp-

ach , wo sie ih r Projekt erfolgreich

präsentieren  konnten .

Den  N aturpark  Rieserferner-Ahrn

hat auch  das Projekt „Wir und die

N atur” der G rundschule St. Johann

 zum Thema, mit dem sie sich  am

Ideenwettbewerb des Amtes für Na-

turparke beteiligte und den  2. Preis

erzielte. Wie bei der Klasse 3c der

Mittelschule war auch  das Endpro-

dukt dieses Projektes eine computer-

gesteuerte Präsen tation . So  lag es

n ah e, beide Projektergebn isse auf

CD pressen  zu lassen  und sie somit

zugän glich  zu  mach en  für an dere

In teressier te . Un ter  d em  M o tto

„Kin der un d  Jugen d lich e such en

Freunde für den  N aturpark” un ter-

stützte das Amt für N aturparke die

Produktion der CDs, die nun vorlie-

gen. Einige Anfragen zeigen bereits,

dass d ieses Pro jek tergebn is auch

Interesse in anderen Schulen unseres

Lan des fin det, un d  als d idaktisch

geeign et betrach tet wird , um den

N aturschutzgedanken Kindern  und

Jugendlichen  nahe zu bringen . Ab-

gesehen  aber von  der CD, die aus

diesem Projekt entstanden ist, haben

die Schüler darüber h inaus viel ge-

lern t.

•

•

•

Diese Projekte sind ein  Beispiel da-

für, dass es der Schule immer wieder

gelin gt, Sch üler zu  Beteiligten  zu

machen, sie in  ihrer Person  zu stär-

ken und sie dahin  zu bringen, Verant-

wortungsbewusstsein  für die Gesell-

schaft und die Welt zu en twickeln .

„ Wa s ich  a ber  a m  tiefsten  vera b-

sch eu e, da s ist  d ie tr a u r ige Rolle

des Zu scha u ers, der  u n beteiligt tu t

oder  ist. Ma n  soll n ie zu sch a u en .

Ma n  soll Zeu ge sein , m ittu n  u n d

Vera n twortu n g tra gen . Der Men sch

oh n e m it tu en de Ver a n twor tu n g

zä hlt n ich t. Men sch  sein  heiß t: Ver-

a n twor tu n g fü h len , sich  sch ä m en

beim  An blick  fr em der  Not, a u ch

da n n , wen n  m a n  selber  spü r ba r

kein e Mitsch u ld  a n  ih r  h a t, stolz

sein  a u f den  Erfolg der  Ka m era den

u n d persön lich  ein en  Stein  beitra -

gen  im  Bewu sstsein , m itzu wirken

a m  Ba u  der  Welt.”

An toin e de Sa in t-Exú pery

Sch u ld irek torin

D r. Ern a  H olzer
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In  inhaltlicher H insich t: Die ver-

sch iedenenThemen  wurden  fun -

diert erarbeitet, der N aturparkge-

dan ke wurde über un mittelbare

Schulpro jekt : „ Grenzüberschrei t ender  Nat urschut z zum  Int ernat ionalen Jahr  der  Berge 2002”

Ein d rü ck e d u rch  Exk u rsio n en

wirklich  von  G rund auf erfahren .

In  gruppendynamischer H insicht:

Die Klasse ist über die verschiede-

nen Projektabschnitte zusammen-

gewachsen  und die Einsich t, dass

der Einzelne eine große Veran t-

wortung für die Gruppe trägt, wur-

de gefestigt.

In  persönlicher H insicht: Vor Pu-

blikum etwas präsen tieren , Aus-

dauer zeigen und auf längerfristige

Z iele h in arbeiten , war für jeden

Schüler und jede Schülerin  eine

besondere H erausforderung.



Grundschulkinder begegnen der Natur:

In  Z eichnungen, spontanen Äußerun-

gen  und in  Sach texten  führen  sie uns

in  ih re „Erlebn iswelt”; in  den  Wald ,

zum Wasser, zu  den  Tieren , auf den

Bauernhof, in  die Berge . . .

Jugendliche zeigen in 250 Fotos, Zeich-

nungen und vier Filmausschnitten  die

Lan dsch aften  un d Leben sräume der

Täler auf, beschreiben geologische und

morphologische Besonderheiten , füh-

ren  in  eine von  Menschenhand über

Jah rh u n d erte gep rägte Ku ltu rlan d -

schaft.

D ie  C D  ist  in  d er  G em ein d e Ah rn ta l zu m  P reis von  4,00 Eu ro  erh ä lt lich
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